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BomGchauplatzöerEröbebenkalastrophe
lSHi Tote bisher festgestellt

Rom , LS. Juli . Die Berichte der Morgenblätter aus dem
Erdbebengebiet geben ein anschauliches Bild von der eingelei -
teten Hilfsaktion , für die einzelne Heeresverbände mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln und Menschenkräften
herangezogen worden sind . Nicht weniger als 60 000 lieber «
lebende müssen im Hauptbebengebiet unterstützt , verbunden ,
verpflegt und mit Nahrungsmitteln versorgt werden . Mili »
tärambulanzen und Hilfsspitäler wurden eingerichtet , Medi -
kamente aller Art in großen Mengen herbeigeschafft . Den
traurigsten Anblick bietet M e l f i , das ganz wie eine völlig
zerschossene Stadt aussieht . Bis jetzt sind 150 Leichen im
Dom von Melfi eingesegnet und zur Bestattung freigegeben
worden . Da der Friedhof von M e l f i die Toten nicht fassen
kann , mußte ein Zug mit der traurigen Last von 200 Toten
nach P o t e n z a geleitet werden . Man fürchtet , daß aus den
Trümmern , besonders in den bis jetzt nur schwer zugäng -
lichen Dörfern , noch eine erhebliche Anzahl von weiteren
Opfern geborgen werden müssen . Von allen Gemeinden
wird gemeldet , daß die Häuser , soweit sie dem Erdbeben nicht
sofort zum Opfer gefallen sind , vielfach von Einsturzgefahr
bedroht und damit unbewohnbar sind . Auffallend viele
Kirchen mußten wegen Einsturzgefahr geschlossen werden .
In Neapel hat gestern unter lebhafter und zahlreicher
Beteiligung der Bevölkerung und der Behörden die Beerdi -
gung der vier Erdbebenopfer Neapels stattgefunden .

Rom , 25. Juli . Nach der neuesten amtlichen Mitteilung
hat sich die Zahl der Toten bei der Erdbebenkatastrophe auf
1 883 erhöht . Die Zahl der Verletzten steht noch nicht end-
gültig fest .

Die Organisierung ter Hilfsmaßnahmen
Rom , 26 . Juli . In einem heute vormittag veröffentlich -

ten amtlichen Bericht wird mitgeteilt , daß alle Verletzten be-
reits ärztliche Hilfe erhalten haben , und daß die telegraphi -
schen und telefonischen Verbindungen in mehreren Provinzen
wieder hergestellt worden sind. Auch für Beleuchtung ist
gesorgt worden . Die notwendigen Maßnahmen zur Lie-
ferung von Lebensmitteln und Unterkunftsmaterial sind
getroffen . Der Unterstaatssekretär für öffentliche Arbeiten
hat in einer Konferenz der Präfekten , Militärbefehlshaber
und technischen Betriebsleiter die erforderlichen Anweisungen
erteilt . In allen Dörfern treffen Beamte der Bauverwal -
tung zur Organisierugn der Aufräumungsarbeiten ein.

Wirbelfturm über Benetien
Treviso , 25 . Juli . Ein heftiger Wirbelsturm , der in einer

Ausdehnung von etwa 40 Kilometer die Strecke Susegana
—Priula —Volpago bei Montello —Montebelluna heimsuchte,
richtete schwere Verheerungen in den Orten Barco di Suse -
gana , Nervesa , Selva und Volpago an . Zahlreiche Häuser
stürzten ein . Bisher sind 20 Todesopfer und eine große
Anzahl Verletzter zu beklagen . Doch befürchtet man , daß
die Zahl der Opfer noch steigen wird . Truppen sind abge -
gangen , um sofort die Hilfsmaßnahmen einzuleiten .

Treviso , 25. Juli . Die Zahl der bei dem gestrigen Wirbel -
stürm in der Provinz Treviso ums Leben gekommenen Per »
sonen hat sich um 2 auf 22 erhöht . Außerdem sind 100 Per -
sonen verletzt und 200 Häuser beschädigt worden .

Gehen die Imsen herunter?
Eine Aktion öes Reichsbankprafiöenten

Königsberg , 25. Juli . Die Besprechungen , die auf An -
regung des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther im Reichs-
bankdirektorium mit den führenden Persönlichkeiten des
Sparkassen - , Genosscnschasts - und Bankwesens , sowie der
entsprechenden Spitzcnverbände begonnen wurden , um Mit -
tel und Wege zu finden , wie eine Senkung der gegenüber
dem letzten Kreditnehmer geforderten übermäßigen Zinssätze
und ihre größere Annäherung an den Reichsbankdiskontsatz
zu erreichen sei, wurden heute im Oberpräsidium mit den
Vertretern der ostpreußischen Wirtschaftsverbände unter Lei-
tung des Reichsbankpräsidenten und unter Beteiligung des
Oberpräsidenten Dr . S i e h r , sowie der ostpreußischen Ver -
waltungsstellen fortgesetzt. Die Besprechungen führten zu
der einmütigen Annahme der von den Spitzenorganisationen
angeregten Vorschläge über die Ausschaltung des ungesun -
den Wettbewerbs der verschiedenen Organisationen mit dem
Ziel einer Ermäßigung der Sollzinsen auf dem
Wege über die Senkung der Habenzinsen und der
Herabsetzung der Zinsmargen . Es wurde ein Arbeitsaus -
schuß eingesetzt, der seine Arbeit unter dem Oberpräsidenten
hieraus begonnen hat . Die Aktion , die für das ganze Reichs-
gebiet gedacht ist, soll mit besonderem Nachdruck in den
Kriseng ebieten, in erster Linie in Ostpreußen durchgeführt
werden .

Rykow Sowjetbotschafter in Berlin
Nachdem der russische Botschafter in Angara , Suriz , es abgelehnt
hat , den Botschafterposten in Berlin zu übernehmen , hat die Sowjet -

regierung bei der Reichsregierung um das Agrement für den ehe-

maligen Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare, Rykow ,
nachgesucht . Die endgültige Ernennung Rykows soll Lnde August

erfolgen.

Die Rnmmernfolge Ser Wablvorscklage
Berlin , LS . Juli . Aufgrund der 5 . ' Aenderungsverordnung zur

Reichsstimmordnung hat der Reichsminister des Innern für die
Reichswahlvorschläge der Parteien , die Abgeordnete in den letzten
Reichstag entsandt haben , oder zu denen sich Abgeordnete des letzten
Reichstages bekannt haben, die Nummernfolge festgesetzt.

Es führen :
Nr. 1 Sozialdemokratische Partei Deutschlands ,
Nr . 2 = Deutschnationale Volkspartei ,
Nr . I --- Zentrum ,
Nr . 4 = i Kommunistische Partei ,
Nr. v — Deutsche Volkspartei ,
Nr. 6 --- Deutsche Demokratische Partei ,
Nr . 7 --- Reichspartei des Deutschen Mittelstandes (Wirtschaft?-

Partei ) ,
Nr . 8 --- Bahrische Volkspartei ,
Nr . S = i Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (Hitler -

bemegung ) ,
Nr . 10 = Christlichnationale Bauern - und Landvolkpartei,
Nr . 11 = Volksrechtspartei (Reichspartei für Volksrecht und Auf -

Wertung) .
Nr. 12 --- Deutsche Bauernpartei ,
Nr. 18 — Landbund,
Nr . 14 = Deutschhannoversche Partei ,
Nr . 16 --- Sächsisches Landvolk,
Nr. 16 — Volkskonservative Vereinigung ,
Nr . 17 = Christlichsozialer Volksdienst .

Reichswahlvorschläge von Parteien , die Abgeordnete in den
letzten Reichstag nicht entsandt haben und zu denen sich auch Ab -
geordnete des letzten Reichstages nicht bekannt haben , erhalten die
an die Nummernfolge des Reichsministers des Innern weiter an-
schließenden Nummern in der Reihenfolge , wie die Reichswcrhlvor»
schlüge beim Reichswahlleiter eingehen .

Ministerprovisorium in Bayern
Einspruch der Sozialdemokraten .

München , 25. Juli . Im Landtag erklärte heute zum
Schluß der Plenarsitzung Ministerpräsident Dr . Held , daß
sich das Gesamtministerium entschlossen habe , den Minister
des Innern , Dr . Stütze !, mit der Leitung des Staats -
Ministeriums für Landwirtschaft und Arbeit bis auf weite -
res zu betrauen und den Staatssekretär und Leiter der Ab-
teilung Arbeit , Oswald , dem Minister beizugeben . Diese
Mitteilung nahmen die Sozialdemokraten mit Widerspruch
auf und erklärten , die Verfassung verlange die Einwilligung
des Landtages . Diesen Einspruch erklärte Dr . Held als
irrig , da es sich nicht um die Neubesetzung , sondern um die
Uebertragung der Leitung eines Ministeriums in proviso -
rischer Weise handele . Die Nationalsozialisten vertreten die
gleiche Meinung wie die Sozialdemokraten . Nach längerer
Debatte wurde ein Antrag der Bayerischen Volkspartei ge-
gen Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen , die
Entscheidung über diese Frage zurückzustellen .

Das andere Amerika
* In ultrapazifistischen Kreisen ist das Wort geläufig

vom andern Deutschland , worunter sie sich selbst verstehen ,
ein Deutschland , das so ganz um jeden Preis friedliebend
sei , urdemokratisch und ursozial , das direkte Gegenteil des
offiziellen Deutschland , das man deshalb nicht schlecht genug
machen kann , im In - und Ausland . So hat sich im verflos-
senen Jahrzehnt eine Legende um Amerika gebildet , an deren
Zustandekommen das offizielle Amerika alles Interesse hatte .
Dieses Amerika wurde uns als leuchtendes Vorbild einer
fortschrittlichen Lohnpolitik geschildert, im Ge-
gensatz zu dem engherzigen Deutschland mit seinen Hunger -
löhnen und der Ausbeutung semer Massen . Mit derselben
Arbeit wie in Deutschland würde drüben das Doppelte , - ja
sogar das Dreifache verdient . Die Behandlung der Arbeiter
fei eine andere , drüben werde auch der einfachste Arbeiter
als Gentleman behandelt , während bei uns der Mensch erst
beim Leutnant anfange . Zu den hohen Löhnen arbeite man
drüben auch nur fünf Tage , und habe dazu noch bezahlte
Ferien . In dieser Tonart pries man das Land der ungeahn -
ten Möglichkeiten . Und sie wurden auch für Taufende „un -
geahnt " ! Von ihrer Enttäuschung hörten die wenigsten in
der alten Heimat , und die amtlichen Stellen , die man wegen
der Heimkehr schon nach zwei bis drei Wochen wieder be-
stürmte , mutzten wegen des Amtsgeheimnisses schweigen.
So konnte diese Legende entstehen . Auf der einen Seite
wollte man sich nicht vor den Zurückgebliebenen blamieren ,
man schrieb also , datz es einem gut gehe , unterschlug aber
ehrlich zu schildern , w i e drüben der Lebensunterhalt ver»
dient werden muß . Auf der andern Seite wurden Einzel -
fälle , wo der Auswanderer sich drüben in ein gemachtes Bett
legen konnte , das ihm Freunde oder Verwandte vorbereitet
hatten , verallgemeinert . Die Wahrheit wollten
aber die wenigsten heimmelden , datz der -
jenige , der drüben denselben Lebens st and
wie zuhause weiterhalten wolle , mehr oder
mindestens ebensoviel arbeiten müsse , un -
ter allen Umständen aber in einem andern
Tempo ! Daß man für Alter , Krankheit und Invalidität
vor einem reinen Nichts stehe, fand überhaupt keine Erwäh -
nung . Ebenso wie man verschwieg , daß drüben der Preisstand ^
ein viel höherer ist, daß also die bezahlten Löhne höheren
Preisen entsprechen . Man betrachte nur einmal die amerikani -
schen Mieten ! Wer in den einfachen Quartieren Newyorks
oder Chicagos für eine einfache Dreizimmer -Wohnung 150
Mark auslegen muß , kann allerdings nicht nur 200 Mark
verdienen .

Datz Amerika als Kriegsgewinnler ersten Ranges eine
sog . Prosperität mitmachte , wurde von unsern Bewunderern
der dortigen Zustände ebenfalls nicht in Betracht gezogen.
Wer dazu alle Rohstoffe im Lande hat , kann ohne weiteres
billiger produzieren , bzw . einen Teil dieses Vorsprungs ge-
genüber den übrigen Industriestaaten dem Arbeiter im Lohn
zugutekommen lassen . Besonders wenn die Welt die gesamte
Produktion gierig aufnahm , wie es in den ersten Nachkriegs -
jähren der Fall war . Der Volkswirtschaftler wies aber schon
lange auf den Moment hin , wo die Welt wieder mit Waren
gesättigt sei und die europäischen Staaten ihre Industrien
wieder aufgebaut hätten . Da erst werde es sich erweisen , ob
das amerikanische System lebensfähig sei , oder ob es eben
eine reine Konjunkturerscheinung gewesen sei . An diesem
Punkt stehen wir heute . Seit einem Jahr unge -
fähr schrumpft auch die amerikanische Wirt -
schaft langsam ein . Das Ueberproduktions -Geschwulst
geht langsam zurück, um einen normalen Umfang wieder
anzunehmen . Und damit schwinden alle Jllu -
sionen , und — die deutsche Wirtschaft , bzw . ihre verant¬
wortlichen Führer bekommen langsam recht. Ford ist mit -

.. - - - • - > Tyj

Das Erdbeben in Unteritalien
Die Ausmaße der Erdbebenkatastrophe, die das ganze Lüditalien
heimgesucht hat , nehmen von Stunde zu Stunde erschreckendere Formen
an. viele Ortschaften sind in einen Schutthaufen verwandelt worden,
so die Stadt Melfi und mehrere in der Nähe des erloschenen Vulkans
Monte vulture gelegene Dörfer, der, wie jetzt einwandfrei festgestellt
wurde, das Zentrum des Bebens bildete. Außerdem haben Neapel,
Salerno , Amalfi und eine ganze Reihe anderer Grte schwer gelitten.
Unser Bild zeigt das historische Schloß des hohenstaufen-Uaisers
Friedrich II . bei Melfi , das durch das Erdbeben fast völlig zerstört

wurde.
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ten in einem Lohnabbau begriffen . Von allergrößter Be-
deutung ist die aufgeregte Diskussion in der amerikanischen
Presse, daß Ford seine mit billigeren europäischen Löh -
nen hergestellten Wagen aus Europa gleich von den dortigen
Fabriken nach Amerika schaffen lasse, um wieder konkurrenz -
fähig zu werden und als erster sich aus der amerikanischen
Wirtschaftskrise zu retten . Dasselbe wird von Fords Kon -
kurrenten , der Firma Chrysler , gemeldst die einen
zehnprozentigen Lohnabbau in allen Sparten ankündigt .

Daß aus solchen Vorgängen auf dem Weltmarkt sich Kon -
sequenzen ergeben , ist klar . Abzuwarten bleibt jedenfalls ,
wie die Lobredner der amerikanischen Wirtschaftspolitik von
vorgestern ihren Schäfchen das heutige , andere Amerika
schonend beibringen werden .

Ein Goethe Denkmal in Sesenheim
Straßburg , 25. Juli . (Eigene Meldung .) Aus Anlaß der

IVO . Wiederkehr des Todestages Johann Wolfgang G o e -
t h e s im Jahre 1932 werden in dem elfäfsischen Landstädt -
chen Sesenheim große Feierlichkeiten stattfinden , die von der
Universität Straßburg schon jetzt vorbereitet werden . Den
Höhepunkt der Feier wird die Weihe eines Goethe -Denkmals
bilden , das als immerwährendes Erinnerungszeichen an
Goethes Aufenthalt in Straßburg und seine Beziehungen zu
Friedericke Brion , dem Sesenheimer Pfarrerstöchterchen , er-
richtet wird . Der Versitzende des Organisationskomitees ist
der derzeitige Rektor der Straßburger Universität .

Auch öee Gesamte!«!
mm NeichsPMösnSen öurchgeMe!

Dr. Sch . Berlin , 25 . Juli 1930. (©ig . Drahtber .)
Das Reichskabinett ist heute nachmittag zusammen -

getreten , um sich mit -dem Inhalt der Notverordnungen zu
beschäftigen , die auf Grund des Artikels 48 der Reichsver -
faffung durchgeführt werden sollen . Gestern abend schon
hatte eine vorbereitende Ministerbesprechung stattgefunden ,
die bis gegen Mitternacht dauerte . Bekanntlich ist der Etat
für das laufende Jahr noch nicht verabschiedet und so steht
das Kabinett vor der Frage , ob es neben den Notverordnun -
gen , die die Sanierung der Finanzen zum Ziele haben sol -
len , nicht auch den Etat für 1930/31 auf dem Notverord -
nMgswege durchführen soll.

Nachdem gestern abend die grundsätzlichen Fragen
der Anwendung des Artikels 48 im Kabinett be -
handelt worden sind, darf es als sicher gelten , daß
außer dem Deckungsprogramm auch der Gesamtetat
vom Reichspräsidenten auf Grund des Artikels 48

; aus dem Notverordnungswege durchgeführt wird .

In unterrichteten Kreisen glaubt man , daß sowohl das
Beamten notopser , wie der Einkommen st euer -
Zuschlag und die Bürger st euer durchgeführt werden .
Die Reichsregierung ist der Auffassung , daß sie, nachdem der
Reichstag seinerseits bei Stimmenthaltung der Sozialdemo -
kratie ihren grundsätzlichen Weg gebilligt hat , im wesentlichen
die gleichen Gesetze durchführen kann , die damals vorgelegen
haben .

Der Aufmarsch See Parteien
Kein künstlicher Zusammenschluß der Regierungsparteien .

Dr . Sch . Berlin , 25 . Juli 1930. (Eig . Drahtber .)
Der Reihe nach marschieren nunmehr die Parteien für

den bevorstehenden Wahlkampf auf . Auch heute haben wie
in den letzten Tagen im Reichstag vorbereitende Partei -
besprechungen über die Organisation des Wahlkampfes und
die Aufstellung der Kandidatenlisten stattgefunden . Die
Parteileitung der Deutschen Volkspartei hatte ihre
Parteibeamten aus dem Lande versammelt . Die Demo -
k r a t e n hielten eine Parteivorstandssitzung ab und H u -
g e n b e r g bemüht sich bekanntlich schon seit einigen Tagen ,
die Reihen seiner dezimierten Partei zu schließen. Man ist
in allen Parteien bemüht , die Vorarbeiten für den Wahl -
kämpf im wesentlichen noch in diesem Monat zum Abschluß
zu bringen und aus diesem Grunde wird insbesondere die
nächste Woche mit Wahlkampfberatungen fast aller Parteien

ausgefüllt sein . Für Montag hat das Zentrum eine
Konferenz mit den Parteibeamten und der Parteipresse ange -
setzt, in der mit dem Reichskanzler Dr . Brüning und
dem Parteivorsitzenden Prälat Dr . K a a s die Durchführung
des Wahlkampfes eingehend besprochen werden soll. Am
nächsten Dienstag tritt sodann der Parteivorstand
des Zentrums in Berlin zusammen . Er wird vorberei -
tend die Kandidatenaufstellung behandeln und mit einem
Aufruf vor die Zentrumswählerschaft treten .

In den Besprechungen , die in den nächsten Tagen in den
leitenden Stellen der Parteien stattfinden , wird unter ande -
rem auch die Anregung der Deutschen Volks -
Partei , die bekanntlich ein geschlossenes
Marsch feren der Regierungsparteien im
Wahlkampf vorgeschlagen hat , eine Rolle spielen .
Aller Wahrscheinlichkeit nach aber wird eine gemeinsame
geschlossene Front der Regierungsparteien nicht zustande -
kommen . Der Verwirklichung des Gedankens der Deutschen
Volkspartei stehen eine Reihe von Schwierigkeiten im Weg
und es ist außerdem gar nicht notwendig , daß ein fester
Block der Regierungsparteien gebildet wird . Diese Auffaf -
snng teilt man übrigens auch weitgehend in der Deutschen
Volkspartei . Sobald die Reichsregierung ihre Notverord -
nungen erlassen hat , haben die Regierungsparteien im
großen und ganzen das Programm

'"vor sich , mit dem sie in
den Kampf ziehen können . Ein künstlicher Zusammenschluß
der Regierungsparteien ist nicht notwendig , weil praktisch
von vornherein eine Einheitsfront derjenigen Parteien vor -
handen ist, die der Regierung auch weiterhin Gefolgschaft
leisten wollen .

Wie wir aber hören , sollen die Steuergesetze bei verschie-
denen Vorlagen aber erheblich abgeändert worden sein und
zwar glaubt man , verschiedene Steuern mit Er -
Mäßigungen durchführen zu können , weil auf
der anderen Seite wahrscheinlich höhere .Abstriche am Etat zu-
standekommen . Nach den Aeußerungen verschiedener Mit -
glieder des Kabiketts ist es außerdem wahrscheinlich , daß
das Arbeitslosenproblem und andere Dinge in
Angriff genommen werden . Dagegen bezweifelt man , ob die
Krankenkassenreform durchgeführt wird . Wie wir
aber hören , sollen die Notverordnungen auch die Ledigen -
st e u e r enthalten und außerdem haben die Vorschläge , die
heute Abend das Kabinett beschäftigt haben , auch die erneute
Erhöhung der B i e r st e u e r enthalten . In Regierungs -
kreisen nimmt man an , daß die Notverordnungen morgen
endgültig formuliert werden können , und daß ihre Veröffent -
lichung morgen abend , unter Umständen aber auch erst am
Montag vorgenommen wird .

Kriegsbeschädigte v. Generalöpenfionen
Em Volksbetrus

Die sozialistische „Rheinische Zeitung " vom 21.
Juli bringt ein Bild , auf dem Reichskanzler Dr . Brüning
den Rentenanspruch eines Kriegsbeschädigten zurückweist , sich
aber andererseits schützend vor die hohe Pension eines Ge -
nerals stellt , „der in der Etappe gesund geblieben " war .

Das Bild ist unwahr , falsch und demagogisch . Es ist
von oben bis unten eine Lüge , die den Zweck hat , den Reichs -
kanzler Brüning zu verdächtigen . Das Bild verfehlt aber
seinen Eindruck auf den Zeitungsleser nicht . Und darauf
kommt es der Sozialdemokratie ja an .

Folgendes ist zu dem Bilde zu sagen :
1 . Die Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen , die

Kriegerwitwen , Waisen und Kriegereltern sind durch die
beiden Gesetzentwürfe , die in dieser Frage dem Reichstag
vorlagen , in keiner Weise in ihrer Rentenversorgung beein -
trächtigt worden . Es ist lediglich eine Ausschlußfrist für
Neuanmeldungen vorgesehen , die infolge der Auf -
lösung des Reichstages aber nicht Gesetz geworden ist.

2. Die beiden Gesetzentwürfe , über die die
S . P . D . jetzt so schimpft, stammen nicht vom Kabi -
nett Brüning und dem Arbeitsminister
Stegerwald . sondern — man höre und staune —
vom Herrn Reichsarbeitsmini st er — Wissel !.
Und der ist doch ein Sozialdemokrat . Stegerwald hat diese
Gesetzentwürfe lediglich übernommen und dem Reichstag vor -
gelegt . Als die Sozialdemokraten noch in der Regierung
saßen , waren die beiden Gesetzentwürfe gut , notwendig und
brauchbar : heute wo sie in der Opposition stehen , wo Steger -
Wald Arbeitsminister ist, kann man wieder die alte sozial -
reaktionäre Leier anstimmen . Ganz wie der Wind weht .

3. Die Herren Sozialdemokraten schimpfen über die
Groß -Pensionen . Wenn wir nicht irren , dann gab es vor
dem Kabinett Brüning ein Kabinett Hermann Müller , das
fast 2 Jahre regierte . Schweigen , tiefes Schweigen in diesem
Punkte . Jetzt wagen die Herren Sozialdemokraten sich
wieder vor . Ihr Antrag fand aber im Ausschuß ein früh -
zeitiges Grab , weil Hugenberg und die Sozialdemokraten
Arm in Arm die Regierung stürzen wollten , diese sich aber
nicht stürzen ließ , sondern den Reichstag auflöste . Wir
sprechen deshalb der Sozialdemokratie jegliches Recht ab ,
den Entrüsteten zu spielen .

Die Verordnung über Ken Mißbrauch
dss Wasfemrasens

Berlin , 25. Juli . Ueber die Verordnung gegen den Miß :
brauch des Waffentragens , die in der gestrigen Kabinetts -
sitzung beschlossen worden ist, erfahren wir noch von unter -
richtetet Stelle : Infolge der Auflösung des Reichstages
konnte das in Vorbereitung befindliche Gesetz gegen Waffen -
mißbrauch nicht mehr eingebracht werden . Da das bewass-
nete Auftreten von Organisationen radikaler Parteien in
letzter Zeit eher zugenommen hat und zu befürchten ist, daß
dadurch der friedliche Verlauf der Wahlen bedroht werden
könnte , so hat der Reichspräsident auf Vorschlag der Reichs -
regierung heute den Gesetzentwurf auf Grund des Art . 48
der Reichsverfassung als Verordnung in Kraft gesetzt .

Die Verordnung ist bis 1 . April 1931 befristet und soll
nach erfolgter Neuwahl unverzüglich dem Reichstag als Ge¬
setzentwurf vorgelegt werden .

Die Verordnung bedroht zunächst das unbefugte Führen
von Stoß - und Hiebwaffen mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , an dessen Stelle bei Vorliegen mildernder Umstände
Geldstrafe treten kann . Der Kern der Verordnung
ist jedoch eine weitere Sondervorschrift ,
die sich gegen das bewaffnete Auftreten po -
litischer Verbände richtet . Wer gemeinsam mit
anderen zu Politischen Zwecken an öffentlichen Orten erscheint
und dabei bewaffnet ist . wird mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten bestraft . Das Wesentliche dieser Sondervorschrift
gegen das bewaffnete Demonstrieren besteht darin , daß sie
nicht nur für Hieb - und Stoßwaffen , sondern für alle
Waffen g i lt , und daß die in ihr angedrohte Gefängnis -
strafe nicht in Geldstrafe umgewandelt werden kann , fodaß
Zuwiderhandlungen dieser Art tatsächlich mit Freiheits -
strafen geahndet werden müssen . Endlich !

Rur noch ein Bergmann verschüttet
Neurode , 25 . Juli . Der unermüdlichen Arbeit der Ret -

tungsmannschaften ist es bis heute früh gelungen , weitere
sechs Opfer der Grubenkatafttophe aus dem Kurtschacht zu
bergen . Nunmehr ist nur noch ein Bergmann verschüttet .

Gespannte Lage in Aegypten
London, 25. Juli . Der Sonderkorrespondent des „Daily

Expreß " meldet aus Alexandrien : Aus bestunterrichteter
Quelle verlautet , daß die (nationale ) Wasdpartei in einer
Geheimsitzung in Kairo vorgestern beschlossen habe , dem
König Fuad und der Regierung Sidky Pascha Trotz zu bie-
ten und morgen in Kairo eine Parlamentssitzung abzuhal -
ten . Diese Sitzung soll außerhalb des Parlamentsgebäudes
stattfinden . Die Regierung werde alles unternehmen , um
die Sitzungen zu verhindern und es bestehe die ernste Ge -
fahr eines Zusammenstoßes . Die Regierung sei auf alle
Möglichkeiten vorbereitet . Kairo sei mit Truppen gefüllt ,
und die Regierung werde die Wafdpartei für alle organisier -
ten Ausschreitungen verantwortlich machen und die Wasd -
führer gerichtlich belangen . Dem Korrespondenten zufolge
ist die Bevölkerung von Alexandrien nervös und besorgt .
Ueberall herrsche die gespannte Atmosphäre des Krieges .
Sowohl die Geschäfte der Eingeborenen als auch der Aus -
länder seien vollkommen lahmgelegt .

Der deportierte Diktator
Kowno , 25 . Juli . Wie die Litauische Telegrafenagentur

mitteilt , ist der ehemalige Ministerpräsident Woldemaras auf
Anordnung des Distriktkommandanten wegen Gefährdung
der öffentlichen Ordnung gestern aus Kowno deportiert
worden .

Ueber die Deportierung Woldemaras ' werden folgende Einzel -
h e i t e n berichtet :

Der frühere Ministerpräsident Professor Woldemaras wurde
gestern abend 9 Uhr , als er von einem Spaziergang zurückkehrte ,
von einem Polizeikommissar und einige Polizeibeamten empfangen
und aufgefordert , ihnen zu folgen , da sie Befehl hätten , ihn nach
einem Gut im Kreise Krottingen (in der früheren deutsch- russischen
Grenze ) zu bringen . Der Befehl stellt fest, daß sein Verbleiben in
Kowno die öffentliche Ruhe gefährde . Woldemaras wurde darauf -
hin in einem Auto in seinen Verbannungsort gebracht . Woldemaras
wird in seiner Verbannungszeit , die, wie man hört , zunächst ein
Jahr dauern wird , unter strenger Aufsicht der Polizei stehen . Auch
die Amtswohnung , die Woldemaras noch inne hat , wurde in der
Nacht geräumt , indem die Möbel herausgeschafft wurden . Seine
Frau und sein Pflegekind sind in Kowno geblieben . Die Aus -
Weisung Woldemaras , die auf seine verschärfte oppositionelle Tätig -
keit zurückzuführen ist, hat in Kowno großes Aufsehen hervor -
gerufen .

Meinungsverschiedenheiten im Landbuud
Berlin , 25 . Juli . (Eigene Meldung . ) Der pommersche

Landbund hat gestern in einer Sitzung der Kreisgruppen -
Vorsteher und der Bundesorgane in namentlicher Abstim -
mung folgenden einstimmigen Beschluß gefaßt :

„Der Reichslandbund verlangt in seinem Wahlaufruf ,
wie er sagt , „in bewußter Abkehr von der bisher geübten
Methode "

, von den einzelnen Landbünden , daß sie, soweit
dies die örtlichen Verhältnisse irgend zulassen , im Wahl -
kämpfe für eine bestimmte Partei oder Parteigruppierung
eintreten . Der pommersche Landbund stellt fest , daß die ört -
lichen und politischen Verhältnisse in Pommern die Freiheit
fordern gegenüber allen Parteien und deshalb die Festlegung
auf eine bestimmte Partei oder parteipolitische Liste nicht
gestatten ."

Wie die „Landvolk -Nachrichten " mitteilen , hat Reichs -
minister Dr . h. c . Schiele heute seinen Austritt aus
der Deutschnationalen Volkspartei erklärt .
Minister Schiele dürste der Landvolkpartei beitreten . Mit
ihm dürften sich diejenigen landwirtschaftlichen Abgeordneten ,
die aus der Deutschnationalen Volkspartei ausgeschieden sind,
gleichfalls der Landvolkpartei anschließen , um die politische
Einheitsfront des Landvolks herzustellen .

SamttichZ Todesopfer in Koblenz seborgen ?
Koblenz , 25. Juli . Wie verlautet , ist man an den in

Betracht kommenden Stellen der Auffassung , daß mit dem
heute nachmittag aufgefundenen 37. Opfer der Koblenzer
Brückeneinsturzkatastrophe sämtliche Opfer geborgen sind.
Bei den angeblich noch vermißten 15 Personen soll es sich
nach neueren Angaben um Leute handeln , die kaum mit dem
Unglück in Verbindung stehen dürften . Die Zahl der noch im
Frankenhaufer Krankenhause befindlichen Verletzten beträgt
14 ; sie befinden sich sämtliche auf dem Wege der Besserung .

Die Beisetzung der Opfer findet am Samstag ,
den 26 . Juli , nachmittags statt . Die Reichsbehörden in
Preußen setzen ebenso wie die preußischen Behörden aus
diesem Anlaß die Flaggen auf Halbmast .

v. Gu^rarö und Treviranus bei Ken Koblenzer
BeisstzunMeierlickkeilen

Berlin , 25 . Juli . Reichsverkehrsminister v . Gu6rard wird
im Auftrage des Reichspräsidenten und zugleich in Vertre -
tnng des Reichskanzlers und der Reichsregierung morgen
in Koblenz an den Beisetzungsfeierlichkeiten für die bei der
Brückenkatastrophe ums Leben gekommenen teilzunehmen , wo
er einen Kranz des Reichspräsidenten und einen Kranz der
Reichsregierung niederlegen wird .

Der Reichsminister für die besetzten Gebiete , Treviranus ,
wird sich gleichfalls zur Beisetzungsfeier nach Koblenz be -
geben .

Die deutschen Ozeanflieger in England
London , 25 . Juli . Die gestern in Berlin zu einem Etap -

penflng nach Amerika gestarteten deutschen Flieger Hirth
und Weller sind mit ihrem Klemmflugzeug von Calais kom-
mend heute vormittag auf dem Flugplatz Croydon einge -
troffen .

Boykott »er Separatisten .
Landau , 24 . Juli . (Funkspruch . ) In der Nacht zum Don -

nerstag wurden in verschiedenen Stadtteilen Plakate ange -
schlagen, die zum wirtschaftlichen Boykott der Geschäfts -
inhaber , die den Separatisten nahestehen , auffordern . Auch
wird die bevorstehende Veröffentlichung der Namen ehemali -
ger Separatisten angekündigt .

Lausanne , 25 . Juli . Der Direktor des Flugplatzes Ble -
cherette , Hauptmann Henry Strub , ist heute tödlich ver -
unglückt . Er wollte heute früh bei dem nebligen Wetter den
am Europarundflug beteiligten Fliegern , die über dem Platz
kreisten , den genauen Landeplatz durch Schüsse aus der
Leuchtkugelpistole zeigen . Hierbei explodierte diese und
Hauptmann Strub wurde am Kopf so schwer verletzt , dast
er im Krankenhaus verschied. Er war seit drei Jahr ? !
Direktor des Flugplatzes und stand im Alter von ? !
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Baden
Deutschnationale Selbstbekenntnisse

Die württembergischen Deutschnationalen haben wegen
der Vorgänge in der Reichstagsfraktion der Deutschnatio -
nalen nicht geringe Besorgnisse . Während die Reichstags -
abgeordneten samt und sonders die Fahne Hugenbergs schon
langst verlassen haben , steht die „Süddeutsche Zeitung "
immer noch treu zum alten Kurs , versucht aber nun mit
einem am Mittwoch erschienenen Artikel „Mit Besonnenheit ,
ein ruhigs Wort zur Lage " überschrieben , eine den realen
Politischen Verhältnissen entsprechende Schwenkung anzu -
bahnen , und sich als Vermittlerin zwischen den beiden aus -
einander gespaltenen Fronten und Wegbereiterin einer zu-
künftigen Einigung einzuschalten . Die Mahnung zur Ruhe
und Besonnenheit an die abgesplitterten Teile der einst so
mächtigen Reichspartei sind von koalitionspolitischen Besorg -
nissen eingegeben , denn in Württemberg besteht seit längeren
Jahren eine Rechtskoalition mit Einschluß der deutschnatio -
nalen Volkspartei . Wesentliche Erschütterungen im Gefüge
der deutschnationalen Parteiorganisation könnten in abseh-
barer Zeit tatsächlich eine wesentliche Rückwirkung auf die
Koalitionsverhältnisse in Württemberg haben . Die immer -
hin optimistische Einstellung der „Süddeutschen Zeitung " als
ob die Mehrheit der württembergischen deutschnationalen
Volkspartei hinter Hugenberg stände , darf wohl angesichts
anderer Pressestimmen und dem Austritt sämtlicher 4 würt -
tembergischen Abgeordneten aus der Reichstagsfraktion sehr
stark bezweifelt werden . Wenn der Artikel darauf abhebt ,
daß die letzte Entscheidung beim Wähler liegt , so sollten
eigentlich die sächsischen Landtagswahlen , aber insbesondere
das Ergebnis der badischen Landtagswahlen mit der Dezi -
mierung der deutschnationalen Reihen einen kleinen Aus -
blick in das Hugenberg '

sche Wunschland gewähren . Was
aber fast noch bemerkenswerter als die Gegenwartsbetrach -
tungen sind , sind die Schuldbekenntnisse aus der Vergangen -
heit . In aller Oeffentlichkeit werden die großen Dehler und
Versäumnisse der Deutschnationalen aufgezählt und ungefähr
folgendes dazu ausgeführt :

„ Sie hatten bei den Wahlen als Oppositionspartei inzwischen
ihren höchsten Stand erreicht , waren 110 Mann stark in den
Reichstag eingezogen , darunter freilich so mancher nur als „Ex-
ponent " seines Berufsstandes , seiner Machtgruppe , nicht als reiner
Vertreter einer nationalen Weltanschauung . Unter Berufung
darauf , was sonst das Rheinland vielleicht noch zu leiden haben
würde , unter Berufung darauf , was sonst die Wirtschaft an Kre -
diten entbehren müßte , gelang es, im ganzen 46 deutschnationale
Abgeordnete für die Annahme des Dawesplanes zu gewinnen .

Nicht etwa die Wahl Hugenbergs zum Parteiführer vier Jahre
danach , sondern jene Abstimmung hat den Keil in die deutsch-
nationale Fraktion getrieben , das läßt sich in aller Ruhe und
geschichtlich unwiderlegbar feststellen . Seit damals haben wir die
schleichende Krise auf der Rechten , seit damals gibt es unter ihren
Parlamentariern zwei Gruppen , deren taktische Meinungsver -
schiedenheiten Hugenberg nur in seinem berühmt gewordenen
grundlegenden Aussatz „Block oder Brei " feststellte .

Bei den nächsten Wahlen , 1928 verloren die Deutschnationalen
etwa ein Drittel ihrer Mandate , waren nach Ansicht ihrer Wähler
also falsch geführt worden , und an Stelle Westarps wurde , als
einziger schließlich nominierter Kandidat , Hugenberg zum Vor -
sitzenden gewählt , und gegen ihn ballte sich alsbald die nunmehrige
Minderheit der taktisch Andersdenkenden zusammen : mit Lambach
gab es die erste öffentliche Auseinandersetzung , Trevtranus betrieb
heimlich die Gründung einer neuen Partei , die sich zu der „Volks -
konservativen " Vereinigung zusammenschloß , die nach dem Worte
des Professors Hoetzsch eine Art Torydemokratie sein wollte . Die
letzte Reichstagsabstimmung hat nun auch noch die Gruppe um
Graf Westarp in die Richtung der ursprünglichen zwölf Separa -
tisten um Treviranus getrieben .

Dies die historische Entwicklung , die aber noch einer Ergänzung
bedarf durch die Feststellung , daß die Partei — vielleicht in dem
Bestreben , die schon 1924 zutage getretenen Gegensätze immer wie-
der zu überbrücken , vielleicht aber auch deshalb , weil einzelnen
Jnteressentengruppen innerhalb der Partei mehr , als es für das
Gesamtwohl der Partei zuträglich war , in steigendem Maße nach-
gegeben wurde — im Verlauf ihrer parlamentarischen Praxis
eine Reihe schwerer politischer Fehler beging . Dem nach der Dawes -
Abstimumng erfolgten Eintritt der Partei in die Regierung folgte
nach Locarno alsbald der Wiederaustritt aber mit dem Endeffekt ,
daß sie sich durch den Eintritt in die Regierung Marx der Locarno -
Politik schließlich doch mehr oder weniger unterwarf . Dieser poli .
tische Zickzackkurs hat zweifellos viele Wähler irre gemacht . Es
kam hinzu , daß die Partei unter Koalitionsdruck der verfehlten
Aufwertungspolitik zustimmte , daß sie ebenfalls unter Koalitions -
druck der verfehlten Arbeitslosenversicherungsgesetzgebung von 1327
und sogar der Verlängerung des Republikschutzgesetzes zustimmte .
Hugenbergs Politik ist nur zu verstehen , wenn man diese historische
Entwicklung berücksichtigt. Sein Ziel ist, die klare Linie der Par -
tei auf ihrer ursprünglichen programmatischen Grundlage wieder
herzustellen .

"

Der Grundfehler der deutschnationalen Zickzackpolitik
liegt aber nicht erst beim Dawesgutachten , der ist 1918 zu
suchen . Im November 1918 hat die „Kreuzzeitung " ihr
Motto : „Mit Gott für König und Vaterland " vom Kopf
des Blattes entfernt und den tatsächlichen Verhältnissen
Rechnung getragen . Einige Monate später , als das Toben
der Straße und der Revolution nachgelassen hatte , hatte man
sich zur Restauration bekannt und damit den ersten Zickzack
in eine wirklich konservative , den neuen Verhältnissen und
Staatsgrundlage angepaßte Politik hineingebracht . Was
heute Westarp und Treviranus beginnen , ist nur das , was
im Jahre 1918 schon hätte einsetzen sollen . Auch die Deutsch-
nationale Partei von inneren Gegensätzen hin - und her
geworfen , die nun aufgebrochen sind und neue Fronten
schaffen, ist an der Falschheit der alten Einstellung zu Grunde
gegangen und Hugenberg , der im Jahre 1928 zum Partei -
Vorsitzenden gewählt wurde , war nicht ein Retter , sondern
ein falscher Prophet .

Zur Gründung öer Konservativen Volkspartei
schreibt der Pressedienst der Deutschen Zentrumspartei :

Wenn wir den Gründungs -Aufruf der neuen Partei
durchprüfen , dann finden wir manches , was wir anerkennen
können . Man bemüht sich, einen gemäßigten politischen
Kurs festzusetzen und rückt dafür mehr den alten konservati -
ven Staatsgedanken in den Vordergrund . Es wird also der
praktische Versuch gemacht werden . die Politik mehr vom
Geistigen her zu bestimmen und sie nicht abhängig werden
zu lassen allein von materiellen Interessen . Selbstverständ -
lich muß abgewartet werden , wie sich in dieser Richtung das
Programm in der Praxis auswirken wird . Vorläufig ken -
nen wir nur den Willen , aber die Tat entscheidet. Dankbar
unterstreichen wir das offene Bekenntnis zum Christentum ,
ebenso die Aufforderung zur Ueberwindung der sozialen
Klassenordnung .

Was uns sedoch als vorläufig ziemlich mangelhaft er>

Der freisprach in der TübingerFronleichnamsassäre
Das Echo in der Oeffentlichkeit auf den Freispruch des

erweiterten Schöffengerichts Tübingens in dem Prozeß ge-
gen die A . T . V. Arminia wegen Nachäffung der Fronleich -
namsprozeffion am 21 . Juni in Tübingen ist nicht gering .
Die Presse über die Landesgrenzen hinaus hat sich mit dem
Fall beschäftigt und teilweise scharfe Kritik angeknüpft .
Ohne daß die Sache zu tragisch genommen wurde , so hat doch
in katholischen Kreisen und teilweise in evangelischen das
Urteil in dieser Form wenig Verständnis gefunden . Das
Bild , das die Verhandlungen am 15. Juli ergaben , ist frei -
lich um einige Töne milder als das der exsten Zeitungs -
notizen . Die Arminia hatte nicht die ausgesprochene Ab-
ficht, die Fronleichnamsprozession zu verhöhnen , sie wollte
vielmehr eine „Fuchsentaufe " vornehmen und dabei Ulk trei -
ben : das war der Zweck ihres Umzugs .

Die Kritik des Freispruchs mit seiner eigenartigen Be -
gründung geht nach einer anderen Richtung . Dem gesunden
Menschenverstand geht es nicht in den Kopf , wenn das Ge-
richt es den Angeklagten nicht zum Vorwurf gemacht hat ,
daß sie das Bewußtsein gehabt haben müssen ,
mit dieser Maskerade die Fronleichnamsprozession verächt-
lich zu machen. Die Angeklagten verteidigten sich damit , sie
hätten nicht die Absicht gehabt , die Fronleichnamsprozession
nachzumachen : sie wollten nach den Regeln eines allerdings
anrüchigen Bierkomments eine „Fuchsentaufe " vornehmen .

Das halten wir ihnen gerne zu gute . Aber das Straf -
gefetzbuch mit seinem § 166 sagt klipp und klar : wer dadurch ,
daß er öffentlich in beschimpfenden Aeußerungen Gott
lästert , ein Aergernis gibt , oder wer öffentlich eine der
christlichen Kirchen oder eine andere mit Korporationsrechten
innerhalb des Bundesgebiets bestehende Religionsgesellschaft
oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche beschimpft, ingleichen
wer in einer Kirche oder in einem anderen zu religiösen Ver -
sammlungen bestimmten Orte beschimpfenden Unfug verübt ,
wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren bestraft . Auf das , was
die Studenten bezweckten, kommt es also nicht an , viel -
mehr darauf , ob den Angeklagten die be -
schimpfende Form ihres Umzugs bewußt
war . Es ist einfach unglaubhaft , daß die Angeklag -
ten nicht das Bewußtsein gehabt haben sollen , mit ihrem Um -
zug eine Einrichtung der katholischen Kirche zu beschimpfen,
sie, die in Punkts Ehre überaus empfindlich sind. Der Rtcli¬
ter stellte sich auf die Seite der Angeklagten in diesem
Punkte , kam zur Freisprechung , obwohl der Staatsanwalt
und selbst der Verteidiger den Angeklagten im Hinblick auf
ihr lügenhaftes Geständnis und ihr lügenhaftes Eingesandt
in der Tübinger Chronik dabei keinen Glauben beigemessen
haben . Es ist unverständlich , daß das Gericht im entschei¬
denden Punkte den Angeklagten Glauben
beimaß , daß sie sich der beschimpfenden Form nicht be -
wüßt gewesen seien.

Was eine Fronleichnamsprozession ist und wie sie in be-
sonderer Eigenart feierlich aufgezogen wird , weiß jedes
Kind , muß jeder Gebildete wissen, auch wenn er noch keine
Prozession gesehen hat . Der Staatsanwalt stellte das ganz
richtig fest . Es gehört schon eine gute Dosis Naivität dazu ,
angesichts einer solchen Frivolität , nicht sofort auf den Ge-
danken zu kommen , daß die Fronleichnamsprozession nach -
geäfft werden sollte.

Man halte sich doch den tatsächlichen Vorgang vor Augen :
In dem Umzug wird von vier Studenten ein Traghimmel ,
aus Fahnentuch hergestellt , mitgeführt : unter ihm schreitet
einer als Mönch mit einem großen Buch in der Hand,

' aus
dem er nach Art eines liturgischen Textes vorliest : voraus
gehen zwei der Arminia mit weißen Nachthemden und läu -
ten mit einer Glocke , von diesen hat der eine eine Laterne ,
der andere schwingt eine Konservenbüchse mit einer schwelen -
den Fackel nach Art eines Rauchfasses und beräuchert Teil -
nehmer und Zuschauer . Dem Zuge voraus geht ein als
Polizist Verkleideter , der mit einem Besen Bewegungen
macht wie ein weihwasserausteilender Geistlicher . Hinter
dem Traghimmel schreitet zudem eine Amme im Arm eines
Studenten , eine weitere grobe Mißachtung , die nicht un -

scheint, ist die Formulierung über die Stellung der neuen
Partei zum Staat . Man erkennt rückhaltlos die Autorität
des Staates an , man spricht von der „Verpflichtung an der
Arbeit der Gegenwart "

, von „unserem Staat "
, vermeidet

aber jede klare Festlegung . Das muß in irgend einer Weise
noch bestimmter zum Ausdruck kommen , da man nur mit
einer Partei in der Zukunft staatspolitische Politik betreiben
kann , welche auch klar zum Ausdruck bringt , wie sie zum
Staate steht, ob sie den Staat voll und ganz anerkennt . Noch
viele Zweifel sind offen geblieben , so bei der im Aufruf er-
hobenen Forderung nach einem der geschichtlichen Entwick-
lung und natürlichen Gliederung unseres Volkes entspre -
chenden Staatsaufbau . Ebenso bezüglich der außen -
politischen Zielsetzung , wo nur von der Wehr -
haftigkeit des Staates die Rede ist , wo aber Farnichts dar -
über gesagt wird , wie man in der deutschen Außenpolitik die
bisherige deutsche Zielsetzung verstanden wissen will .

Es wird also noch vieles offen bleiben für die Beurtei -
lung der neuen Konservativen Partei . Immerhin ist es an -
zuerkennen , daß hier ein praktischer Versuch gemacht wird ,
zur Konstituierung einer neuen Konservativen Partei , wel-
ches Gutes im und für den Staat zu leisten vermag , wenn sie

wesentlich bei der Zeugenvernehmung auffallenderweise keine
Rolle gespielt hat . Die Prozession hat sich in breitester Oef-
fentlichkeit bewegt , ausgerechnet durch die belebtesten Stra -
ßen Tübingens um die Mittagszeit . Auch waren die Teil -
nehmer nicht etwa angetrunken , alles war vielmehr seit lan -
gem vorgesehen .

Das war der äußere Tatbestand . Der Umzug war also
der Fronleichnamsprozession mit ihren charakteristischen Ein -
zelheiten , und zwar aus Anlaß einer Sauferei , nachgemacht.
Das enthält sogar die Urteilsbegründung . Angesichts einer
solchen Aufführung hatten die Angeklagten die Stirne zu
behaupten , sie hätten dabei an nichts gedacht, sie hätten nicht
das Bewußtsein gehabt , daß ihr Aufzug eine grobe Befchimp-
fung eines religiösen Brauches darstelle . Einer der Ange -
klagten , ein evangelischer Theologe , behauptete sogar , es sei
ihm nicht der Gedanke gekommen , daß mit dem Aufzug eine
Prozession nachgemacht werde ! Es fällt überhaupt auf , daß
nicht einmal die drei angeklagten evangelischen Theologen
sich der Verächtlichmachung der Fronleichnamsprozession be-
wüßt gewesen sein wollen . Was soll man dazu sagen , daß
einer von diesen zwar gewußt hat , daß eine Nachahmung
vorliege , daß er aber angenommen habe , daß das kein Aer -
gernis errege . Theologen muß man das Gefühl für Schick -
lichkeit und Anstand nach dieser Richtung unbedingt zu-
trauen : sie hätten als Mitglieder dieser Turnverbindung
den Zug verhindern sollen , statt dessen haben sie aktiv mit -
gemacht, und einer von ihnen hat als Erstchargierter diu
Sache noch mitorganisiert . Gesetzt den Fall katholische
Theologen würden auf diefe Art eine evangelische Einrich -
tung nachäffen , was würde das für einen Lärm geben ; wir
hätten für diese Entrüstung volles Verständnis . Wenn diese
dann mit den gleichen Ausflüchten kämen , wir könnten von
katholischer Ignoranz sattsam zu hören bekommen.

Eigenartig wirkt bei der Verschiedenheit der
Geständnisse das einheitliche freifpre -
chende Urteil . Einer der Angeklagten hat gestanden ,
daß er befürchtete , mit diesem Ulk das Gefühl der Zuschauer
zu verletzen , gleichwohl wurde er mit sämtlichen Angeklagten
nicht nur wegen des Vergehens des § 166 des Str .G .B ., son¬
dern auch gegen § 366 , 11 freigesprochen . Wir fragen : wie
hätten es die Studenten eigentlich anders anstellen sollen,
um die Fronleichnamsprozession zu beschimpfen? !

Wir appellieren an den gesunden Menschenverstand ,
wenn wir uns darüber wundern , daß das Gericht nicht den
Schluß zog : wenn die Angeklagten gewußt haben , daß sie
eine Prozession nachmachen , dann hätten sie auch wissen müs-
sen , daß sie mit dieser Nachäffung religiöse Gefühle verletzen
werden : s i e hätten unbedingt damit rechnen
müssen , daß die Katholiken diesen Umzug
als Beschimpfung auffassen werden , wie es
tatsächlich geschah — und nicht nur bei den Katholiken , son-
dern auch bei Andersgläubigen , wie aus der Verhandlung
feststeht. Das ist das Ungeheuerliche an dem Urteil ,
daß das Gericht , wie gesagt , den Angeklagten keinen Vor -
Wurf gemacht hat , daß sie an die Wirkung eines Aergernisfes
angeblich nicht gedacht haben .

Mögen die Voraussetzungen des § 166 des Str .GB . auch
nicht in vollem Umfange zutreffen , so hätte zum mindesten
eine Verurteilung wegen groben Unfugs im Sinne des § 366
erfolgen müssen . Es liegt eine Fahrlässigkeit gröb -
st er Art vor : Arminia hätte einfach wissen müssen, daß
ein solcher Unfug die öffentliche Ordnung in erheblichem
Maße stören muß . Wohin kommen wir denn , wenn der Ju¬
rist an solchen Dingen nichts auszusetzen hat ! Ganz richtig
schrieb eine Zeitung , die Tübinger Katholiken können also
gewärtig sein , daß der gleiche Ulk das nächste Jahr wieder
stattfindet . Er ist ja in Ordnung . Die „Deutsche Bodensee-
zeitung " erklärte sich den Freispruch mit dem Einwurf , die
Katholiken sind eben vogelfrei .

Der Staatsanwalt hat gegen das Urteil mit Recht Be -
r u f u n g eingelegt , die Sache kommt an die Große Straf -
kammer . Wir sind auf den Ausgang gespannt .

ein offenes Bekenntnis zu ihm ablegt , wenn sie durch die
praktische Politik beweisen will , daß sie verantwortungs -
bewußte Mitarbeit zu leisten gewillt ist . Außerdem ist die
Gründung um deswillen zu begrüßen , weil jetzt endlich
gegenüber dem Kurs eines Hugenberg eine klare Ab-
sage erteilt worden ist und zwar von Kräften , die bislang
führend im deutschnationalen Lager gestanden haben .

Sie Aetzlüge in öer Zeituny
Wie frech auch heute noch und heute wieder zur Ver -

hetzung der Völker gelogen wird , beweist ein Vorgang , über
den die Frkst . Ztg . berichtet . Die elsässische Zeitung
„Messager d 'Alsace " veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom
9. Juli zwei Photos . Das eine zeigt deutlich zwei fremdartig
uniformierte Männer , welche eine verwundete Person auf
einer Bahre wegtragen : das zweite eine am Boden liegende
Frau , über die sich ein Mann beugt , während ein zweiter
hinzueilt . Die Photos tragen die Unterschrift Furor Teu -
tonicus und ein beigefügter Text berichtet , nach der Rhein -
landräumung hätten „mutige deutsche Männer die Möglich -
keit, „Franzosenfreunde und Separatisten " in jeder Weise zu

Hier fanden 37 Menschen
den Tod

Die Unglücksfalle bei Loblenz

wird von Polizei und Feuerwehr
nach keichen abgesucht. Die Brük -
kenteile liegen im Wasser und die
Pontons sind fortgeschwemmt,
kinks ragen die Reste der ver -

ankerung aus dem lvasser . Die
beiden Kreuze bezeichnen die

Pfeiler der eingestürzten Brücke .
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Klärung im Reichsbanner
schädigen"

. Betrachtet man die Photos genauer , erkennt
man sofort , daß es sich um (bekannte ) englische Aufnahmen
handelt : das eine zeigt — ganz deutlich — die zusammen -
gebrochene deutsche Tennisspielerin C . Außem und zweiMänner , die ihr zu Hilfe eilen . Das andere zeigt , wie Frl .
Außem durch englische Sanitäter abtransportiert wird .Wir haben es hier wieder mit einem Auswuchs , diesmal
des französischen Nationalismus , zu tun . Der Natio -
nalismus achtet kein Gebot der Moral , wo es sich um seine
Zwecke handelt . Er lügt und schwört falsch und mordet ,wenn ihm das nützlich zu sein scheint im Interesse des eigenenVolkes . In Wirklichkeit ist eine solche Gesinnung und ihre
Betätigung verbrecherisch und Leute , die sich , wie der
„Messager d 'Alsace" dabei erwischen lassen, gehören wie
andere Verbrecher mit entsprechenden entehrenden Strafen
belegt . Solange die Völker nicht so weit kommen , daß sie
solche nationalistische Verbrechen , die in ihren Folgen dazu
geeignet sind , die Völker in größtes Unglück zu stürzen ,
schwer bestrafen , werden die Völkerhetzer ihr unheilvolles
Hetzgewerbe weiter treiben . Die wissentliche Verletzung des
Gebotes der Wahrhaftigkeit in den Beziehungen der Völker
zu einander ist ein schweres Verbrechen — auch wenn es bis
jetzt nicht im Strafgesetzbuch festgelegt ist.

Wahllüyen
In seiner Nummer 168 enthält der „Volksfreund " fol-

gende Auslassungen :
Ist die Sammlung und ein gemeinsames Wahlkartell nicht

möglich, so doch vielleicht ein Burgfrieden der Parteien der bürger -
lichen Mitte . Es sind Kräfte am Werk , um einen solchen „bürger -
lichen Nichtangriffspakt "

, einen Burgfrieden der Bürgerlichenuntereinander für die Zeit der Wahl herbeizuführen . Der Aufrufder Reichsregierung hat eine solche Absicht deutlich erkennen
lassen, und es heißt , daß der Reichskanzler Brüning Verhandlungenüber einen derartigen bürgerlichen Nichtangriffspakt demnächsteinleiten werde . Bürgerlicher Nichtangriffspakt aber heißt selbst-
verständlich , Pakt zum gemeinsamen Angriff gegendie Arbeiterschaft und ihre Partei ..

Es würde ganz zum bisherigen Bild der Regierung Brüning
passen, wenn Herr Brüning in eigener Person sich um eine
solche Vereinbarung bemühen würde . Gemeinsamer Bettel
bei der Schwerindustrie , gemeinsame Haltung
gegen die Sozialdemokratie und dazu noch ge «
meinsame Wahllügen — kann man drastischerdem Volk die Bürgerblocktendenzen darstellen ?
Wenn sich der Chef der „reaktionärsten Regierung seit der Revo -
lution " persönlich bemüht , den Wahlblock gegen die Sozialdemo -
kratie zustandezubringen , so wird das ganze Volk sehen , welche
Absichten er verfolgt . Die Enthüllung dieser Absichten ist die beste
Propaganda für uns .

Wir wollen dazu nur feststellen , daß diese ganze Aus -
lassung nicht etwa eine „Enthüllung der Absichten" Dr .
Brünings ist, sondern eine der Wahllügen , mit denen offen-
bar die Sozialdemokratie ihre Wähler auf die Beine bringenwill . Da der sogenannte „Bürgerblock "

, mit dem die Sozial -
demokratie ihren Wahlkampf bestreiten will , in Wirklichkeit
nicht besteht und die Zentrumspartei speziell noch nie daran
gedacht hat , „Bürgerblockpolitik " zu machen , so muß er von
der sozialdemokratischen Presse und Agitation absolut ge-
schaffen werden . Wir werden dieses sozialistische Phantom
überall , wo wir es antreffen , ohne weiteres zerstören . In
dem Wählkampf ,

'der uns infolge des Versagens der Sozial -
demokratie gegenüber den Notwendigkeiten des demokrati -
schen Staates beschert wurde , handelt es sich lediglich darum ,ein verantwortungsbewußtes Parlament
z u wählen , das nicht das Reich in der Zeit der Not , wie
sie heute besteht , aus demagogischen Rücksichten auf die eige-
nen Parteiinteressen im Stich läßt , wie das der gewesene
Reichstag getan hat , als Sozialdemokraten , Hu -
genbergianer , Nationalsozialisten und Ko m-
munisten dem Reich sogar die absolut notwendigen Not -
Verordnungen zerschlugen , nachdem das Parlament bezüglich
der Deckungsvorlage versagt hatte .

Eine ..Berichtigung"
schickt uns Herr Zigarrenfabrikant Hubert M ü l l e n b a ch
aus Heidelberg . Die Berichtigung bezieht sich auf das , was
wir vor einigen Tagen über sein Auftreten als national -
sozialistischer Agitator in Kronau berichteten . Da jedoch
Herr Müllenbach seine Berichtigung abgefaßt hat , ohne sich

Man schreibt uns aus Reichsbannerkreisen :
Dem Beobachter politischer Geschehnisse wird die Erklä -

rung des Bundesführers des Reichsbanners Schwarz -
rotgold , Gtto £j ö r s i n g, zu den Befreiungsfeiern
der preußischen und hessischen Regierung in den Städten der
befreiten Rheinlande nicht entgangen sein, ist sie doch besonders
bezeichnend für die innere Entwicklung , die das Reichsbanner
seit einiger Zeit zu nehmen beginnt . Man darf heute ohne
Uebertreibung sagen, hörsing ist zu einem von mancherlei frü -
Heren parteischlacken gereinigten Führer der großen republi -
kanischen «Organisation geworden . Diese Tatsache särbt all-
mählich auch auf die Bewegung als solche ab, zwar noch ver-
einzelt nur , doch langsam und sicher .

lvie ein Blitz aus heiterem Himmel mußte hinden -
b u r g s anfängliche Absage seiner Befreiungsreise nach
Koblenz, Trier und Aachen wirken . Nur das BeigebenBrauns , der das Stahlhelmverbot für die Rhein -
lande in letzter Stunde aufhob , ließ den Reichspräsidenten
seine Absage zurücknehmen. Das Reichsbanner schmollte nichtob dieses Zwischenfalles . Unentwegt erklärte hörsing , daßder Konflikt Hindenburz -Braun auf die Teilnahme des Reichs -
banners an den Befreiungsfeiern keinen Linfluß habe,man begrüße in hindenburg nicht das Ehrenmitglied des
„Stahlhelm "

, sondern den Präsidenten der deutschen Republik ,der den Befreiungsakt unterschrieb . Das Reichsbanner überlassebei den Befreiungsfeiern das Volk nicht dem Gegner der Re -
publik, d . h . dem „Stahlhelm "

, der ja bekanntlich auf Zuchthausfür die Bahnbrecher der Rheinlandräumung votierte , einschließ-
lich für sein Ehrenmitglied hindenburg . Mit solch tapfern und
mannhaften Worten hat hörsing seurige Kohlen auf das Hauptseines „Gegners " gesammelt , und hier verdient Otto hörsingunfern ganzen Respekt , fiel er doch nicht über jenenStein des Anstoßes .

In der Tat , hörsing steht mitten in einem Läuterungs -
feuer . Zentrum und Demokraten sielen bis heute mehr
moralisch als zahlenmäßig für das Reichsbanner ins Gewicht .Die Sozialdemokratie stützte mit ihren Massen in der Haupt -
fache die Bewegung , nicht aber ohne mitunter gefährliche Rei -
bungsflächen , die sich aus einem, gewissen Bonzentum in Parteiund Gewerkschaft ergaben.

In der Nr . 23 der Reichsbanner -Bundeszeitung vom
12. Juli d . 3 . schildert Gtto hörsing unter der Ueberschrist
„Vor dem Sturm . . in anschaulicher Weise sein per-
sönliches Erleben im Ringen um den unverfälschten Geist des
Reichsbanners . Nicht immer sind es begeisterte Ovationen und
stürmische „ Frei Heil " - Ruse , die den Führer empfangen . InBochum , das doch eine Domäne des Sozialismus fein will ,begrüßte ihn am Bahnhof eine johlende Menge von Kaxedistenund Nationalsozialisten , indes feine Leute von der Partei wiearme Sünder abseits blieben und es ruhig mit ansahen , wieman einen Führer ihrer Richtung anpöbelte . Im Sachsen -
ip a hlkamps blieb das Reichsbanner zum Nichtstun verur -teilt , weil den Radikalen der sächsischen SPD . das Reichs -banner ein Dorn im Auge ist. hörsing schreibt wörtlich : „ . . Die

darüber klar zu sein , was im Bad . Beob . gesagt war , bestreitet
sie Dinge , _

die im Bad . Beob . in keiner Weise behauptetwaren . Wir haben deshalb keinen Grund , seine Berichtigunghier wieder zu geben und nehmen nur davon Kenntnis , daß
nach Herrn Müllenbach die Aeußerung des Geistlichen , über
den sich Herr Müllenbach nachher beim Erzbischof beschwerte,nicht gelautet hat , Müllenbach solle „das Maul halten ",sondern im Gegenteil eine Aufforderung zum sprechen war ,da sie lautete : „Reden Sie doch : Sie haben doch sonst ein
so großes Maul ! " — eine Aeußerung , die immerhin eine
ganz interessante Perspektive bezüglich der nationalsozialifti -
schen Versammlung (in Roth ) gibt . Auch gibt Müllenbach an ,
bezüglich des Erzbischofs , einem Zwischenrufer nur gesagt zu
haben : „Ich bin ein so guter Katholik , wie Sie . Unser
H . H . Erzbischof hat erklärt , er kennt nur gute und schlechte
Katholiken .

" Wir haben bereits berichtet , wie die betreffende
Aeußerung Müllenbachs in der Versammlung aufgefaßt
wurde und brauchen daher nichts weiteres dazu zu bemerken .

Mehrheit im Lager der SPD . mußte das Reichsbanner aus
„Grundsatz "

, aus „Prinzip " bekämpfen; denn der ganz echte
Marxist kann doch einem solchen „Ariegerverein " nicht ange-
hören — na und wo bleibt der zooxrozentige Pazifismus —
der leidet doch auch ; na und letzten Endes kann das Reichs -
banner eine Ronkurrenzorganisation werden — also : Nieder !
Nieder mit dem Reichsbanner ! war das Feldgeschrei . Der
größte Teil der Führer der SPD . und der Gewerkschaften
befolgte diese einmal proklamierte Parole und leider folgte die
Mehrheit der Mitglieder , lvir gratulieren Otto hörsing zudieser Erkenntnis .

was um den Führer vor sich geht, läßt sich auch aus ein-
zelnen Ortsgruppen des Reichsbanners vermelden : Klärungund Läuterung ! Beispiele dieser Art berichtet Nr . 29der Bundeszeitung vom 19 . Juli d . 3 . Am 4 . Juli sprach
hörfing in Zeitz . Die sozialdemokratische Zeitung des Ortes
brachte darüber einen Bericht , der ganz deutlich die Absichterkennen ließ , dem Reichsbanner eines auszuwischen . Man
sprach von dem Feldwebelton hörsings , mit dem er die linke
Richtung der sozialdemokratischen Partei angegrissen habe, be-
zeichnete ihn als den Vertreter jener Richtung , die auf dieWeimarer Verfassung schwört u . a. m. Gegen diese Art von
Berichterstattung nahm das Zeitzer Reichsbanner entschieden
Stellung .

Ein anderes Beispiel : In Baden - Baden fand am
5 . Iuli eine öffentliche Versammlung des Reichsbanners statt .
Ausgerechnet ein sozialdemokratisches Bürger -
ausschußmitglied hieb dabei in die Kerbe der „offi -
ziäsen Parteipolitik "

, wörtlich heißt es in dem versamm -
lungsbericht : . . Der gute Mann vergriff sich allerdings sehrim Ton und glaubte eine Propagandarede für die kommenden
Gemeindewahlen halten zu müssen und gegen Demokraten und
Zentrum loszuziehen , was eine Schadenfreude bei den anwefen -den Nazis hervorgerufen hat . Gegen die Nazis wußte er nichts
zu sagen. Als ihm sehr deutlich gesagt wurde , daß sein Tun
nicht gerade sehr klug sei , war er beleidigt . Daß er dann Kon -
sequenzen androhte , kann für uns nur von Nutzen sein . Er hatden Sinn des Reichsbanners nicht verstanden und wird ihn wohl
auch nicht verstehen . . .

"
Ein reinigender Luftzug beginnt durch das Reichs-

banner zu wehen , der es aus den Fahrwassern einseitiger übler
Parteipolitik roter Färbung heben will . Nicht das reservierteZentrum und die weniger einflußreichen Demokraten , die sei-nerzeit zusammen mit den Sozialdemokraten die Reichsbanner -
bewegung als parteipolitisch neutrales Gebilde ins Leben ge-
rufen haben, sondern die Sozialdemokraten be -
reiten dem Reichsbanner in seiner inneren
Ausgestaltung die größten Hemmungen und
Schwierigkeiten , weil das Reichsbanner keine Schutz -
und Propagandatruppe sozialdemokratischer Partei - Interessenwerden darf , oder wie hörsing ganz richtig bemerkt, weil die
Sozialdemokraten im Reichsbanner vielfach eine unliebsameKonkurrenz erblicken . Bleibt hörsing stark, so hat er zum min -
desten eine disziplinierte Organisation hinter sich . Auf die
Masse kommt es nicht an !

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

In de » Ruhestand tritt auf Ansuchen : BadanstaltenverwalterEmil R e i ch a r d am staatlichen Inhalatorium in Baden .
Gestorben : Polizeiwachtmeister Josef Keller in Pforzheim .

Oberpfleger Ludwig N a d l e r bei der Heil - und Pflegeanstalt
Emmendingen .

Sport Literatur
Motor und Sport . Vogelverlag Pößneck . Aus Heft 29 vom

20. Juli : Rund um die Solitude . — DLV . - Zuverlässigkeitsflug . —
Neues vom Motor . — Ostdeutsche Meisterschaft für Motorräder . —
3000 Umdrehungen pro Minute . — Wasser als Betriebsstoff -Aufatz-
mittel . — Em gutes Wort für die Limousine . — Blei - oder Eisen -
Nickel - Akku ? — Doppelport -Unsinn .

Klage der Mutter , die sich langsam emxorsteigerte zur bewußten Hin -
gäbe an das Gesetz der Verwandlung . In der Ariegsdichwng ist dieses
Motiv nicht neu und wohl zuerst von Fritz von Unruh im „ Geschlecht"
ergreifend dargestellt worden . Mary wigman hat hier etwas so Ein¬
ziges , etwas so im tiefsten Sinne Tragisches mit vollendeter , reifster
Kunst gestaltet , daß schon darum das Talhoffsche Stück ein Erlebnis
war . Streiten wir nicht darum , wieviel Mary Mgman hier zuzu-
schreiben ist und wieviel Talhoff , der tatsächlich auch die Choreographie
dieser Tänze komponiert hat . Angesichts eines Totenmals ist solcher
Streit unwürdig . Mr kennen Talhofs , wir kennen Mary Mgman .
Mr achten an dieser Frau den großen Mllen zum Werk , das Schweigen
des Genies und des großen Menschen in ihr um den eigenen Anteil .
Was sie aber darstellte und was in seinen Teilen zusammengefaßt ein
Ganzes gab , das vollkommen außerhalb der Talhoffschen Dichtung Be -
stand behielte und Geschlossenheit, das war reine Natur . Es war das
Erlebnis der Verwandlung alles Lebendigen , da immer wieder in der
Hingabe der Mütter die Menschheit erneuert . Lz war das Mysterium
der Antike und alter Kulte , jedenfalls ganz im Menschlichen beschlossen .
Was Talhoff wollte , das war doch , wie er selber gesagt hat , eine positiv
christliche Lösung . Man hätte beides verbinden können , wo doch zwi -
schen Natur und Christentum kein Gegensatz besteht. <£ s hätte aus den
Gestalten , die das Schicksal darstellten , sich die neue Loa loslösen kön-
nen , um sich verklärt über die irdische zu erheben. Das war ganz gut
möglich, zumal die Mary Mgman in der Schlußstelle Natur in so
reiner und sehnsuchtsvoller Schönheit zeigte, daß man geradezu vor-
bereitet war auf eine überirdische DurchAchtung dieses Mysteriums .
Sie kam nicht . Warum nicht ? Ich habe mich oft danach gefragt .
Warum blieb ein Bekenntnis zum Christentum , das wir — auch Dr .
Eckardt war dabei — schon vor Wochen von Talhoff vernommen haben ,
aus ? War es nur Mangel an Gestaltungskraft ? Oder war es Rück¬
sichtnahme ? Falsche Rücksichtnahme? Sollte niemand beleidigt wer -
den ? Wie leicht beleidigt man dann alle ! Die einen haben in sein
Wer ? Pazifismus hineingelesen , obwohl Talhoff kein Pazifist fein will
und dem offenliegenden Sinn seiner Dichtung gemäß auch nicht ist.
Andere haben , weil die Sprache der christlichen Symbole zu etwas
gebraucht wird , was dann doch nicht eindeutig christlich bleibt , von
einer „Säkularisierung der Kirche durch das Theater " gesprochen, nicht
mit Recht , aber auch nicht ganz mit Unrecht , war doch fast alle wesent -
liche christliche Substanz in Allgemeinheiten aufgelöst . Gerade darum
wirkte der Schluß so verheerend! weil er mit vielen Worten alles vor -
hergehende irgendwie ins Kosmische auflöste . Mir fiel auf , daß
schließlich die

'
Lichtaltäre , die eine geniale Erfindung Talhoffs sind,

statt sich zum Dom , in dem das All aufaipfelt , zu vollenden , sich ge -
radezu ins Kosmische verloren . Natürlich wäre es eine Tat gewesen,
unter einem grandiosen Bogen alles das , was an Leid und Tragik der
Krieg besagt , in die Herrlichkeit der christlichen Auferstehung zu ver-
wandeln . Aber es ist zu versieben, daß Talhoff mit Kräften , die zum
Teil zynisch lachten , als sie das erste Mal auf einer Bühne vom

Uraufführung von Zalhofj
von Friedrich M

Allerhand Unwägbarkeiten haben der Uraufführung von Talhoffs
„ Totenmal " zweifellos viel geschadet. Man wollte bis zum Tänzer -
kongreß fertig fein, , aber es gelang nicht . Noch am Vortag glaubt sich
die Stadtverwaltung München durch eine sie distanzierende Aeußerung
in der Presse für alle Eventualitäten sichern zu müssen. Was darin
steht , man erkläre durch eine geldliche Unterstützung noch kein Einver¬
ständnis mit den Tendenzen eines Werkes , sagte Selbstverständliches ,
aber ZU einer Zeit , wo es wie ein Abrücken wirken mußte , warum das ?
Es hatte doch in der Gutachterkommission der Stadt auch Peter Dörfler
seine Stimme für die Unterstützung abgegeben, und eine Reihe von
nambaften Persönlichkeiten , wie Hermann Äahr , wie Weismantel und
anders wären für die Idee als solche begeistert . Ich konnte beobachten,
wie sich seit dem Tänzerkongreß die Stimmung sehr zu Ungunsten Tal -
hosss verändert hatte , war es sein egozentrisches Wesen , bei einem
vom Dämon besessenen Schaffenden nichts Seltenes , war es seine durch
Nervosität gesteigerte diktatorische Art . die ihn berserkerhast bei den
Proben losfahren ließ , war es Böswilligkeit von anderer Seite , was
ich

' aber nicht recht glauben kann , die Zwietracht säte , kurz und gut ,
der alte Vorstand der Chorischen Bühne trat zurück und ein neuer an
seine Stelle . Jeder Kritiker , der irgendwie Mtterung hatte , mußte
sofort allenthalben schwüle Spannung gewahren , und das wirkt nicht
fördernd für reinen Kunstgenuß . Line Uraufführung mit Bänken voll
verärgerter Kritiker und mit innerlich vielfach nicht begeistertem Per -
sonal ist schon eine schwierige Sache.

Dazu batten die werkxroben , die wir vor einigen Wochen sahen,
eine gewisse Skepsis hinterlassen . Die Dichtung , die man damals zum
ersten Male in größeren Partien hörte , wirkte nicht gerade ermutigend .
Man hatte so den Lindruck , es sei Talhoff gewiß ein Organisator voll
Kraft und Fluidum , ein Mensch, geradezu besessen von der Idee , den
Toten ein Denkmal, zu setzen und ihre Geister zu beschwören ; aber in
der Ausführung dieser Idee beängstigte ein Dilettantismus , der überall
herauskam , wo Talboff nicht bedient wurde von wirklicher Genialität .
Schließlich sind nur die Dinge künstlerisch groß , die vollendet sind in
der Form .

'
Daß er einer Idee wirklich die geschlossene Gestalt geben

kann , das macht den Dichter , aus . hat Talhoff gewiß das Ganze
komponiert und darum Teil an allem , was wären die Masken ohne
Professor G 0 l d f ch m i d t und mas die Tänze ohne Mary w i g -
man ? Auch bei der Uraufführung erhoben sich die von genialen
Darstellern gegebenen Stücke so hoch über alles Andere , daß das Unver -
mögen Talboffs , alles zu sein, was er sein möchte, unverhüllt zu Tage
trat , hätte der Verfasser sich noch einen genialen Regisseur genommen,
dazu noch einen genialen Dichter , es wäre am Ende aus seiner Idee

s »Townmat in Mönchen
ckermann 8 . J.

etwas wunderbares geworden . Diese Idee bleibt aber groß , und wenn
auch die Faust - und Prometheusaufführungen von Rudolf von Laban
und vilma Mönckeberg in Hamburg aus dem Jahre schon die
Vereinigung von Sprache , Tanz und Musik zu einem Gesamtkunstwerk
dargestellt haben , so bleibt doch für Talhoff eine bedeutende Erweiterung
und Vertiefung dieser Bestrebungen , die vielleicht grade er, wenn er
seine Möglichkeiten , aber auch seine Grenzen , richtig einschätzt, noch
zu großen Siefen sühren kann .

Dazu kommt noch eines . Gerade der Schluß des Ganzen mit feinen
hohlen und pathetischen Versen wirkte katastrophal nach allem, was
vorher uns gefesselt hatte . Die Kritiker , die nach diesem letzten Eindruck
am Ende gleich zum Telegrasenbüro gehen mußten , um ihre Blätter zu
informieren , hatten es gewiß nicht leicht, wenn sie sich über diesen
letzten quälenden Eindruck erheben wollten zu einer objektiven Beur -
teilung des Ganzen . Es ist Talhosf eben doch noch nicht gelungen , das ,
was er Klangräume nennt , auch wirklich darzustellen . Mag man auch
der Sakralfigur , der vilma Mönckeberg , alle Anerkennung zollen
und mag auch Karl Vogt fein Verdienst um die Schulung der Sprech-
chore nicht gekürzt werden , es war nicht möglich, mit dem gesprochenen
wort die Wirkungen von Visionen und Rhythmen zu erreichen , sodaß
also die Dichtung , auch wenn man sie als solche gelten ließe , eben nicht
räumlich geworden ist. vielleicht ist das nur mit dem kultischen Worte
möglich, das eben seinen eigenen Riesenraum schon wesenhaft an sich
hat . Auch das Wort , das aus dem Zuschauerraum kam, alz ergreifende
Stellen aus den Briefen der Gefallenen vorgelesen wurden , schuf keinen
geordneten Klangkörper , wirkte vielmehr , bald hierher , bald dorther
kommend, ästhetisch verwirrend . Sonst gehörten diese Stücke zu denen,
die ganz sichtlich einen ungeheuren Lindruck machten. Man stelle sich
nur vor, wie da eine Stimme ruft : „hier ist Krieg — Krieg in seiner
allerschrecklichsten Form — und Gottesnähe in höchster Spannung . Ls
wird nun Lrnst . Darum tue ich getrost meine Pflicht fürs Vaterland .
Dank Luch , liebe Eltern , daß Ihr mich zum Heiland geführt . Das
war Euer Größtes . . . . Ich liege auf dem Schlachtfeld mit J3auch »
schliß . Ich glaube , ich muß sterben. Bin froh , noch einige Zeit zu
haben , mich auf die himmlische Heimkehr vorzubereiten . Dank Euch,
Ihr lieben Eltern . " Darauf die dumpfe Antwort des Chores : „Ge-
fallen vor verdun ." An solchen Stellen saß alles erschüttert . Die
Toten standen auf mit dem Besten , was sie zu schenken haben . Es
pochte etwas an die Gewissen , an das Gewissen der Nation .

Schwer litt die Darbietung — wir sind schon unmerklich zum
wesentlichen vorgestoßen — an einer tiefinnerlichen Zweiheit . Was
Mary Mgman mit unvergleichlicher Meisterschaft tanzte , war die
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Batifche Chronik
Sasbach rüstet zum Lenöerfest

Am 30. Juli 1930.
Ein verheißungsvoller Auftakt zur Feier des IVO . Todes -

tages des Prälaten Franz Xaver Dr . Lender . des Gründers
der weithin bekannten Lenderschen Lehranstalt , am 30. Juli d. I .
bildet das aus diesem Anlaß herausgegebene Festbuch , das im
Badenia -Tiesdruck Karlsruhe hergestellt wurde . Die von Künstler -
Hand entworfene Einbanddecke schmücken u . a . Lenders Lieblings -
Worte aus der Heiligen Schrift , wie sie auch die Hauptfront des
Gymnasiumsgebäudes in Sasbach trägt : Initium sapientiae
timor Domini ! (Anfang aller Weisheit ist die Gottesfurcht ) .
Eine reichbebilderte Artikelserie aus der Feder ehemaliger Schüler ,
die heute alle in Amt und Würde stehen, formt den Inhalt der
wertvollen Festschrift . In buntem Wechsel grüßt aus den Bildern ,
teils als Tiefdruckreproduktionen , teils als Federzeichnungen , des
Prälaten Lebenswerk in seinem jahrzehntelangen Werdegang ,
vom Sasbacher Pfarrhaus , dem ersten Heim der Schüler Lenders ,
bis zur neuesten und modernsten Schöpfung , dem Franziskusbau .
In lieblicher Kontrastierung heben sich z . B . der von landwirt -
schaftlichen Gerüchen erfüllte Pfarrhof der einstigen und die Sport -
anlagen der heutigen Schülerschaft als Tummelplatz der Freizeit
voneinander ab. Im einzelnen verdienen folgende Aufsätze und
Abhandlungen besondere Erwähnung , lieber Lender und seine Zeit
referiert Universitätsprofessor Dr . Sauer - Freiburg . Der ,be -
kannte Lenderbiograph Dekan D o r - Steinenstadt gibt einen kur-
zen Lebensabritz des großen Volks - und Schulmannes . Ueber
Lenders Familie berichtet Rechtsanwalt Dr . B a u r - Konstanz .
Professor G r a f - Karlsruhe schildert Lender in seiner Wirksam -
keit als Pfarrer von Sasbach . Der im Jahre 1928 in Newyork ver-
storbene hochverdiente Prälat Schlatterer gibt Erinnerungen
aus seiner Vikarszeit bei Lender zum Besten . Die gemeinde -
politische Wirksamkeit Lenders skizziert Altbürgerrneister Küh -
nert von Sasbach . Das Bild des Politikers Lender zeichnet einer
seiner hervorragendsten und getreuesten Schüler , Prälat Dr .
S ch o f e r . Geistlicher Rat Dietmeier - Sasbach berichtet über
des Prälaten Wirksamkeit als Pfarrer und Waisenvater in
Schwarzach und Dekan des Kapitels Ottersweier . „F . X . Lender
und der Kreis Baden " ist ein Thema , das Oberbürgermeister
Renner - Rastatt behandelt . Direktor Amann - Sasbach , Prä -
lat Dr . Schanzenbach - Freiburg und Professor Graf -
Karlsruhe sprechen in weiteren Aufsätzen über die baugeschicht-
liche und innere Entwicklung der Lenderschen Lehranstalt . Lender -
anekdoten erzählen Pfarrer Rothermel in Königheim und
Professor Zinsmaher - Sasbach . Lenders Charakterbild ent -
wirft ebenfalls Pfarrer Rothermel . Allen ehemaligen und heutigen
Lenderschülern bedeutet dieses Festbuch ein wertvolles Dokument
über eine Einrichtung , die wie selten eine in den Tagen der Ver -
gangenheit zum Nutzen für Kirche und Staat gewirkt hat , und
von der auch in Zukunft noch viel Gutes für Volk und Vaterland
zu erwarten ist . — Das Festprogramm für die Jubelfeier
am 30. Juli sieht u . a . am Vormittag einen Festgottesdienst
und eine Gedenkfeier am Lender - Denimal auf dem
Friedhof vor . Am Nachmittag findet der offizielle F e st a k t in
der Lenderschen Lehranstalt selbst statt . Anschließend hält der
Altsusbacherverein im „ Ochsen" seine Generalversamm -
l u n g mit Kommers ab . Ein Unterhaltungsabend auf
dem Hof der Anstalt beendet den Festtag , der , nach den Vor -
bereitungen zu schließen, einen anregenden Verlauf zu nehmen
verspricht , besonders wenn es der Wettergott noch gnädig meint .

—t.
Schwerer Verkehrsunfall

Mannheim , 25. Juli Donnerstag nachmittag fuhr an der
Ecke Jungbusch - und Hasenstraße ein Lastauto ein die Hafenstraße
herkommendes Motorrad an . Der Motorradfahrer wurde samt dem
Soziusfahrer zu Boden geschleudert . Auf dem Wege zum städt.
Krankenhaus ist der eine , Salzgeber , aus Bad Dürkheim , seinen
Verletzungen erlegen . Der andere Verletzte , Handrich , erlitt einen
Schädelbruch .

Naturtheater Durlach.
In Karl Weitzingers laubumkränztem N a t u r t h e a .

t e r auf dem Lerchenberg gabs am vergangenen Sonntag
wieder „viel Spatz "

. Bei prächtigem Wetter amüsierte sich eine
stattliche Zuschauerschaft einige kurzweilige Stunden hindurch an
den lustigen Streichen des „Tollen Mädel §" , das sich ihren
spinnezüchtenden Auserwählten nach mancherlei komischen Zwi -
schensällen glücklich ergatterte . Karl Mehners spielfixe Mimen -
schar, aus der die niedliche und gewandte Herta Metz (Titelrolle )
noch besonders hervorstach , bot wieder unter seiner tempoflotten
Führung und Mitwirkung nur Vergnügliches und Gediegenes , so
daß, wie immer alle Besucher hochbesriedlgt diese schöne und an -
genehme Stätte sonntäglicher Erfrischung und Erheiterung ver -
ließen . Lage , Stückwahl und schauspielerische Qualität verbürgen ,
wie sich nun nach den seitherigen drei Spielnachmittagen erweist ,
auch diesen Sommer dem „Lerchenberg " den wohlverdienten Er -
folg. Das zäh und willensstark durchgesetzte und geschäftliche und
künstlerisch ausgezeichnet geführte Unternehmen hat berechtigten
Anspruch auf weitestgehende Beachtung und Unterstützung . Daß
ihm beide in ständig wachsendem Maße zuteil werven , zeigt für
zunehmende Anerkennung seines Wertes .

() Malsch bei Ettlingen , 25 . Juli . Heute früh verkündeten die
Glocken das Hinscheiden unseres Mesners Franz Lorenz . In
14 Tagen sollte er sein goldenes Dienstjubiläum feiern , um dann
in den wohlverdienten Ruhestand zu gehen . Doch die Vorsehung
wollte es anders . So bleibt der dankenden Gemeinde nur das
Geleite zu seiner letzten Ruhestätte . R . I . P .

Ammer wieder öas Spiel mit Waffen
Heddesheim , Amt Wertheim , 25 . Juli . Mit einem Flobert -

gewehr schoß der 18jähtige Bäckerlehrling Heinrich D e h o u st aus
Friedrichsfeld dem 18jährigen Dienstmädchen Barbara Gaßner von
hier das rechte Auge aus . In der Meinung , daß das Gewehr nicht
geladen sei , hatte er abgedrückt und das Mädchen direkt in das
Auge getroffen , das sofort auslief . Das Mädchen wurde nach dem
Akademischen Krankenhaus in Heidelberg verbracht . Der Täter ist
flüchtig .

Ein Sägewerk eingeäschert.
Bannholz , Amt Waldshut , 25. Juli . Donnerstag abend kurz

vor Mitternacht brach in dem Sägewerk I e h l e Feuer aus , dem
das gesamte Anwesen zum Opfer fiel . Das Feuer breitete -sich
mit rasender Geschwindigkeit aus und fand in den zahlreichen
Holzvorräten reiche Nahrung . Am Brandplatz erschienen die
Wehren der Umgebung , die Motorspritze Waldshut und eine
Abteilung der Staatspolizei von Waldshut . Sie mutzten sich darauf
beschränken, ein Uebergreisen des Feuers auf die benachbarten
Grundstücke zu verhindern und das weiter vom Brandplatz ent -
fernte Holzlager abzutragen . Das Sägewerk wurde vollständig
eingeäschert . Dabei fielen auch das Sägegatter , ein Dieselmotor
sowie ein Elektromotor dem Feuer zum Opfer . Der Schaden ist
noch unbekannt , ebenso die Brandursache . Der Versicherungswert
des Gebäudes beläuft sich auf 12 000 RM . Das Sägewerk war erst
vor einigen Jahren errichtet worden .

Toöesfahrt mit dem Motorrad
Buggingen , 25. Juli . Der Mitinhaber der bekannten Wein -

firma Hermann Blankenkorn in Mühlheim , der 26 Jahre
alte Hans Blankenkorn , fuhr Donnerstag nachmittag mit seinem
Motorrad auf der Landstraße Staufen —Buggingen gegen einen
Prellstein ; er wurde vom Rad geschleudert und erlitt einen
schweren Schädelbruch , dem er am Abend in der Freiburger Klinik
erlag . Seine Mitfahrerin kam mit einigen Hautabschürfungen
davon .

—r . Rastatt , 25. Juli . ( Vom Rathaus .) Zur Durchführung
des Reichswohnungsbauprogramms für 1930 hat die Reichs -
regierung einen Betrag von 100 Millionen Reichsmark zur ver -
stärkten Förderung des Wohnungsbaues bereit gestellt . Von diesem
Betrag entfällt auf die Stadt Rastatt ein Teilbetrag von 40 000
Reichsmark , der zur Erstellung von 16 einfachen , billigen Zwei -
zimmerwohnungen mit Küche in einem Bau an der Rosenstratze
verwendet werden soll, da die Nachfrage nach billigen Klein -
Wohnungen infolge der schlechten Wirtschaftslage immer noch grotz
ist . — Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätzen soll
nach dem letzten Stadtratsbeschlutz mit Wirkung vom 1 . April
1931 dem Gaswerk , bzw . der Elektrizitätsversorgung als Aufgabe
zugewiesen werden , wodurch eine wesentliche Geschäftsvereinfachunl .
erzielt werden soll.

Baden - Baden , 25 . Juli . ( Frequenz . ) Die Besucherzahl d ' r
Kurgäste ist bis heute 45 871, davon sind 34 580 Deutsche u . .;
11291 Ausländer .

Dem Trünke ergeben.
Hugsweier bei Lahr , 25 . Juli . Der 43jährige Arbeiter Georg

Huck , der dem Trünke ergeben war , wodurch oft recht grotze Fa -
milienzwistigteiten hervorgerufen wurden , sollte in eine Trinker -
Heilstätte verbracht werden . Als er durch die Ortsbehörde von
dieser Matznahme Kenntis erhielt , kam es abermals zu heftigen
Auseinandersetzungen zwischen ihm und seiner Frau , die er mitz-
handelte . Gleich nach Beendigung dieses Vorfalles machte er
seinem Leben durch Erhängen in der Scheune ein Ende .

Freiburg i . Br ., 25 . Juli . (Steuden Societ y
" i n Fr ei <

bürg . ) Die „Steuben Society of America " ,
' eine Vereinigung von

Deutschamerikanern , die aus Anlaß des 200jährigen Geburtstages
von General Steuben eine vom Norddeutschen Lloyd organisierte
Deutschlandreise unternehmen , treffen am 29 . Juli in Freiburg
im Breisgau ein . Von Freiburg begibt sich die Reisegesellschaft
nach Stuttgart . In Berlin fanden zu Ehren der Mitglieder der
Steuben Society öffentliche Empfänge statt , u . a . wurde auch eine
Delegation von dem Reichspräsidenten empfangen . In Magdeburg
weilten die Reiseteilnehmer , um an der Einweihung der Steuben -
Gedenktafel teilzunehmen . — (Student vermißt .) Vermitzt
wird seit 21 . d . M . der 21 Jahre alte Student Friedrich S a u t e r
aus Frickingen . — (Wer kennt die Tot e ? ) Am 8 . Juli d . I .
wurde in Prossen bei Schandau , Kreis Dresden die Leiche eines
etwa 20—25 Jahre alten Mädchen aus der Elbe geländet . Die
Tote war 1,55 Meter '

grotz, schmächtig, hatte braunes Haar und
längliches Gesicht. Bekleidet war sie mit rosa Trikotunterrock , rot -
seidenem Kleid mit gelbblauen Kragen , schwarzen Badeschuhen
und schwarzem Badeanzug . An der linken Hand trug sie einen
Ring mit blauem Stein ; auch führte sie eine blaue Aktentasche,
eine gelbe Handtasche und ein katholisches Gebetbuch auS Frei¬
burg i . Br . bei sich.

Heidelberg , 25. Juli . ( Endgültige Schließung des
Heidelberger Stadttheater .) Der Heidelberger Stadt -
rat hat den letzten Vorschlag des Intendanten Hahn abgelehnt ,
ihm das Theater für acht Monate Spielzeit ohne jeden Barzuschutz
spielsertlg zu überlassen . Damit werden wohl alle Aussichten auf
ein eigenes Ensemble für die kommende Spielzeit vorbei sein .

Heidelberg , 25. Juli . ( Eine Ernennung . ) Der frühen '
'
Fabrikant Tryfus in Heidelberg ist von der jugoslawischen Re-
gierung zum Delegierten für den Außenhandel Südslawiens er¬
nannt und beauftragt worden , den dortigen Exporthandel zu
reorganisieren .

Mähe » und Dreschen
in einem Arbeitsgang

Die Maschine in Tätigkeit. Neben
der Maschine läuft ein wagen , in den
da» gedroschene Aorn fließt , während
das herabfallende Stroh später ab¬

transportiert wird.

Auf einem Berliner Städtischen Gut
wird zurzeit eine amerikanische land-
wirtschaftliche Maschine ausprobiert ,
die gleichzeitig mäht und drischt. Die
ganze Arbeit des Garbenbindens , der
Aufstellung der Getreidemandeln , das
Aufladen , das Einfahren werden da-
durch überflüssig . Zudem macht die
Maschine den kandwirt während der
Lrnte in hohem Maße von der Gunst
oder Ungunst des Wetters unabhängig ,
da eine Arbeit , die sich sonst über viele
Tage erstreckt , an einem Nachmittage

erledigt werden kann.

Glauben sprechen sollten, das Größte einfach nicht gewagt hat .
Charaktervoll ist das nicht , aber menschlich begreiflich. In

'
einem

Punkte allerdings muß ich ihn rechtfertigen . Talhoff hat niemals die
sakrale Jone mit der religiösen , die kirchliche mit der volklichen ver-
wechselt. Er hat die Symbole des Katholizimus verwendet , wie voll -
möller und andere das auch getan haben . Niemand hätte auch jenen
Vorwurf erhoben, wenn die Substanz des Stuckes, wie es der inneren
Gesinnung des Dichters entspräche , positiv christlich in Erscheinung
getreten wäre . Auf die tiefere Problematik eines religiösen Weihespiels
einer Nation , die religiös so gespalten ist , wie die unsere , sei hier nur
hingewiesen . Ich halte die Sache für lösbar , aber Talhoff ist es nur
zum Teil gelungen .

waren
'

die Zuschauer ergriffen ? An vielen Stellen ganz ohne
Zweifel . Jedenfalls saßen sie still da — die fast 2000 — die ganzen
langen zwei Stunden . Anzunehmen ist freilich , daß die erstmalige
Aufnahme eines solchen Stückes mit besonderen Schwierigkeiten ver-
knüpft ist . warum , so fragte sich vielleicht mancher , diese Geräusch-
musi? , wo wir doch Bach und Beethoven haben ? warum dieses
Mysterium , wo doch Gberammergau in der Nähe ist ? was soll über-
Haupt das Ganze ? Vb nicht auch ein Teil der Kritik in diesem
Sinne etwas „bürgerlich " eingestellt war ? Es handelt sich hier um den
versuch , aus den Kräften unserer Zeit etwas zu gestalten . Sie wird !
beherrscht von Rhythmus und Dynamik . Sie ist wieder primitiv . Sie
entdeckt in dieser Primitivität wieder Urkräste . Es wehte wirklich
durch manche Partien des Totenmales urweltliche Frühe . Das ist
sogar die eigentliche Größe der Ehorischen Bühne , daß sie mutig den
Schritt zu den neuen Formen einer neuen Zeit wagt . Bringen wir
doch um des Gimmels willen durch eine verständnislose Kritik nicht
die Philister hinter uns , die gewiß nicht darum dieses hier belächeln,
weil sie etwa den echten Bach oder Mozart kennen ! Bernhard Diebold
sprach jüngst einmal von den Uebergangszeiten , die bestimmt sind ,
Rohstoffe für eine klassische Zukunft zu bereiten . Das hat zum min -
desten Talhoff getan . . wer will , kann hier von einem durchaus eigen-
artig und reich Begabten lernen . Auch die Stadt München , sowie die
Mäzenaten , die sich dieses Werkes angenommen haben , verdienen
höchstes Lob . will man mit dem Mäzenatentum warten , bis wir
wieder einen Faust haben, so werden wir zweisellos auch keinen- Faust
mehr geschenkt bekommen. Das Totenmal alz versuch neuer Dichtung
ist durchaus gelungen . Die Elemente sind noch nicht glücklich gemischt

'

aber ihre Verwendbarkeit steht außer Zweifel . Rechnen wir gewisse
Verärgerungen ab , so sammelt sich da ein Kreis , der mit seltener Liebe
seine künstlerischen Ideale verwirklicht . Ake , die mitgewirkt haben,
verdienen für ihre Leistung größte Anerkennung . Gin einfacher Mann
sagte : „Ich habe verdun erlebt , das war bisher mein erschütterndstes
Erlebnis . Das zweite aber in meinem Dasein von gleicher Kraft , das
was das Totenmal . " vielleicht kürzt Talhoff wenigstens den Schluß
noch um zwei Drittel , wir aber wollen nicht das Werk eines Mannes ,
in dem trotz allem ein gewaltiger Idealismus sich mit stärkstem künst -
lerischen Fluidum verbindet , schmähen, sondern es lieber , wenn auch

noch so kritisch, studieren , und so möchte ich jedem, der für das Ringen
moderner Dichtung überhaupt Interesse hat , aus voller Ueberzeugung
heraus raten , dieses Totenmal nicht zu versäumen .

Tübinger Musikfeft 1930
Es war ein glücklicher Gedanke im Gegensatz zu früheren Iah -

ren in dem „Tübinger Musikfest 1930" fast ausschließlich „ die Mo -
dernen " zu Wort kommen zu lassen . Ten Auftakt des Samstag -
konzerts , das in dem altehrwürdigen Ritlersaal des Schlosses
Hohentüblngen stattfand , gab Karl Hasses Suite aus der Tragödie
„Das Klagelied "

(nach einer indischen Sage von H . Elsaß ) sür
deines Orchester op . 37 . Diese Komposition , ursprünglich Schau -
jpielmusik. dann für den Rundfunk zu einer Suite zusammenge -
stellt , fällt durch die eigenartige Zusammensetzung des kleinen
Orchesters auf ; nämlich 4 Holzbläser . 2 Horner und 3 Posaunen
aber keine Trompeten . Der in Tübingen lebende Komponist Hans
Ziegler verdient mit seiner „ Waldsymphonie " sür Männerchor ,
Tenorsalo und Orchester , in 3 Teilen (Texte von G. Keller , R .
Tehmel und Friedrich Hölderlin ) , starke Beachtung . Er bewegt sich
in der Zusammenfassung von Gedichten wesensverwandten Inhalts
zu einem in musikalischer Hinsicht geschlossenen Werke wohl in der
Richtung typisch „romantischer Chorwerke "

(neuerdings Psitzner ) .
Das den Chor untermalende Orchester versteht Ziegler geschickt zu
behandeln , nur ist noch eine gewisse Unruhe in der Komposition zu
empfinden . Othmar Schoeck begnügt sich in seinem op . 18 „Der
Postillion "

(Text von Lenau ) , ebenfalls für Männerchor , Orchester
und Tenorsolo mit romantischer Tonmalerei , die Lenaus Gedicht
wohl angemessen ist . Schoecks starkes musikalisches Können kommt
leider in dem Werk nicht zum Ausdruck . Die Wiedergabe beider
tonlich sehr schweren Orchesterwerke durch den Tübinger Sänger -
kränz kann bis aus einzelne Intonationen als gut angesprochen
werden . Dasselbe gilt von dem Solisten Hans -Jürgen Walter -
Stuttgart , der mit seinem noch entwicklungsfähigen Tenor sich der
undankbaren Aufgabe mit Geschick zu erledigen wußte . Den Ab-
fchlutz des ersten Abends brachte Karl Bleyles op . 27 „ Trilogie der
Leidenschaften " für Deklamation , Männerchor , gemischten Chor und
Orchester (Text von W . Goethe ) . Bletile , der sich gern der Unter -
malung bedeutender Texte gewidmet hat , bewies seine auch in der
heutigen Zeit „der modernen Sachlichkeit " gerne empfundene
Musizierfreudigkeit . Die Deklamation , auf die wohl der Haupt -
wert gelegt sein dürfte , wird zuerst von einem Männerchor unter -
brachen , der sich im Höhepunkt des Wetks zu einem gemischten Chor
erweitert . Frau Prof . Helene Henke -Breslau , die berufene Jnter -
pretin des deklamatorischen Teils , machte die wechselnden Seelen -
zustände der drei Gedichte Goethescher letzter Leidenschast durch ihre
tiefempfundene Sprache und Gebärde zu einem künstlerischen Er -
lebnis , das durch die ausgeglichene Leistung des Chors des Aka¬

demischen Musikvereins eine weitere Förderung erfuhr . Das
Philharmonische Orchester Stuttgart war wie immer zuverlässig .
Auffallend schön war der Streicherklang ,

Im 2 . Konzert am Sonntag nachmittag in der Stiftskirche
kamen ausschließlich Werke von Max Reger zur Aufführung . Das
Orgelwerk , die V -Moll -Sonate op . 60. das Reger , obwohl es nicht
die seit den Wienern Klassikern übliche Sonatenform aufweist , den -
noch eine Sonate nennt , teil er m folgende 3 Sätze : Improvisation ,
Jnvokation , Introduktion und Fuge . Prof . Fritz Heitmann -Berlin ,
hervorgegangen aus Prof . Straubes -Leipzig Orgelschule , interpre -
tierte sie in geradezu idealer Weise .

Den gewaltigen Abschluß sollte genau wie bei dem diesjährigen
deutschen Regerfest , das am 5 . und 6. Juli in Heidelberg stattgesun -
den hatte , Negers 100 . Psalm bringen . Opus 106 für gemischten
Chor , großes Orchesters , Orgel und Nebenorchester . Ter Diri -
gent Prof . Dr . Hasse (Universitätsmusikdirektor , Tübingen ) betrach¬
tete im Gegensatz zu Eugen Jochum - Mannheim (den Festdirigenten
des deutschen Regersests ) den 100. Psalm als ein nur aus protestan -
tischer Ueberzeugung des doch t,es katholisch empfindenden Max
Reger geborene Komposition und ordnete dieser Auffassung auch
den zweiten Satz unter , der doch schön in dem aus vollster Ueber -
zeugung kommenden Aufschrei „ erkennet , daß der Herr Gott ist "
den tief im katholischen Mystizismus verankerten Reger zeigt und
gleichsam als sein katholisches Gottesbekenntnis angesehen werden
darf . Der letzte Satz freilich mit seiner Doppelfuge , wo am Schluß
als drittes Fugenthema der cantus firmus „ Eine feste Burg ist
unser Gott " hinzutritt , läßt Prof . Dr . Hasses Ausfassung zu , nicht
aber der oben erwähnte Adagiosatz .

Ter 10V. Psalm , der in Tübingen zum ersten Male ausgeführt
wurde , machte gewaltigen Eindruck auf die andächtigen Hörer .
Philharmonisches Orchester Stuttgart und verstärkter Chor des
Akadem . Musikvereins — u . a . hatten sich in selbstloser Weise acht
Heidelberger Studenten , die beim letzten Heidelberger Regersestc
mitgewirkt haben , sich unter Leitung von Prof . Dr . Poppen ale
führende Stimmen zur Verfügung geteilt — taten ihr Bestes zum
guten Gelingen des schwersten Chorwerks .

Erich August Müller .

Das Befinde » Siegfried Wagners . Ueber das Befinden Sieg -
fried Wagners , der an einem Herzleiden erkrankt ist , veröffent -
licht der Bayreuther Stadtrat eine Mitteilung , der zufolge die
Besserung in dem allgemeinen Zustand des Kranken , die am letz-
ten Sonntag begonnen hat , anhält und insbesondere in den letzten
Tagen weitere leichtere Fortschritte gemacht hat . Die empfindliche
Affektion des rechten Unterlungenlappens , das stärkste Gefahren -
moment für das kranke Herz , sei nicht weiter fortgeschritten , aber
auch noch nicht behoben . Der Kranke bedürfe weiterhin strengster
Bettruhe und müsse noch nach wie vor im Krankenhaus verbleiben .
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Benedi« Hellberger
Aus der Komödie seines Leben» — Roman von Roland Betsch

Der Langner schaute den Untergaßner an und stieß mit
dem Zeigefinger an die Stirn .

„Du muscht halt bei' Gäul besser füttrel "
„Awwer ,

's is doch Blödsinn , die Chaussee dort enaus zu
fihre ! Iwwer de Berg soll se net , un unne rum kann se net ,
weil . . .

"
„Warum kann se net . . . ?" fiel jetzt der Auenmichel ein .

„Warum kann se . net ?"
„Weil 's dort so naß is un 's Grundwasser steht , un wege

deiner alte Ziegelhütt ' können ma doch die Straß net in de
Dreck baue !"

„Ziegelhütt '
I Wer sagt was vun Ziegelhütt ' ? DeZ is

doch e . . . awwer ich loß mir des . . . ! "
Der Auenmichel fing an zu brüllen und stieß mit der

Pfeife auf den Tisch. Er hob sich halb vom Stuhl und beugte
sich zum Untergaßner . „Wer sagt Ziegelhütt ' ? Denkst , Wege
meiner Ziegelhütt ' . . .

" „Er kann jo sei Ziegelhütt ' aach
abbrenne losse ! " lachte der Langner und schüttelte ruckartig
den Kopf . „Und du ? Du Flohpeter ? Wege was willst du
die Strotz iwwer de Berg ? Hü ? Weil de dort dein brandige
Wingert hoscht , un den megscht so mit gut Geld loswerre .
Oder is net so ?"

Dem Auenmichel traten vor Erregung Tropfen auf die
Stirn , und die wässerigen Aeuglein glänzten . Die Pfeife
war ihm längst ausgegangen , aber er zog daran , als wollte
er die ganze Straße aus dem Pfeifenrohr saugen .

„Prost , meine Herren ! " rief der Herr Pfarrer und nahm
vorher noch eine Prise . „Vertragt euch ! Werdet doch wegen
der Chaussee keinen Streit kriegen ! " „Awwer , Herr Pfarre, "
wandte sich der Auenmichel anklagend an die kirchliche Obrig -
feit , „ is des net e Schand ' ? Sagt der do, ich wollt ' mei
Ziegelhütt ' . . . Der will de annere Leit ' die Ehr ' abschneide
. . . Na , wie war 's dann mit deiner Mühl '

, die wo dir ab -
gcbrennt is , du , hä ? . . . Du Spitzbub . . . du bischt e un -
gehenkter Hund . . . ! "

„Ruhe ! Vertragt euch ! " wehrte der Pfarrer begütigend
ab . Aber der Auenmichel hatte eine lange Leitung . Er
bekam eigentlich jetzt erst seine rechte Wut . Er stand auf ,
stützte sich mit beiden Armen weit über den Tisch und stieß
mit dem Finger auf die Platte . „Du ! Na sagscht 's ! Mit
deiner Mühl ' ! De Blitz ! Ha ha , de Blitz ! Hoscht recht
g 'hatt , daß dir de Blitz enin «

'schlage is , hoscht recht g 'hatt !
Un wie war 's dann mit deiner kranke Kuh , die wo de noch
em Judd verkaaft hoscht . . . un . . . 1" „Ei , du bischt ja
e Schbitzbu ! Du hoscht de Dreck an de Krummbeere . . . !

Jetzt kam der alte Patzenberger mit seinem Sohn . Sie
setzten sich beide an den lärmenden Tisch. Benedikt trug den
Arm in der Binde und setzte sich neben den Auenmichel .

„Prost allerseits ! Was tun ihr euch die Köpp ' erhitze
mit de Chaussee , die wo doch net kummt , un wann se kummt ,
geht se iwwer de Haldehang . Dort muß se enaus weil de
Staat aach noch e Wort zu redde hott . Dort muß se naus ,
un du hoscht dei Ziegelhütt ' net verkaaft , un du hoscht dein
alte Reblauswingert noch , un de Langner kann mit seine
Küh ' aach net besser uff sei ' Rübeacker fahre . Ihr Dolle -

-> bohrer ! "
Der Patzenberger lachte und tat einen tiefen Zug .
„Ihr Dollebohrer , Gewitter noch emol ! "
Benedikt Patzenberger hatte sich ein Glas Wein bestellt .

Er dachte : Was die andern können , kann ich auch.
„Na , Lausbub , jetzt kannscht de bald Widder vum Baam

falle , wann dei Knoche Widder beisamme sinn !" Der Auek -
michel schlug Benedikt auf den Hinterkopf und spuckte in
einem dünnen Strahl auf den Boden . Der Herr Pfarrer
fragte Benedikt verschiedenes über seine Krankheit , und
Benedikt kam wieder unbewußt ins Erzählen . Seinem
Vater brach der Angstschweiß aus . Benedikt log , daß die
Fensterscheiben anliefen .

„Weißt du , Junge, " sprach der Herr Pfarrer , als er eine
Weile staunend zugehört hatte , „wenn du nicht den Arm ge-
Krochen hättest , möchte ich dir das Fell verhauen , daß du uns
erfahrene Leute und noch dazu deinen Herrn Pfarrer so an -
schwärzen willst .

"
„Sei still, Lausbüble , un trink ' !" lachte der Auenmichel

und schob Benedikt sein Weinglas hin . „Du kannscht emol in
die Forstkarriere gehn oder in de Landtag . Du kannscht de
Leut ' was vormache , un des is heutzutag de Hauptsach '. Wer
vie redd , der viel hed, gell Unnergaßner ?"

„Du bischt 'n Olwel ! Denkst , weil ich dei faul Heu net
will , kannst mich jo . . . ich brauch ' for mei Viecher . . . ! "

„Viecher, jo Viecher ! Nix for ungut , wie is des mit dem
Tarock ? Wo is dann de Herr Schullehrer ?" „Vielleicht kann
doch der Langner innricke, bis er kummt ! "

Da rückten sie friedlich zusammen , bliesen sich gegenseitig
den Pfeifenrauch ins Gesicht und waren die besten Freunde .

Benedikt war zur Frau Wirtin hinter die Schenke gegan -
gen und erzählte dort von seinen Knochensplittern .

Der alte Patzenberger saß still vor seinem Weinglas , zog
von Zeit zu Zeit die Nase hinauf und dachte über das fernere
Schicksal seines Sohnes nach. Er sollte doch nun bald auf
die Realschule . Der Termin rückte immer näher heran , und
es wurde allmählich Zeit , sich umzuschauen . Der alte Patzen -
berger war ein bäuerlicher Idealist , und sah seinen Sohn
die höchsten Ehrenstaffeln erklimmen Was Besonderes war
er nun doch mal , und das Lügen war vielleicht gar nicht das
schlechteste . Sein Sohn trug zweifellos die unheimliche Gabe
einer gewissen Größe in sich , das hatte er doch von ihm
geerbt . Denn er — der Patzenberger taxierte in Gedanken
seine Persönlichkeit — nun ja , er war eben auch nur ein
Landwirt . . . Der Angerbauer hielt ihm die Schnupftabak -
dose hin . Patzenberger fuhr mit dem Daumen in die Dose
und schaffte die Ladung ins linke Nasenloch .

„Ja , ja !" seufzte er.
„Hei joo ! " erwiderte der Angerbauer und kratzte sich am

Kopf . i
„De Benedikt soll uff die Realschul '

, er soll doch mol
studiere ! " ging der Patzenberger langsam aus sich heraus .
Er fürchtete sich fast, das zu sagen , und beobachtete aus den
Augenwinkeln heraus , wie der Angerbauer es wohl aufneh -
men würde .

„So , so , was Se net sage ! Studiere soll er . Hei jo .
Jetzt , wer des so kann , wer 's Hot dezu !"

„Vonwege dem Geld net . Gar so viel werd 's net koste ,
awwer in de Stadt muß er . Ich weeß halt noch nit recht,
wo ich

'n do unnerbring .
"

„Ei jo . was soll er dann studiere ? Soll er vielleicht
Professor . . . ! "

Der Angerbauer brach mitten in der Rede ab und über -
legte sich etwas . Er wollte gerade spöttisch werden , da fiel

ihm noch zur rechten Zeit ein : er mußte ja vom Patzenberger
die Sämaschine pumpen , weil er noch drei Morgen Wutter -
korn zu säen hatte . Also überlegte er sich sein Reden wohl
und sprach weiter : „Natürlich muß der studiere , so e ge.
wichst « Junge ! E gescheiter Kerl is er , de Benedikt . Do
kann keener was sage. Und schad ' wär 's , direkt schad '

, Patzen -
berger , wann Se den Benedikt net studiere . . . He, Bene -
dikt ! " Er rief nach der Schenke , doch Benedikt tat , als ob
er 's nicht hörte . „. . . Grad schad ' wär 's . . . Prost , Patzen -
berger ! Ja , wer des so kann , wer des so Hot ! "

Der Patzenberger fühlte sich geschmeichelt, und sie nahmen
beide einen verständnisvollen Schluck als Bekräftigung der
Uebereinstimmung ihrer Meinungen .

„Ich will Schiffskapitän studieren !" erklärte Benedikt der
Wirtin , und wußte selbst nicht , wie er plötzlich auf diesen
Gedanken kam . Die Wirtin legte seinen Worten keinen be-

sonderen Wert bei, da sie halb und halb schlief. Sie stieß
manchmal einen kurzen Schnarchton durch die Nase , und dann
sank das Strickzeug auf den Schoß . Benedikt beobachtete das
und freute sich darüber , wenn sie nach jedem Schnarchton die
Lippen bewegte , als ob sie irgend etwas zerkauen wollte .
Dann war er still und lauernd . Wenn er absichtlich anfing
laut zu reden , schlug sie verschwommen die Augen auf und
hantierte mechanisch mit den Stricknadeln . Ich will ihr die
Wolle zerschneiden , fiel ihm ein und er zerriß die Wolle
unterhalb der Nadeln . Sie strickte in Gedanken weiter und
fühlte gar nicht , daß ihr keine Wolle mehr über den Zeige -
finger lief .

Das traf sich also glänzend ! Dem Angerbauer war ein -
gefallen , daß er einen Schwager in der Stadt hatte , der dort
ein Kolonialwarengefchäst führte . Bei dem konnte Benedikt
vielleicht wohnen . Das traf sich ausgezeichnet . Patzenbergev
fielen gleich mehrere Steine vom Herzen .

„Also Patzeberger , verloß dich uff mich . . . ! " Er sprach
schon du zu ihm . . . „Patzeberger , uff des hin , trinke ma
noch eens !"

„Awwer joo ! Fraa Wirtin , he Fraa . . ., die schlaft ! "
„Ei , du Lausbub , du garstiger , du . . . ! " Benedikt tat

unschuldig . (Fortsetzung folgt .)

Wochenvlauderei
Staat in Not . — Das heroische Deutschland. — Die Kaisergräber . — Rheiulandfeiern . — Eine Stimme dazu aus

Frankreich. — Boten der Liebe.

Reichstagsauflösung . So meldet der Rundfunk . Meine
erste Frage ist : Wird ein Reichstag sobald wieder zusammen -
kommen ? Und wenn , wie wird er aussehen ? Was wird der
Wahlkampf für Orgien zeitigen ? Und wenn auch alles gut
abläuft , wird nicht die alte Geschichte wieder von vorne
anfangen ? In diesem Staat gibt es eben so starke Kräfte ,
die ihn überhaupt ablehnen , daß sie jederzeit imstande sind,
ihn zu sabotieren . Das ist unser Verhängnis . Nicht ein
Deutschland gibt es , sondern zwei und drei so viel beinahe ,
als man Gruppen von Steuerzahlern zählt . Laß eine Partei
auch den besten Willen zur positiven Arbeit haben , es wird
auf absehbare Zeit immer eine andere , vielleicht zahlenmäßig
schwächere , geben , die dieser Partei der Arbeit das Leben
derart schwer machen kann , daß es halt zu keiner rechten
Arbeit kommt . Im parlamentarischen System läßt sich , wie
die Dinge heute liegen , dieser Zustand nicht überwinden .
Hier kann die Demokratie nur siegen , wenn sie aus ihrem
eigenen Schöße die Männer hervorbringt , die die Partei
überragen und überwinden . Das wäre keine Gewaltdiktatur ,
das wäre nur eine Stärkung der Zentralgewalt , die ein so
verwirrtes Staatswesen , wie das unsere , vor allem nötig hat .

Das eigentlich Tragische in dieser Lage ist die Tatsache ,
daß wir so viele wackere und erprobte Männer unter uns
haben , Menschen mit dem allerbesten Willen , mit der Kraft
des Charakters , mit dem Können aus Erfahrung . Ich lese
da dieser Tage in dem Buch „Krieg und Krieger "

, das Ernst
Jünger bei Junker und Dünnhaupt , Berlin , herausgegeben
hat . Wie viele echte Gedanken sind doch auf dem Boden
der Kriegsge

'neration erwachsen . Diese Menschen haben dem
Schicksal gegenübergestanden . Sie sind zur letzten Einsam -
keit vorgedrungen . Der Krieg hat eine Wandlung in ihnen
hervorgebracht . Es heißt dort : „Sie wird sichtbar , wenn
man die geschwungenen , schwerelosen, begeisterten Gesichter
der Soldaten des August 1914 mit den tödlich ermatteten ,
hageren , unerbittlich gespannten Gesichtern der Material -
schlachtkämpfer von 1918 vergleicht . Hinter dem Bogen dieses
Kampfes , der , steiler und steiler gespannt , endlich zerspringt ,
erscheint unvergeßlich in ihrem Gesicht, geformt und bewegt
von einer gewaltigen geistigen Erschütterung , Station um
Station eines Leidensweges , Schlacht um Schlacht , deren
jede das hieroglyphische Zeichen einer angestrengt fortarbei -
tenden Vernichtungsarbeit ist. Hier erscheint jener soldatische
Typus , den die hart , nüchtern , blutig und pausenlos abrol -
lenden Materialschlachten durchbildeten . Ihn kennzeichnet die
nervige Härte des geborenen Kämpfers , ihn der Ausdruck der
einsameren Verantwortung , der seelischen Verlassenheit . . ."
Solche Menschen gibt es . Sie verstehen einander . Den
Dingen des Tages sind sie fern . Könnte man sie politisch
aktiv machen , sie würden es schaffen . Oder ?

Ja , eines fehlt auch vielen von ihnen , es ist eine große
und klare Idee des Kommenden . Es sind Menschen , wie
Stein geworden in einem fürchterlichen Schicksal, aber sie
sind stumm wie dieses , und ihr Lächeln ist das Lächeln der
Sphynx . An den Kaisergräbern zu Speyer , da könnte ihnen
wohl die große Reichsidee wieder aufgehen . Da winken die
Symbole , in denen Herrschaft ist, Sinn und Größe . Warum
erbebt sich der alte Adler nicht und fährt mit gewaltigem
Flügelschlag über die deutschen Lande , wo so viel Fleiß ist ,
so viel Sehnsucht , so viel Echtheit , so viel das eben auf diesen
Adler zu warten scheint? Alle Opfer würden auf einmal
gebracht werden , wenn man die Augen zu diesem stolzen
Adler emporrichtete ? Wahrhaftig wir haben Zeiten , denen
gleich, die einst den großen Kaiser in die Tiefen des Kyff -
Häuser hineinträumten . Dort wartet er , und die seltsamen
Raben kreisen um den Berg . Reichstagsauflösung — was
macht es schon ! Es ist kein nationales Ereignis mehr . Es
hat nichts zu tun mit dem Alten im Kyffhäuler . Es gleicht

mehr einer Händlerepisode . Sie werden schon wieder einig
werden . Bis der Berg seine Tore öffnet , bis der Adler zu
den Höhen steigt , bis Deutschland erwacht .

Du sagst vielleicht , es sei wach geworden jetzt bei den
Rheinlandfeiern . Nun , wie schön diese Feiern immer gewe-
sen sein mögen , ein Triumph der Einheit waren sie nicht .
Zwei Deutschland , auch am Rhein , es ist einmal so. Schöne
Reden , ja ! Aber das Erbe des großen Krieges leuchtete nicht
immer darin auf . Dieses Erbe mußte natürlich vor allem
unsere Freiheit sein . Ja , jubeln wir es in die Welt hinaus :
Der deutsche Rhein ist wieder frei ! Er ist wie -
der deutsch. Feierlich zieht der Präsident des Reiches die
alte Pfaffenstraße entlang . Aber der Sinn dieser Freiheit
ist ein anderer als je früher . Merkwürdig berührte mich der
Artikel eines französischen Feldgeistlichen , der in „La vie
catholique " erschienen ist. Dieser Feldgeistliche hatte di »
Deutschen liebgewonnen . Er verstand ihre Freude , als der
Tag der Freiheit kam. Neidlos hat er uns diese Freude
gegönnt . Zutiefst hatte er aber erfaßt , daß dieser Freude
letzter Sinn nicht die Revanche sei, sondern der Friede . Als
wollte er sagen : Nun ist das große Hindernis entfernt .
Die Zeichen des Krieges verschwinden . Das Feld ist frei
für die Toten einer neuen Zeit . Wo Feinde einander
bekämpften , da sollen sich jetzt Brüder die Hand reichen . . .
So meine ich , sollte auch unser Freiheitslied ausklingen .
Zwei starke Nationen sollen sich verstehen und zusammen
Europa vor den Mächten der Zerstörung sichern. Die Wirt -
schaft ist diesen Weg Paneuropa am Ende noch zu früh , diese
Vertreter der Kultur schließen sich zusammen . Dieser Erfolg
eines grausamen Krieges sollte durch keine Rheinlandfeier
gestört werden . Ist es für gegangen . Die Jugend beschreitet
ihn . Die Verständigung ist ein sicherer Weg dahin .

Noch etwas Schönes habe ich erlebt . Ich glaube an die
Menschen . Trotz der Reichstagsauflösung , die mir wirklich
zuerst in die Glieder gefahren ist. Weiß Gott , was die
dunklen Kräfte , die geheimen Diktaturen , in der Zeit dieses
Interregnums beginnen ! Das ganze Land ist ja unterwühlt
von öffentlichen und geheimen Verbänden , und jeder sammelt
auf seine Weise Pulver und Blei . Dennoch , es lebt noch die
Liebe , der stille Drang einander zu helfen . Ich kann die
Briefe nicht beantworten , die ich nur allein wegen jener
Schauspielerin bekommen habe , „die nicht in den Sumpf
gehen will "

. Allen diesen Einsendern — es sind so gute
liebe Freunde darunter — kann ich sagen , daß sie das Ziel
erreicht haben . Es hat mit ihrer Unterstützung geholfen
werden können . Ein Brief kam sogar aus der Schweiz . Dann
habe ich auch etwas bekommen für die deutschen Mädchen
in Amsterdam . Wir werden ihnen Bettchen damit bauen ,
daß sie von der Straße wegkommen in ein geschütztes Heim .
Auch für arme Familienväter lief etwas ein , 5 Reichsmark ,
10 Reichsmark , sogar zweimal 5g Reichsmark . Das ganze
Geheimnis liegt wirklich darin , daß man das Allernächste
sieht und hilft , soweit der eigene Arm reicht . Irgendwo
hat man vorgeschlagen , es möge immer einer , der Arbeit
hat , einen andern , der Not leidet , sozusagen als seinen beson-
deren Schützling betrachten . So ein Patronat , so ein Schutz-
engeldienst . Freilich den beiden braven Arbeitern in
Schweidnitz kann ich nun doch nicht helfen . Denn wie ich
von hier aus das machen soll, ihnen nämlich zu einem
Chauffeurexamen helfen , das weiß ich wirklich nicht. Und
doch ist es so schön , daß sie mit ihren Sorgen kommen .
Daß sie doch noch an die Liebe glauben . Ich aber gebe
mich dran , nun die Kunst des Goldmachens zu lernen . Nicht
wie die Zauberer des Mittelalters , sondern wie die Don
Bosko , die Vinzenz von Paul , die heilige Elisabeth . Wer
glaubt , der kann Berge versetzen, auch Berge des Elends .
Es ist so . . .

Leginn Se? Bayreuther
Festspiele

Der Sängerkrieg — Szenenbild
aus dem 2 . Akt des „Tann -

. hSuser «.

Mit einer glanzvollen Auffüh -

rung bc8 von Toscanini dirigier¬
ten „ Tannhäuser " nahmen die

diesjährigen Richard • Wagner -

Festspiele in Bayreuth ihren
Anfang .
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Verwandte
Verwandte sind Glückssache. Bor allem weibliche. Meist aber

hat der Mensch kein Glück !
Gewinnen Sie etwas in der Lotterie ? Ich nicht . Verwandt -

schaft ist auch solch eine Art Lotterie . Da heiratet man z. B . ein
entzückendes junges Mädchen (wenn man sie heiratet , sind sie fastimmer entzückend ! ) . Denn Eheabsichten verschönern . Zudem ver -
edeln sie den Charakter . Was übrigens die meisten Charaktere gut
gebrauchen können .

Aber man heiratet auch die Familie . Was oft bedeutend
weniger entzückend ist.

Mit der angeheirateten Familie geht 'S, wie mit den Braut -
geschenken: man tut äußerlich sehr erfreut , um sich innerlich zuärgern ! Auf jeden Fall hat man sich meist in allen Fällen ganzetwas anderes gewünscht !

Während man aber Geschenke in hinterste Schubfächer versenkenkann , falls man nicht das Glück hat , sie umtauschen zu können ,bleiben Verwandte immer im Vordergrund . Staffage der glück »
lichen Ehe ! Und umtauschen lassen sie sich nicht !

Warum aber vollzieht sich der Verkehr mit den männlichen
Mitgliedern der Familie , wie Schwiegerväter , Onkel , Vettern ,Schwäger , soviel reibungsloser , als mit den weiblichen ? Man
zeige mir nur einen Witz , der vom bösen Schwiegervaterhandelt !

Dagegen machen Kusinen auf der ganzen Linie eine Aus -
nähme , insofern sie überhaupt richtig verwandt sind. Diese Be -
Ziehungen erweisen sich oft als etwas dunkel ! Aber herzlich !

Schwägerinnen sind fast so schlimm , wie Schwiegermütter . Aller -
dings nur für den weiblichen Teil der Familie . Herren findendagegen ihre Schwägerinnen oft reizend . Eine Auffassung , die
merkwürdigerweise ihre Gattinnen absolut nicht teilen !

„Man kann verwandt und doch befreundet sein ! " habe ich vor
langer Zeit einmal in einem Buche gelesen . Aber glauben Siealles , was in Büchern steht ? ! Ich nicht !

Tödlicher Verkehrsunfall
7 jähriger Junge vom Fuhrwerk überfahren .
Am Donnerstag abend gegen 8 Uhr lief in der Rhein -

straße der 7 Jahre alte Junge eines Hilfsarbeiters
vor den Anhängewage » eines in Richtung Knielingen
fahrenden Kohlenfuhrwerks , wurde ersaßt und
überfahren . In schwer verletztem Zustand brachte man
das Kind nach dem Stadt . Krankenhaus , wo es noch vor
Mitternacht seinen Verletzungen erlag . Die
Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Werkftältenbranö
Gester« früh gegen 1 Uhr entstand in einem unbewohnten

Seit « ng « bäNbe des Hauses Marienstraße Rr. 13 auf
blK jetzt noch unbekannt« Weise ei» Brand . Das Feuer war in der
im 2. Stock des Hauses gelegene Werkstätte eines Schreiners
ausgebrochen. Die Werkstätte sowie der mit Dachpappe gedeckte
Speicherraum brannte « vollständig aus , während die
Nebenräume teilweise eingeäschert wurden . Die Höhe des Sach-
schadens steht noch nicht fest. Das Anwesen ist versichert . Eine Zi -
garrenfabrik und eine Verlagsbuchhandlung , die dort ihre Fabri -
tations - bzw. Lagerräume habe «, erlitte « durch Feuer «nd Wasser
größere« Schaden. Die Feserwache hatte Stunde » zu tun,
bis das Feuer soweit gelöscht war , daß ein Aufflackern nicht mehr
zu befürchten war .

*
Zu dem Brand erfahren wir noch folgendes :
0.45 Uhr wurde die Berufsfeuerwehr durch Reichstelefon nachder Marienstratze 13 gerufen . Bei Ankunft des Löschzuges wurde

tn den Arbeitsräumen der Zigarrenfabrik und Schreinerei ein
ganz erheblich fortgeschrittenes Feuer festgestellt , das bereits die
Fenster ergriffen hatte und weiteren Umfang anzunehmen drohte .Unter Erkennung dieses Gefahrenmoments wurde das Feuer sofort
von innen mit 2 Rohren angegriffen und auf seinen Herd be-
schränkt ; nach 56 stündiger Tätigkeit war das Feuer gelöscht. Die
Lösch - und Aufräumungsarbeiten gestalteten sich äußer st
schwierig , da durch lose gelagerten Tabak starke Rauchentwick¬
lung herrschte .

Die Schreinerei ist vollkommen ausgebrannt .
Schon längere Zeit vor der Alarmierung der Berufsfeuerwehr istdas Feuer entstanden ; es hatte sich bereits bei Ankunft des Lösch -
zuges durch die Decke der Schreinerei nach den Lagerräumen der
Zigarrenfabrik durchgefressen .

3.03 Uhr rückte der Löschzug in die Hauptfeuerwache ein . Die
Entstehungsursache ist bis jetzt noch nicht ermittelt .

Snvorfchriftsmaßig überholt
Am Donnerstag nachmittag wurde i» der Kaiserstraße eine

23 Jahre alte Hausangestellte , als sie mit ihrem Fahrrad
i» dir Herrenstratze einbiege » wollte , im letzten Augenblick noch
von einem Personenkraftwagen überholt «nd zu Bode » ge -
worfen . Sie stürzte aufs Gesicht und trug außer Hautabschür.
fungen eine leichte Gehirnerschütterung davon, die
ihre Berbringung ins Krankenhaus nötig macht «. Das Fahrrad
wurde beschädigt .

Am gleichen Nachmittag wurde auf Kreuzung Markgrafen -
Kreuzstratze eine Radfahrerin von einem Personenauto ange -
fahren und an beiden Fützen leicht verletzt . Der Autoführer , der
den Unfall aus Unachtsamkeit oerschuldet hatte , fuhr ohne zu
halten in rücksichtsloser Weise davon .

In der Hardlstraße stürzte eine 42 Jahre alte GastwirtSehe -
frau am Donnerstag nachmittag dadurch von ihrem Fahrrad , daß
ihr ein nebenherlaufender Bernhardinerhund ins Fahrzeug sprang .
Sie trug einen Knöchelbruch davon und mutzte nach Notbehand -
lung durch einen benachbarten Arzt ins Städt . Krankenhaus ge -
bracht werden .

□ Perfassungsfeier . Zur Feier des Verfassungstages wird
Montag , den 11. August d . I . , abends ein Gartenfest im
Stadtgarten mit Konzert , Gesangsvorträgen und bengalischer
Beleuchtung des Sees und der Anlagen veranstaltet . Bei schlechtemWetter findet die Veranstaltung , abgesehen von der Beleuchtung ,im großen Festhallesaal statt .

Ein guter Fang der Karlsruher Polizei :

Der internationale Znwelenranber Sandowski
festgenommen

Auf frischer Tat ertappt — Wie die Verhaftung erfolgte
Der Polizeibericht meldet :
Am Donnerstag abend kurz vor 11 Uhr wurde der

Notruf durch Fernsprecher nach einem Hause in der Sta -
belstraße gerufen , wo Hausbewohner auf dem Speicher ver -
dächtige Schritte vernommen hatten . Das Notruf -
kommando suchte zusammen mit Beamten der Mühlburger -
torwache das Haus ab. Bei der Durchsuchung des Speichers
wurde in einer Ecke ein Mann gestellt, der angab , Hans
Grandke aus Berlin zu heißen und zum Zwecke des
Uebernachtens eingestiegen zu sein. Er hatte ein Stemm¬
eisen bei sich , eine Zange , eine mit Salmiak gefüllte
Gummiballspritze und anderes Einbrecher -
Werkzeug sowie ein etwa 3 Meter langes Seil mit einem
lappenumwickelten Eisenhaken . In der Hand hielt er
eine goldene Damenarmbanduhr , die er erst frei
gab , als ihm die Hand mit Gewalt geöffnet wurde . Er wurde
sofort hinter Schloß und Riegel gebracht . Man glaubt ,
einem schweren Jungen das Handwerk gelegt zu haben . Ob
die Armbanduhr im Hause gestohlen worden war , läßt sich
noch nicht sagen , da der Bewohner des 1. und 2. Stocks aus¬
gegangen war .

*
Nach der Verhaftung des Einbrechers kam sofort der ver -

dacht auf . daß man es bei dem Festgenommenen mit dem be-
kannten Ein - und Ausbrecherkönig S a n d o ws k i zu tun hatte ,

und zwar stützte sich diese Vermutung vor allem auf den
Fund des Gummiballons . Line derartige Abwehrwaffe
pflegte Sandowski auch stets bei sich zu tragen , um im
Falle der Ueberraschung den Gegner wenigstens zeitweilig

außer Gefecht zu setzen.
Inzwischen hat sich , wie wir weiter erfahren , der verdachtim Laufe des Freitagnachmittag bestätigt . Bei dem Fest -

genommenen handelt es sich um den berüchtigten 36 Zahrealten Seemann Herbert Sandowski aus Riga .
Sandowski ist einer der gefährlichsten internationalen ver -
brecher , der auch schon in Amerika wiederholt zu schweren

Kerkerstrafen verurteilt worden ist.
Er war in der letzten Zeit wiederholt ausgeschrieben , nachdem
er erst im Februar dieses Jahres und ein zweitesmal in der
Nackt zum 26 . Zum aus dem Staatsgefängnis in Tegel bei
Berlin entwichen war . In den Steckbriefen war besondersbemerkt, daß bei der Festnahme Vorsicht geboten sei , da es
sich bei Sandowski um einen gewalttätigen Menschen
handle . Sandowski hat auch die Einbrüche , die in der letztenZeit in der Beiertheimerallee sowie in der Richard -
Wagner st raße verübt wurden , auf dem Gewissen. Ueber-
sührungsstücke sind vorhanden .

Sandowski hatte , wie noch erinnerlich sein dürfte , vor
einigen Wochen in Karlsruhe ein „Gastspiel " gegeben . Er warin eine Wohnung im Villenviertel eingestiegen und hatte

dort Schmucksachen in hohem wert entwendet . Als er dann im
Aarlsruherkeihhaus Kleidungsstücke verpfänden wollte,fühlte er sich beobachtet und entfloh durch ein Fenster .

An Hand der FingerabdrScke stellte di« Polizei dann fest,daß der internationale Verbrecher Sandowski entwischt war .
wahrscheinlich hatte nun Sandowski gedacht, daß man nachseiner Flucht weniger intensiv in Karlsruhenach
ihm fahnden werde . Er war zurückgekehrt und abermals
in einer Villa im Weststadtviertel eingestiegen. Untertags hielter sich auf dem Speicher verborgen und abends ging er ansWerk. Sandowski trat aber bei seiner Arbeit nicht sonderlich
leise auf ,

das Dienstmädchen wurde auf die Geräusche aufmerksamund verständigte sofort den Notruf ,
der die Villa umstellte und auf dem Speicher Sandowski ent »
deckte , der ohne jede Gegenwehr festgenommen werdenkonnte. Der verhaftete gab zunächst einen falschen Namen an,seine Persönlichkeit wurde erst am Freitag einwandftei fest»
gestellt . Bei dem Einbrecher fand man einen Zettel , auf dem
eine Reihe von Villenbesitzer in Karlsruhe bezeichnet waren ,denen er anscheinend einen Besuch abstatten wollte . Sandowskiwird unter den größten Vorsichtsmaßregeln in Hast behalten,da seine Kunst des Ausbrechens bekannt ist.

wie die Verhaftung erfolgte .
Ueber die Verhaftung erfahren wir noch folgende Linzel -

heiten : Sandowski war anscheinend in der Nacht vom Witt -
woch auf Donnerstag auf dem Wege über die Veranda in die
Villa , die einem Karlsruher Rechtsanwalt gehört,
eingedrungen und hatte sich auf dem Speicher den Tag über
versteckt gehalten . Er mußte sich dort wohl auch so ziemlich
sicher fühlen , und

rauchte zum Zeitvertreib Zigaretten ,
ohne daß dem Dienstmädchen, das am Donnerstag stiih Wäsche
aushängte , dies durch den Rauch besonders ausgefallen wäre .Als dann abends die Bewohner der Villa ausgegangen waren ,
versuchte der Einbrecher von der Speichertreppe aus in die
verschlossene Wohnung zu gelangen . Dabei benahm er sich aber
so geräuschvoll, daß das Dienstmädchen ihn hörte und sofort,wie oben berichtet , den Notruf alarmierte , der auch nach Ablauf
weniger Minuten mit dem diensttuenden Kriminalkommissar
prompt vor der Villa erschien. Die Polizeibeamten drangen ,von einem Spürhund begleitet , mit entsicherter Waffe in las
Haus ein und durchsuchten es, zunächst vergebens, bis sie aufdem Speicher , in einem Winkel versteckt, den Eindringling be-
merkten und ihn mit dem Ruf : „Hände hoch ! " verhafteten .

Eigenartigerweise leistete der sonst so geriebene und gemalt -
tätig « Verbrecher nicht den geringsten Widerstand.

So vollkommen überraschend mußte für ihn das ganz unerwartete
Erscheinen des Polizeikommandos gewesen sein. Die Armband »
uhr , die er noch in der Hand hatte , rührte , wie festgestellt wer-
den konnte , von dem seinerzeitigen Einbruch in der Weststadt
her . Den in seinem Besitz befindlichen Revolver hatte er kurzvor der Verhaftung noch weggeworfen .

Zur Reickstagswadl
Das städtische Statistische Amt wird mit den Vorberei -

tungsarbeiten für die Reichstagswahl in Karlsruhe betraut .Die Kartei der Wähler wird wieder , wie früher , im
kleinen Konzerthaussaul in der Zeit vom 24.—31 . August
d . I . öffentlich ausgelegt . Die Wähler werden durch P o st -
karten von ihrer Eintragung in die Kartei benachrichtigtwerden . Die Postkarten sollen gleichzeitig auch als Aus -
weis für die im Herb st d . I . stattfindenden
Gemeindewahlen dienen und darnach abgefaßtwerden . Die Wahlbezirke erfahren gegenüber der letzten
Wahl im wesentlichen keine Aenderung nur soll die Alb -
Siedlung dieses Mal einen besonderen Wahlbezirk bilden .

# Ein aufregender Borfall spielte sich gestern nachmittag gegen
15 K Uhr vor dem Fürsorgeamt in der Amalienstratze ab .
Als ein in den fünziger Jahren stehender Mann der Aufforderung
der Beamten , das Haus zu verlassen , nicht nachkam und deshalb
gewaltsam entfernt werden mutzte , schimpfte -und schrie er auf der
Straße weiter . Dabei entkleidete er sich vör der nicht
wenig verblüfften Menge und zerrrtz Rock , Weste
und Hose in hundert Fetzen . Das Schauspiel wäre jeden -
falls noch tragischer geworden , wenn nicht noch im richtigen
Augenblick der Notruf den nur noch mit Hemd und Sportsmütze
bekleideten Manne zu einer für diesen jedenfalls sehr „ windigen "
Fahrt nach dem Bezirksamt „eingeladen " hätte . Wie wir erfahren ,
handelt es sich um einen vielfach vorbe st rasten Men -
s ch e n , der bei Fürsorgeamt und Polizei von seinen früheren
Gastrollen her sehr bekannt ist. Seine Spezialität sei die Zer -
reitzung seiner Kleider . — Jedenfalls auf Kosten der Fürsorge .

# Förderung des Wohnungsbaues 133». An der Gellert -,Rüppurrer - und Zeppelinstratze sollen vier Neubauten mit ins -
gesamt 18 Dreizimmer - und 2 Einzimmerwohnungen erstellt wer¬
den. Hierzu wurden Bauhypotheken von zusammen 80 000 RM .und Zinsbeihilfen aus einem Förderungsbetrag von 174 800 RM .
zugesagt .

0 Gebührenpflichtiger Parkplatz . Auf der Dreiecksfläche des
Ludwigsplatzes zwischen der Uhr und der Karlstratze wird wäh -
rend der marktfreien Zeiten ein gebührenpflichtiger Parkplatz ein -
gerichtet . Der Betrieb der Kraftwagen - und Motorradparkungwird einem Kriegsbeschädigten ' überlassen .

Betrogene Auswanderer
Die „ Allgemeene Handelmaatschappiy voor Jndustrieele , Pro¬dukten " in Holland bietet durch Zeitungsanzeigen Auswanderungs -

willigen hochbezahlte Stellen in Niederländisch -Jndien an . Zu die-
sem Zweck will sie ein Stellenvermittlungsblatt „De Indische Be-
middelingsbode " für 80 Gulden pro Jahr liefern . Mit Recht wird
gewarnt , auf dieses Angebot einzugehen . Der Firma ist nur da-
ran gelegen , die außerordentlich hohe Gebühr einzuziehen . ES ist
jedoch bis jetzt kein Fall bekannt geworden , daß durch sie prak-
tisch eine Stelle vermittelt worden wäre . Auch in Nieder -
ländisch-Jndien haben sich die Verhältnisse in den letzten Jahren
sehr verschlechtert . Dort werden jetzt in erster Linie Berufskräftedes eigenen Heimatlandes eingestellt . Dau .it haben sich die AuS-
sichten auch für den deutschen Auswanderer wesentlich un -
günstiger gestaltet . Es ist deshalb dieser Schwindel um so ver -
werflicher , als Gehälter bis zu 2000 Gulden monatlich in Aussicht
gestellt werden , wie sie nur für hohe und höchste Beamte der großen
Gesellschaften in Frage kommen . Es häufen sich die Fälle dieser
Art in den letzten Monaten . Es mutz deshalb dringend davor ge -
warnt werben , ohne sachverständige Prüfung durch eine Auswan -
Wanderungsberatungsstelle auf ein derartiges Angebot einzugehen

K Deutsch- französischer Schüleraustausch . Wie in den ver-
flofsenen Jahren , so lag auch schon in den ersten Monaten ein
solches Ueberangebot von Einschreibungen deutscher Schüler für
den deutsch-französischen Schüleraustausch vor, datz unmöglich
alle berücksichtigt werden konnten . Wenn sich auch abschätzende
Ziffern noch nicht geben lassen, so sind bisher doch schon durch
die Organisation etwa 300 Austauschfälle vermittelt worden . Am
1. August werden etwa 40—60 Schüler aus Mannheim und Um-
gebung durch Vermittlung des Austauschdienstes nach Paris fahren .
Der Austausch geht in der Weise vor sich, datz direkt zwischen
zwei Familien in Deutschland und Frankreich getauscht wird .
Wegen der verschiedenen Ferienzeiten fährt in den meisten Fällen
das deutsche Kind für etwa vier Wochen nach Frankreich und bringt
dann den neu gewonnenen französischen Freund für weitere vier
Wochen mit nach Deutschland . Es sind alle Bevölkerungskreise
beteiligt . Doch findet das Austauschkind bei den Ferienpflege -
eltern ungefähr die gleichen Lebensbedingungen wie zu Haufe .

K Vermietung städtischer Säle . Für die Vermietung der
Konzertsäle und einzelner Unterrichtsräume der Badischen Hoch -
schule und des Konservatoriums für Musik zur Veranstaltung von
Vorträgen und Konzerten werden Richtlinien aufgestellt , deren
Bedingungen im wesentlichen denen für die Vermietung anderer
städtischer Räume entsprechen .
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Das neue Bauprogramm der Sfadf :

450 neue Millingen feilen entölet werden!
Es kommen vor allem Kleinwohnungen in Betracht — Auswahl der Mieter und Mietgestaltung

Das neue Allersheim
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 3 . und 24 . Juli

1930 die Aufstellung und Durchführung eines umfangreichen Vau -
Programms vor allem für Kleinwohnungen beschlossen . Die Vor -
läge soll dem auf 1. August einberufenen Bürgeraus schütz
zur Beschlutzfassung vorgelegt werden . Wir bringen im Nachstehen -
den die Hauptpunkte der stadträtlichen Vorlage .

Das vorliegende Bauprogramm ist ganz in der Richtung der be -
kannten Wünsche der besonderen Betonung der kleinen und klein -
sten Wohnungen , durch eine zurzeit in Durchführung begriffene
Aktion des Reiches nach Art und Umfang stark beeinflußt .
Das Reich stellt nämlich zur Belebung der Bautätigkeit
des Jahres 1939 eine Summ - von 199 Millionen Reichs -
mark zu sehe gün st igen Bedingungen zur Ver -
f ü g u n g . Es knüpft an die Hingabe dieser Gelder die Bedin -
gung , datz damit außerhalb der normalen Bauprogramme der Ge -
meinden Arbeit geschaffen wird , und verlangt gleichzeitig , datz
damit

nur solche Klein - und Kleinstwohnungen erstellt werden ,
die auch van Minderbemittelten « mietet werden können .

II . a . wird ( in gewissen GrenzenI ) die Größe der zu erstellenden
Wohnungen ifnd die für sie zu fordernde Miete bindend vorgeschrie -
den . Das Reich wird aus diesen 199 Millionen RM . für Bauten in

Karlsruhe annähernd 590 90« RM . zu vorerst 1 v . H . Zins
bewilligen .

Es werden auf diese Weise mindestens 199 verbilligte 2 bis
2 >6 - Zimmerwohnungen erstellt werden können ,
zu denen die Stadt zwar kein Kapitel , immerhin aber , um die vor -
geschriebenen Mieten zu ermöglichen , einen kleineren Teil der
üblichen Zinsbeihilfen beizusteuern hat . Die Reichsdarlehen wer -
den den ausführenden Bauvereinigungen durch Vermittlung der
Stadt in der Weise gegeben , datz dos Reich und nicht etwa die
Stadt Gläubiger der Bauherren wird ; die Stadt selbst
tritt lediglich als Treuhänder des Reiches aus , so datz ihr durch die
Darlehen keine finanziellen Lasten entstehen , insbesondere nicht
etwa Tarlehen beim Reich mit der Verpflichtung zur Weitergabe
an die Bauherren als Gläubiger auszunehmen sind .

Nicht ganz leicht wird u . a . die

| Auswahl der Mieter

für diese verbilligten Kleinwohnungen insofern werden , als die
Zurverfügungstellung einer solchen Wohnung unstreitig einen Vor -
z u g bedeutet . Für die größeren Wohnungen z . B . mit einem Bau -
koftenaufwand von etwa 8999 RM . wird eine monatliche
Miete von höchstens 49RM . zugelassen sein . Dieser Miete
entspräche nach Abzug der Unkosten und Abschreibung eine durch -
schnittliche Verzinsung des Kapitals von knapp 3 % Prozent im
Jahre . Mit derart niedrigem Kapitalzins wird in den nächsten
Jahrzehnten bei noch so günstiger Entwicklung niemals gerechnet
werden können ; es werden also auch künftig derart nied -
rige Mieten niemals erzielt werden , wenn anders der
Mietzins ein volles Entgelt für die tatsächlichen Kosten der Woh -
nung darstellen soll . Insofern ist die Aktion des Reiches , vom
Standpunkt nüchterner wirtschaftlicher Ueberlegungen betrachtet ,
nicht ohne Bedenken . Die aus ihr sich ergebenden verbilligten Mie -
ten sind eine Einzelerscheinung , ein Scheinerfolg . Das deutsche
Volk kennt bisher schon drei verschiedene Kategorien von Mieten :
nämlich die Mieten für Altwohnungen , bei denen die ge -
schliche Miete noch eingehalten ist , A l t w o h n u n g s m i e t e n ,
für die das Reichsmietengesetz aufgehoben oder (die
große Mehrzahl !?, bei denen die gesetzliche Miete durch Verein -
barung zwischen Mieter und Vermieter durchbrochen ist , und
schließlich die Mieten in Neubauwohnungen . Dazu
kommt also jetzt noch eine vierte Kategorie von Mieten , die ver -
billigte Miete einer klein en Anzahl von Klein¬
wohnungen in Neubauten . Diese Unordnung führt nicht
nur zur Ungerechtigkeit , sie ist auch mit der Hauptgrund für die
Schwierigkeiten , die der Versorgung der großen Schicht der Minder -
bemittelten mit geeigneten Wohnungen entgegenstehen . Könnte
man das Reichsmietengesetz aufheben und die bestehende Willkür
zugunsten wirtschaftlich gesunder Mietzinsbildung beseitigen , so
wäre mit einem Schlag der Kreis derer , die sich für die ( immer
etwas teueren ) Neubauwohnungen interessieren , viel größer , und
es würden diejenigen , die nicht soviel für ihre Wohnungen auszu -
geben haben , viel besser versorgt sein als heute .

Die im stadträtlichen Antrag verlangten weiteren Mittel ermög -
lichen zusammen mit der erwähnten Reichshilfe ein

neues Herbstbauprogramm von insgesamt 459 weiteren
Wohnungen ,

so datz einschlietzlich der in diesem Jahre bereits geförderten 569
Wohnungen im ganzen der Bau von 1999 Wohnungen

unterstützt werden kann . 199 der neuen Wohnungen wer -
den , wie erwähnt , _

in der Hauptsache aus Reichsmitteln gefördert ,
359 in der bisher üblichen Weise . Bei einem Durchschnittssatz von
voraussichtlich 4999 RM . je Wohnung , wird für die letzteren ein
Kapital von 1 499 999 RM . benötigt . Tie beantragte Summe von
1759 999 RM . enthält auch noch die teilweise

Finanzierung des östlich der Kapellenstraße geplanten
neuen Altersheims .

Dieses Altersheim erhält nach den bisherigen Entwürfen ungefähr
1 5 9 Z i m m e r , die in ihrem Wohnwert etwa 75 Zweizimmer -
Wohnungen gleichkommen , entsprechend einer Bauhypothek von
rund 399 999 RM .

Laut Stadtratsbeschluß wird für die Förder » des Wohnungs¬
baues im Rechnungsjahr 1939 der zur Verfügung stehende Kapital -
betrag von 2 999 909 RM . um weitere 1 759999R M . , also auf
3 759 99 9 R M , erhöht . Ter Deckung des Mehrbetrages
haben zu dienen : weitere Wirtschaftsmittel in Höhe von 298 979
RM . , weitere Kommunaldarlehen einschlietzlich Kommunalsonder -
darlehen des badischen Staates in Höhe von 799 999 RM . , Grund -
stocksmittel und Anlehensmittes von 759 999 RM .

Ferner wird die Summe der Förderungsbeiträge , aus
denen die zu gewährenden Zinsbeihilsen zu berechnen sind , von
bisher 6 999 99 9 RM . auf 9 9 99 999 RM . erhöht . Soweit
der Stadt vom badischen Staat Kommunalsonderdarlehen zur Er -
stellung von Wohnungen für Schwerkriegsbeschädigte und Kinder -
reiche zur Verfügung gestellt werden , dürfen diese Tarlehen unter
den gleichen Bedingungen an die Ersteller dieser Wohnungen weiter -
gegeben werden . Tie Summederzu verbürgenden , Hypo¬
theken wird von 1999999RM . <Jus 2009909RM . er¬
höht . Wenn zum Zwecke der Erlangung von Tilgungshypotheken
auf Erbbaurechten , auf denen m den Rechnungsjahren 1929 und
1939 Wohnungsneubauten errichtet wurden bzw . errichtet werden ,
mit der Reallast zur Sicherung des Erbbquzinses hinter diese Hypo -
theken zurückgetreten werden mutz , darf die Siadt dem Gläubiger des
Erbbauzinses gegenüber die Ausfallbürgschaft für den Erbbanzins
übernehmen . Ter Gesamtbetrag der zu verbürgenden Erbbauzinse
darf 19 999 RM . oder GM . nicht überschreiten .

Ter Begründung dieses Beschlusses entnehmen
wir u . a . :

Für den ersten Bauabschnitt 1939 wurden an Kapitalien zur
Verfügung gestellt : a ) Wirtschaftsmittel aus der Gebäudefonder -
steuer vorerst 1999 990 RM . ; b ) Kommunaldarlehen des badischen
Staates vorerst 1990 999 RM . Zusammen 2 999 099 RM . Mit
diesem Betrag konnte für 506 neue Wohnungen die zweitstellige
städtische Hypothek gewährt werden ; es kamen also auf eine Woh -
nung im Durchschnitt 4900 RM . Neben der Unterstützung mit Ka -
pital wurden diese 596 Wohnungen auch mit Zinsbeihilfen geför -
dert . Für weitere 44 Wohnungen wurden von den Bauherren ledig -
lich Zinsbeihilfen in Anspruch genommen , so datz Zinsverbilligun -
gen für insgesamt 559 Wohnungen , uad zwar aus einem Förde -
rungsbetrag von 5 999 999 RM . zugesagt wurden . Nachdem die
Häuser des ersten Bauabschnitts meist im Rohbau vollendet , zum
Teil auch im Ausbau weit vorgeschritten sind , sollen städtische Mit -
tel für eine zweite Baustufe 1939 bereitgestellt werden . Bekanntlich
hat sich seit einiger Zeit

die Nachfrage nach neuen Wohnungen verringert ,

so daß man sich die Frage vorlegen muß , ob die Aufstellung und
Durchführung eines weiteren nennenswerten Bauprogramms über -
Haupt nötig fällt . Tie Frage ist aus zweierlei Gründen zu be¬
jahen , nämlich sowohl hinsichtlich der Arbeitsbeschaffung
als auch der Wohnungsbeschaffung . Vor dem Kriege hat
gerade in Zeiten gesamtwirtschaftlicher Depression der Wohnungs -
bau verstärkt eingesetzt und ausgleichend gewirkt . Tas Kapital
wurde billiger und damit der Am <. iz zur Wohnungsherstellung
größer . Augenblicklich ist zwar nur das kurzfristige Geld ziemlich
billig , während der Zinsfuß für Hypotheken nur wenig gesunken ist .
Immerhin ist der Kapitalmarkt beträchtlich flüssiger , so datz die
öffentliche Hand eher als vor etwa einem Jahre auf dem An -
lehenswege Wohnungsneubaumittel beschaffen kann . Angesichts
der starken Beschäftigungslosigkeit ist eine Ankurbelung der Bau -
Wirtschaft auch auf diesem Wege dringlich ; die Frage der Arbeits -
beschaffung ist in Karlsruhe gegenwärtig vielleicht als vordringlich
anzusehen gegenüber der Frage der Wohnungsbeschaffung . Tie
Wohnungsbeschaffung zu föÄern , ist indessen auch heute noch nicht
etwa überflüssig geworden . Wie schon früher ausgeführt , ist zwar
der Bedarf an großen Wohnungen ziemlich gedeckt , nicht aber der
an ausgesprochenen Kleinwohnungen . Tie Produktion ist sich auch
der Sättigung des ' Marktes an größeren Wohnungen bewußt und
hat sich mehr und mehr der Beschaffung kleinerer Wohnungen zu -
gewendet . Während in den Vorjahren 39 — 45 v . H . aller neuen

Wohnungen 4 und mehr Zimmer erhielten , kommen von den in
1939 begonnenen Wohnungen nicht einmal mehr ein Fünftel auf
diese Gruppe , es erhalten vielmehr etwa über die Hälfte der neuen
Wohnungen 3 und nahezu drei Zehntel nur 2 bis 2 % Zimmer . Tie
Bauherren haben sich also der neuen Lage sehr weitgehend ange -
patzt , und zwar die privaten Bauherren wie auch die Bauvereini -
gungen . Soweit neue , noch nicht verbeschiedene Gesuche vorliegen ,
gehen sie im wesentlichen in gleicher Richtung . Es erscheint dem -
nach in Karlsruhe vom öffentlichen Interesse aus gesehen nicht
dringlich , den Her st ellern der Neubauten beson -
dere Vorschriften wegen Hei Wohnungsgrötze z u
machen , es würde dies auch der Einstellung , datz der Bauherr für
sein Unternehmen die volle wirtschaftliche Verantwortung zu tragen
hat , widersprechen . In diesem Zusammenhang mutz auch festgestellt
werden , wie richtig es war , datz die Stadt mit der Darlehensgewäh -
rung nicht auch die M i e t z i n s s e st s e tz u n g verknüpft hat . Tie
Mieten in den neuen Wohnungen sind namentlich da , wo zunächst
Konjunkturgewinne zu machen versucht wurden , stark im Sinken
und liegen insbesondere bei den grötzeren Wohnungen infolge der
geringeren Nachfrage vielfach unter den angemessenen Selbst -
kosten. Hätte die Stadt in diesen Fällen die Mieter einseitig nach
oben begrenzt gehabt , so würde sie heute für Ausnahmefälle min -
bestens moralisch , vielleicht auch materiell (und dies nicht ganz ohne
Grund ! ) , verantwortlich gemacht werven . Es hat sich auch hier ge -
zeigt , daß der folgerichtig begangene Weg der Stärkung der Pro -
duktion auf die Dauer der beste Schutz des Konsumenten ist .

Zentrumssraktton des Bürserausfchusfes
Karlsruhe

Am Mittwoch , den 39 . Juli , 8K Uhr abends findet im

Rathaus , kleiner Saal ,

Fraktionssitzung
statt .

Billiger Ausstellungstag !
«Linen billigen Tag gewähren die drei Ausstellungen , welche zur -

zeit noch in der Ausstellungshalle zu sehen sind : „ Deutscher Lebens¬
wille "

, „ Deutsche Kolonien und Marine " und „Bad . Kunstschaffen " .
Der Einheitspreis für alle drei Ausstellungen beträgt für Samstag und
Sonntag nur 50 pfg . <£ s sollte niemand sich diese günstige Gelegen -
heit entgehen lassen . Man wird gelten in der Stadt . Ausstellungshalle
so viel kehrreiches und Interessantes sehen können . Schon allein
der Besuch der Ausstellung „ Deutscher Lebenswille "

, ver -
anstaltet von der Reichszentrale sür k?eimatdienst , Landesabteilung in
Karlsruhe , lohnt sich . In fünf Abteilungen wird der Besucher durch
die verschiedenen Etappen deutschen Lebens in den letzten zwölf
Iahren geführt . Schon die Abteilung : „ Volk , Raum und Staat "

weckt größtes Interesse . Die Darstellung der Bevölkerungsbewegung ,
der Lebensdauer und des beruflichen Ausbaues des deutschen Volkes
stellt uns vor Tatsachen , welche wir bisher nicht gekannt und nicht
beachtet haben . Das Verhältnis des Staatsbürgers zum Staat wird an
zahlreichen Karten und Modellen in hochinteressanter weise aufgezeigt .
In erschütternden Bildern wird der Besucher mit den Wirkungen des
versailler Vertrages , mit dem Stand der Abrüstungsfrage , mit den
Folgen des währungszerfalles des Jahres 1922 vertraut gemacht und
staunend kann er den Wiedereintritt Deutschlands in die Weltpolitik
und die Weltwirtschaft schauen . Neben diesen politischen Grundlagen
der Gegenwart wird auch das Ringen um den wirtschaftlichen wieder -
aufbau

'
dargestellt und hierbei großer wert darauf gelegt , die deutsche

Agrarkrise in Ursache und Wirkung zu zeigen . Aber auch die anderen
Berufsschichten kommen zu ihrem Rechte . Handel und Industrie ,
Mittelstand und Arbeiterschaft werden ebenso in ihrem Lebenswillen
veranschaulicht , wie das Reparationsproblem eine durchaus sachliche ,
aber ganz einfache und klare Erläuterung findet . Der Sozialpolitik ist
eine ganz besondere Abteilung gewidmet , ebenso der deutschen Jugend -
bewegung und Deutschlands Kulturleistungen . Hier atmet der Be -
sucher froh auf , weil er staunend erkennt , daß deutscher Lebenswille
stark genug ist , trotz aller Bedrängnisse und Hindernisse sich durch -
zusetzen und mit den anderen Nationen nicht nur gleichen Schritt zu
halten , sondern ihnen sogar voranzugehen . Die in der Ausstellung
untergebrachten Modelle und Tafeln finden ob ihrer Sachlichkeit und
der Eindringlichkeit ihrer Sprache größtes Interesse und bei den
Sachverständigen uneingeschränktes Lob .

Der Besuch der Ausstellung kann daher nur empfohlen werden . <£ s
ist einmal etwas anderes , was hier geboten wird . Keine Spielerei ,
sondern ein Ausschnitt aus dem deutschen Schaffen während der letzten
Jahre . Niemand wird die Ausstellung verlassen , ohne von der Fülle
des Gebotenen überrascht und hochbefriedigt zu sein . Dasselbe kann
von den beiden anderen Ausstellungen ebenso gesagt werden .

□ Anerkennung sür Lebensrettung . Der Dachdecker Philipp
Ganz in Karlsruhe hat am 8 . Juli den Blechner Alwin R a -

st e t t e r in Karlsruhe vom Tode des Ertrinkens im Baggersee
gerettet . Der Lcmdeskommlssär für die Kreise Karlsruhe und
Baden hat ihm für das bei dieser Rettung bewiesene entschlossene
und opfermütige Verhalten eine öffentliche Belobung aus -

gesprochen .

Unser SaisoK ' Aisverftauf vorn 19 . Juli bis 1 . August
Ein neuer Beweis für unsere hohe Leistungsfähigkeit

Eine große Anzahl einzelner Stores
ganz besonders billig.

Auf unser reguläres Lager Ollv Ii

Orient -Teppiche äußerst günstig
Eine große Menge Kissen ,

Vorhangstoff - und Möbelstoff - Reste

mit wenigen Ausnahmen Dreyfuss & Siegel Baisersfr. 197
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Das koloniale Vorurteil
Es gibt ein koloniales Vorurteil , tief im Volksbewußtsein ein »

gewurzelt , das jede objektive Betrachtung der Kolonialfrage von
vorneherein ausschließt . Es erklärt rigoros : Kolonisteren ist gleich-
bedeutend mit Versklaven und daher schon vom Standpunkte der
Moral aus durchaus abzulehnen ; der wirtschaftliche Nutzen über -
seeischer Besitzungen steht in keinerlei Verhältnis zum Aufwand ;der Deutsche soll sich glücklich preisen , seiner Kolonien ledig zu
sein . Wo diese Einstellung herrscht — und sie bestimmt weiteste
Kreise — wird alles grundsätzlich und ungeprüft abgelehnt , was
das Wort „Kolonien " einschließt . Das Zeitalter kolonialer Be-
tätigung sei vorbei : Mit dem wachsenden Unabhängigkeitsdrangder Kolonialvölker wüchsen zugleich die Gefahren für die über sie
Herrschenden ; Sympathie und Vertrauen der Eingeborenen sei
durch den Weltkrieg erloschen , der Weiße sei heute mehr oder
weniger der Geduldete . Alles in allem : Verzicht auf koloniale
Betätigung könne unsere Weltstellung nur festigen .

Fraglos steckt in solcherlei Einwendungen vielerlei Berechtig -
tes ; es ist einzugestehen , daß in den Vergangenheiten mancherlei
falsche, auch unwürdige Methoden angewandt wurden , daß auch die
Kolonialgeschichte ihre Dunkelheiten hat wie jede Geschichte.

Es wäre aber abwegig , deshalb nun jede Kolonialpolitik abzu -
lehnen und sich die Beziehungen zur Welt gewaltsam abzubinden .Gerade weil der größere Teil aller farbigen Rassen innerlich er -
wacht und der Fähigkeit zur Selbstverwaltung zureift , müssen wir
uns bereit halten , zu ihnen das richtige Verhältnis zu gewinnen .Denn die primitiven Völker der Erde stehen nicht gegen den
Weißen als solchen, sie wollen seinen erfahrenen Rat und sindbereit , ihn an den Segnungen ihrer Länder teilnehmen zu lassen,sie wollen nur nicht mehr als Paria , sondern als Menschen ge-
nommen sein .

Um den Primitiven als Menschen zu erkennen und zu ge-
Winnen , dazu gehört das Vermögen der Einfühlung . Diese Fähig -
keit ist dem Deutschen im höchsten Maße eigen , darum ist er der
eigentliche Kolonisator der Zukunft . Zudem : unser Land ist arman Rohstoffen , arm an Produkten täglichen Bedürfens , es ist wiekeines darauf angewiesen , in Zukunft teilzuhaben an einer gro -
ßen Weltwirtschaft . Nur Torheit kann die Augen vor solcher Not -
wendigkeit verschließen .

Wer sich belehren will , welche Grundlage für diese Kolonisationder Zukunft schon in Vorkriegszeiten deutscherseits geschaffenwurden , der versäume keinesfalls einen Besuch der „Kolonial -und Marineausstellung " in der städtischen Ausstellungshalle , diebald geschlossen werden wird . Sie legt an Hand umfangreichenMaterials ein erschütterndes Zeugnis ab von einer großen getanenLeistung , sie widerlegt die anmaßende Lüge unserer kolonialen Un -
fähigkeit und weist verheißungsvoll in die Zukunft .

Srfter Deutscher Kurzfchrifttag m Karlsruhe
Bunöestagung 1(930 bes Reichsbundes für deutsche Kurzschrift -

Nationalstenographi «.
Wie wir bereits kurz berichtet haben , findet in den Tagenvom l . bis s . August die diesjährige Tagung des Reichsbundesfür deutsche Kurzschrift (Nationalstenograxhie ) in Karlsruhestatt , deren Durchführung der hiesige verein für Nationalsteno -

graxhie ( 1905 ) e . v . übernommen hat und zu der bereits zahl -
reiche Anmeldungen auswärtiger Schriftfreunde und Festgästeaus allen deutschen Gauen und dem Auslande (der hiesigeverein begeht gleichzeitig die Feier seines 25jährigen Bestehens)vorliegen , so daß die Tagung eine machtvolle Kundgebung imSinne der deutschen Kurzschrift zu werden verspricht.

Zum ersten Ulale werden an dieser Tagung Schrjstfreundeteilnehmen , die von Anfang an die neue Form , Deutsche Kurz -
fchrift , gelernt haben . Sie werden erzählen , wie sie von dem
Wesen und den Zielen der Deutschen Kurzschrift eingenommenwurden , sie werden im Rahmen der Veranstaltung auch zeigen,was man mit ihr zu leisten vermag . Wir Nationalstenographendürfen deshalb mit Recht den Bundestag in Karlsruhe auchals „Ersten Deutschen Kurzschrifttag "

, als „Ersten Intersteno -
tag '' bezeichnen.

Abgesehen von der großen Verbreitung der Deutschen Kurz ,
schrift in unseren deutschen Landen hat unsere Schriftung als
„Internationalstenozraphie " im Auslande überraschend schnellenEingang gefunden . Die Gründung des Weltbundes für Inter -
nationalstenograxhie , der seit Februar zwei internationale
Zeitungen , „Tutmonda Intersteno " und Multlingva Inter -
steno "

, herausgibt , ist ein Zeichen dafür . So schreibt man die
Deutsche Kurzschrift heute z . B . in Spanien , England , Schwe-den, Rußland , Polen , Griechenland , Iugoslavien , der Tschecho -
slovakei. Palästina , Japan in der betr . Sprache und in allerWelt als „Esperanto ^ -Kurzschrift . Auch hierüber wird währenddes Bundestages ausführlich berichtet werden .

Ein Erlebnis eigener Art wird im Rahmen des Arbeits -
Programms ein öffentlicher Schriftvergleich fein ,bei dem eine zehnköpfige Gruppe von Volksschülern innerhalbweniger Stunden in die Deutsche Kurzschrift eingeführt wird .Die Öffentlichkeit soll dadurch in die kogik und Einfachheitder Deutschen Kurzschrift eingeführt werden .Der Höhepunkt der Tagung wird die öffentliche ver .
s a m m l u n g am Sonntag , den z . August bilden , die im
Bürgersaal des Rathauses tagt und bei der Generalmajor a . D .von Kunowski über das Thema „Einheitskurzschrift " sprechenwird Gleichzeitig wird eine weitere Abteilung Schüler ineiner halben Stunde in etwa die Hälfte des Lehrstoffes der
Deutschen Kurzschrift eingeführt werden .

Nach dem gemeinsamen Essen werden noch zwei veranstal -
tungen von allgemeiner Bedeutung stattfinden : der „ErsteDeutsche Seniorentag " und die „ Stunde der Internationalsteno ,
graphen " .

Außer den internen Bundesberatungen hat der hiesige ver -ein noch eine Reihe geselliger Veranstaltungen mit kllnstleri.
schem Programm vorgesehen, so u . a . einen B e g r ü ß u n g s -abend am Samstag , den 2 . August (2 \ Uhr im Tiergarten ,
restaurant ) , ferner einen Festakt (im kleinen Festhallesaalam Sonntag , den z. August Uhr ) aus Anlaß des 2S .
Gründungsjubiläums des hiesigen Vereins ; weiter ist am Mon -
tag , den 4 . August eine Autofahrt in den Schwarzwald und am
Dienstag , den 5 . August ein Ausflug nach Durlach -Turmberg
für die Tagungsteilnehmer geplant .

Schließlich sind mit der Tagung Wettschreiben und Wett -
lesen verbunden . K . Ej .

( : ) Sommeroperette im Städt . Konze » thauS . Sonntag nach-
mittag 3 % Uhr findet eine einmalige Wiederholung der Operette
„Polenblut

" in der Originalbefetzung statt . Abends 8 Uhr wird
die bei der Eröffnung mit großem Erfolg aufgenommene Operette
„Die gold 'ne Meisterin " aufgeführt . Ausnahmsweise gelten zu
diesen Heiden Vorstellungen die Vorzugskarten , die jedoch von den
einzelnen Abgabestellen abgestempelt sein müssen . Durch den
großen Erfolg der Lehsr -Operette „Das Land des Lächelns " ist
der Andrang derart stark, daß zu dieser Operette Vorzugskarten
nur an der Konzerthauskasse vormittags von 10—12 Uhr ange¬
nommen werden können .

^ Kleingärten . Einem mit dem Verein der Kleingartenpächter
Karlsruhe „Oberer See " e. B . abzuschließenden Vertrag über die
Erneuerung des Pachtverhältnisses auf weitere Jahre wird zu -
gestimmt .

Vermischte Nachrichten
Baöische Gaste im Speyerer Dom

Speyer , 25. Juli . Am Mittwoch trafen hier über 80 Priester
der Erzdiözese Baden aus den Kapiteln Bruchsal , Philippsburg ,
Bretten , Heidelberg , Wiesloch , Man »heim , Karlsruhe , Offenburg
und Baden -Baden hier ein . Nach einer Besichtigung des Domes
und der Domausstellung fand eine Zusammenkunft im katho-
lifchen Vereinshaus statt , in der Dekan Biellmann -Huttenheim ,
Bischof Dr . S e b a st i a n und ein Mitglied des Speyerer Dom -
kapitels Ansprachen hielten . Im Mittelpunkt der Versammlung
stand eine Rede des Geistl . Rates Dr . W e t t e r e r - Bruchsal
über die Beziehungen zwischen den Gebieten links und rechts des
Rheins , zwischen dem Koiserdom und seinen Fürstenhöfen einer -
feits und dem Lande rechts bis hinauf in das württembergische
Gebiet nud das bayerische Frankenland andererseits . Geistl . Rat
Wetterer , der übrigens auf eine 40jährige priesterliche Tätigkeit
zurückblicken kann , ist ein Schüler des Geschichtsprofessors Dr .
Schill und wohl der beste Kenner der Geschichte des Speyerer
Hochstiftes .

Wenn man keine Zeitung liest.
Böhl - Jggelheim , 25. Juli . Kam da ein Bäuerlein auf den

hiesigen Bahnhof , um mit dem Zuge nach Ludwigshafen zu fahren .Der Bahnbeamte hatte schon das Zeichen zur Abfahrt gegeben und
immer noch rannte das Bäuerlein suchend den Zug entlang , bis
ihn schließlich der Beamte fragte , was er denn noch suche. „4. Klasse,4. Klasse ! "

Messerstecherei
Ludwrgshafen , 25 . Juli . Heute nacht wurden zwei 2S bzw . 28

Jahre alte Arbeiter am Pfalzbau von drei Burschen überfallen und
durch Messerstiche in den Kopf bzw . linke Brustseite verletzt . Wäh -rend die Verletzung des einen nicht sonderlich erheblich ist, ist derandere schwer verletzt und mußte ms Krankenhaus verbracht wer¬den . Ursache ist vermutlich Eifersucht .

Der Schuß auf den Schwager
Ottersheim (Pfalz ) , 26 . Juli . Der Landwirt Franz Schwab von

hier ist ein sehr streitsüchtiger Mensch , der andauernd mit seinen
Schwiegereltern (in deren Hause er wohnt ) , seiner Frau und seinem
Schwager in Streit lebt . Eines Tages kam nun der Schwager , derArbeiter Krirt Reinhardt , von der Feldarbeit nach Hause , wo sichgerade Schwab mit seiner Schwiegermutter herumbalgte . Schwab
ging nun auch auf seinen Schwager Reinhardt los und dieser holteschließlich eine geladene Pistole und gab auf Schwab einen Schutzab , der diesen an der linken Hüfte leicht verletzte . Obwohl den
streitsüchtigen Schwab die Hauptschuld trifft , beantragte der Staats -anwalt des Landauer Schöffengerichts 3 Monate Gefängnis . Das
Gericht war milder und gewährte dem Angeklagten für seine sechsWochen Gefängnis Straferlaß bei guter Führung bis 31 . Dezem -
ber 1931 .

Tages Anzeiger
für Samstag , den 26. Juli 1930

Rottwril , 25. Juli . (Jubiläumsfeier des Gymna¬
siums R o t t w e i l.) In den Tagen vom 23. bis 25. Juli feiertedas hiesige Gymnasium sein 30vjähriges Bestehen . Mit diesemSchulfest war zugleich ein Studiengenossenfest der ehemaligen Schü -
ler der Anstalt verbunden .

Eine ganze SamMe Opfer der Wirtschaftslage
Calbe an der Saale , 25 . Juli . Die Familie des hiesigen Gast -

Wirtes S t r a tz wurde gestern tot in der Wohnung aufgefunden .Türen und Fenster waren abgedichtet und die Gashähne geöffnet .Es handelt sich um den Pächter des Gasthofes vom GoldenenStern , seine Ehefrau , seine 54jährige Schwester und zwei nochnicht erwachsene Kinder . Der unselige Entschluß ist auf Wirtschaft-
liche Schwierigkeiten zurückzuführen .

Stadtgarten . 20 —22y * Uhr : Konzert des Musikvereins Karlsruhe .
Städtisches Konzerthaus . 20 Uhr : . Das Land des Lächelns " .
Städtische Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung .
Badischer Kunstveretn e . B ., Waldstraße . Ausstellung des Künstler -

kreis 1930 München e. V.
Gloria - Palast . „ Der Witwenball " .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 24 . Juli : Ludwig K r i e

g e r , Witwer , Privatmann , 78 Jahre alt . 26 . 7. , 15 Uhr . — Au
guste Ruppenthal , Witwe , geb . Jänsch , ohne Beruf , 47 Jahre
alt . 28 . 7 ., 14 Uhr . — Helene Burk , Ehefrau von Nikolaus Burk ,
Zugführer a . D . , 57 Jahre alt . 26. 7., 13 .30 Uhr . — Imelda
Knauber , 2 Jahre alt , Vater Karl Knauber , Hauptlehrer . 28 . 7 .,
13 .30 Uhr . — Elisabeth Rothmund , Ehefrau von Friedrich Roth -
mund , Eisendreher , 67 Jahre alt . Rüppurr . — Lina B i e r m a n n,
Witwe , geb. Käfer , ohne Beruf , 76 Jahre alt . 26. 7., 14.30 Uhr . —
Katharina Rüssel , Ehefrau von Leopold Rüssel , Gipser , 52 Jahre
alt . 28 . 7., 14.30 Uhr . — Anna Amberger , Ehefrau von Leon -
hard Amberger , Reichsbahninspektor , 42 Jahre alt . 26. 7 ., 14 Uhr .
— Josef Linzenich , ledig , Schuhmacher , 26 Jahre alt . Aachen.
— 25 . Juli : Johann Georg Müller , Ehemann , Kaufmann , 73
Jahre alt . 28 . 7.. 11.30 Uhr .

Wetterbericht
Karlsruhe , 25 . Juli . Der über Mitteleuropa liegende tiefere

Druck hat durch einen über dem Balkan erfolgten Vorstoß sub -
tropischer Luft neue Energie erhalten und sich langsam nach
Nordosten in Bewegung gesetzt. Während sür morgen noch mit
unbeständigem Wetter zu rechnen ist, besteht für Sonntag einige
Aussicht auf Besserung .

Wetteraussichten für Samstag : Nachlassen der Regenfälle bei
abflauenden Winden , aber noch kühl und nicht beständig .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 416, gest. 53 ; Basel 250,
gest . 72 ; Schusterinsel 320 , gest. 70 ; Kehl 382, gest. 24 ; Maxau
565. ges. 6 ; Mannheim 477, ges. 16 ; Kaub über 2 Meter .
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bietet eine nie wiederkehrende günstige Gelegenheit
zum Einkauf von Damen - und Heirenkleitferstoffen

n Wolle , Seide und Baumwolle .
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r 9w l Erbprinzenstr . 28
i am Ludwigsplatz .
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Kaffee
billiger

direkt vom Import , an¬
erkannt vorzüglich , täg¬lich frisch geröstet :
Santo : bunt Pfd 1 .95
Guatemala 2.47
Saflt. /Guai . .. 2.55
hf. Guatemala „ 2.65
Ed. Costarica „ 3.15
3l/2 Pfd . oder 9 l/a Pfd .
franko geg . Nachnahme .

Garantie Umtausch .
Otto Kresiiitauff & Co..

Hamburs Sa .
Gröningerstraße 14.

Sciireiömasciiine
im . 16. - willen
A. Ströble

Karlsruhe - Rüppurr
Graf -Ebersfein -Str . 14

Tei . 7747

Sprachbuch
gratis

betitelt : „Die psycho»
technische Sprachme¬
thode" (431 . Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa¬
tisierung ersetzt wer¬
den kann. Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch, Französisch usw.
meistern möchte , er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik, München A 146 .
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache, für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

EISU - Betten
Stahl u.Holz ) Polst .. Stahl -
mati,.JEünderb .,ChaieeL , an
jeden . Teilzahlg . KaiaL fr.
Jisenmöbelfabrik SuhLTh .

„Alles für den Runden !
"

. . . sagt lächelndTankwart Carl. Wenn er den Tank mit DAPOUN
und das Kurbelgehäuse mit frischem STANDARD MOTOR OIL
gefüllt hat, ist sein Dienst noch nicht beendet . Nun füllt er Kühl¬
wasser nach , prüft die Reifen , pumpt sie auf und zeigt Ihnen den
besten Weg ; er gibt Ihnen den Dienst , den Sie verlangen können.

Tanken Sie bei der roten Dapolin -Pumpe, hier fin¬
den Sie hnmCT einen zuvorkommenden Tankwart .

Hervorragende Erzeugnisse - freundliche Bedienung

das ist Dapolin -Dienst !

APOLIN
nadi modernstem Verfahren hergestellt
ESSO • STANDARD MOTOR OIL

DEUTSCH - AMERIKANISCHE PETROLEUM - GESELLSCHAFT
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Gottesdienst Sr » « onv

t

Fest des seligen Becnhurd von Baden .
Wattderergottesdienst im Bahnhof . Am nächsten Sonntag , den

27. Juli , ist für Ausflügler früh um 4 Uhr 10 Minuten Gottesdienst
im Bahnhof .

St . StefansMche . Sonntag : Ii allen Gottesdiensten ist
Kollekte für die kath . Jugendseelsorge . 6. Aloisianischer Sonntag
für die Knaben und Jünglinge . >46 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl .
Messe mit Monatskvmmunion der Dienstboten ; 7 Uhr : hl . Messe
mit Monatskommunion des Müttervereins ; 8 Uhr : deutsche Sing -
messe mit Predigt ; A10 Uhr : -.Hochamt mit Predigt ; % 12 Uhr :
« chülergottesdienst mit Predigt ; A3 Uhr : seierl . Vesper zu Ehren
des seligen Bernhard von Baden ; A4 Uhr : Versammlung der
Dienstdotenkongregation in der Vinzentinskapelle . — Während der
Ferien ist an Werktagen um A7 Uhr keine hl . Messe. — Von
samstag mittag 12 Uhr bis Sonntag abend Portiunkula -Ablah .

Altes Binzentiushaus . Sonntag : A7 Uhr : Frühmesse ;
8 Uhr : Amt . !

St . Elisabethkirche. Sonntag : A7 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr :
Singmesse mit Predigt ; Monatskommunion der Frauen u . Mütter
und der männlichen Jugend ; AI Uhr : Festgottesdienst mit Pre -
digt ; 11 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt ; % 2 Uhr : Christen¬
lehre für die Mädchen und Jünglinge ; Z43 Uhr : Vesper zu Ehren
des seligen Bernhard ; Z48 Uhr : Aufnahmefeier des Kreuzbundes
der Stadt mit Predigt und Segen . — Kollekte zugunsten der Ju -
gendorganisationen .

St . Bernhardnskirche. Sonntag : 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr :
hl . Messe mit Monatskommunion der Männer , Jungmänner und
Jünglinge ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ; AI Uhr : Festpredigt , Pro¬
zession und leöit . Hochamt ; K12 Uhr : Schillergottesdienst ; 2 Uhr :
eierl . Vesper mit Segen .

Liebfruuentirche. Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse mit General -
kommunion des Müttervereins ; 7 Uhr : K^ mmunionmesse mit Mo -
natskommunion der Schulkinder ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; A10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und Predigt ;
V4. 12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre
für die Jünglinge ; A3 Uhr : Andacht zur Erhaltung der Feldfrüchte
(Mag « . S . 618) . — Kollekte für kirchl. Jugendpflege . — S a m s -
tag : von 12 Uhr an bis Sonntag abend kann der Portiunkula -
Ablaß gewonnen werden . — Die St . Anna -Feier des Müttervereins
findet am Sonntag , den 27. Juli , in Bickesheim statt ; Abfahrt
13 .09 Uhr .

St . Bonifatiuskirche . Sonntag : Kollekte für die Jugend -
organisationen . 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Kommunionmesse der
Mütter und Frauen ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; KlO Uhr :
Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr : Kinder¬
gottesdienst mit Predigt ; %2 Uhr : Christenlehre für die Jüng¬
linge ; A3 Uhr : Vesper ; 3 Uhr : Versammlung des Müttervereins
mit Predigt u . Segen . — Von Samstag mittag bis Sonntag abend
Gewinnung des Portiunkula -Ablasses ; A8 bis A 9 Uhr : Aus¬
setzung des Allerheiligsten .

Herz -Jesu -K>rche. Sonntag : ^ 10 Uhr : Singmesse mit Pre -
digt ; A3 Uhr : Vesper .

St . Peter - und Paulskirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse
und Beichtgelegenheit ; 948 Uhr : Generalkommunion des christlichen
Müttervereins und der Frauen ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Prqdigt ; A10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; K12 Uhr : Kindergottes¬
dienst mit Predigt ; Kollekte für die katholische Jugendpflege ; yt 2
Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ; A3 Uhr : Vesper zu Ehren
des hl. Bernhard von Baden ; 4 Uhr : Gartenfest der Pfarrgemeinde
bei der „Westendhalle"

. — Samstag : nachm . 3—9 Uhr : Beicht¬
gelegenheit . — Portiunkula - Ablatz von Samstag mittag bis näch¬

sten Sonntag abend , nach den bekannten Bedingungen zu ge-
Winnen .

Hl. Geistktrche (Daxlanden ) . Sonntag : 547 Uhr : Kommu¬
nionmesse ; 8 Uhr : Frühmesse mit Predigt ; A10 Uhr : Predigt und
Hochamt ; fill Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr : Andacht um Segen für
die Feldfrüchte . — Beichtgelegenheit : Jeden Morgen vor der hl .
Messe, am Donnerstag von 5 Uhr an , am Samstag von 4 Uhr an .

St . Josefskirche Grünwinkel . Sonntag : Jugendkollekte , Mo -
natskommunion der Frauen . 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse
mit hl . Kommunion ; A 10 Uhr : Hochamt und Predigt ; nachher
Christenlehre für Jünglinge und Bibliothek ; 6 Uhr : Rosenkranz ;
1 Uhr : Abfahrt zur Frauenwallfahrt nach Moosbronn . — Beichte :
Donnerstag 5—7 Uhr , Samstag 4— A8 Uhr .

Hl . Kreuzkirche Knielinge » . Samstag : von 4 Uhr an Beichte.
— Sonntag : von 6 Uhr an Beichte : A9 Uhr : Amt mit Predigt
und gemeinsamer hl . Kommunion ; Z42 Uhr : Andacht um Segen
für die Feldfrüchte ; 2 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit
Segen . — Werktagsgottesdienst um % 7 Uhr .

St . Antoniuskapelle Eggenstein . Sonntag : Uhr : Amt
und Predigt ; abends >- 8 Uhr : Andacht mit Segen .

St . Michaelskirche Beiertheim . Sonntag : 6 Uhr : Beicht-
gelegenheit ; y±l Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der
Frauen (hl . Messe für die verstorbenen Mitglieder des Mütterver -
eins ) , zugleich Jünglingskommunion ; 8 Uhr : deutsche Singmesse
mit Predigt ; K10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hoch -
amt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht und
Segen für die Feldfrüchte ;

*A3 Uhr : Versammlung des Mütter -
Vereins . — Kollekte für die Jugendpflege .

St . Cyriakus - und Laurentiuskirche (Bulach) . Sonntag :
Kollekte für die Jugendpflege der Erzdiözese . 6 Uhr : Beichtgele -
genheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinsamer Kommunion der
Jungfrauenkongregation , der christenlehrpslichtigen Mädchen , der
übrigen Jungfrauen , des Gesellen - und Jugendvereins ; A \ 0 Uhr :
Singmesse mit Predigt ; A2 Uhr : Andacht um Segen für die Feld -
früchte . — Beichtgelegenheit ist Samstag mittag von 5 Uhr und
Sonntag früh von 6 Uhr an .

St . Ntkolauskirche Rüppurr . Sonntag : Kollekte für kath .
Jugendpflege . 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse mit Ansprache
und Generalkommunion des Müttervereins und Frauenbundes ;
9 Uhr : Amt mit Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;lA2 Uhr : Christenlehre für Jünglinge und Mädchen ; 2 Uhr :
Namen - Jesu - Andacht . — Während der Ferien (3. August bis
7 . September ) fällt die 11 - Uhr -Messe aus .

St . Konradskirche (Telegr .-Kaserne ) . Sonntag : 7 Uhr : Mo -
natskommunion des Mütterverems und Frühmesse ; A 10 Uhr : Amt
mit Predigt ; der Nachmittagsgottesdienst fällt aus .

Städt . Krankenhaus . Samstag : 2—3 Uhr : Beichtgelegen¬
heit . — Sonntag : A 9 Uhr : Predigt und Singmesse .

St . Martinskirche Rintheim . Sonntag : 6 Uhr : Beichtgele -
genheit ; 348 Uhr : Frühmesse mit Generalkommunion des Mütter -
Vereins und Gei .eralkommunion des kath . Jugend - und Jung -
männervereins ; % 10 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Uhr : Vesper . — .
Freitag : yj Uhr : Herz -Jesu - Amt . — Beichtgelegenheit : Don¬
nerstag von 5 bis 7 Uhr : , Freitag 6 Uhr morgens , Samstag von
4 bis 9 Uhr nachmittags .

St . Peter - und Paulskirche Durlach.
Samstag : nachm . von 4—7 Uhr : Beichte für die Jungfrauen

und Christenlehrmädchen der Pfarrei ; 6 Uhr : Salveandacht zu
Ehren der lieben Muttergottes . — Sonntag (Jugendsonntag )
6 Uhr : Beichtgelegenheit ; y?7 Uhr : Frühmesse und Generalkom¬

munion für die Jungfrauen der Pfarrei ; 8 Uhr : DchülergotteS -
dienst mit Predigt ; A10 Uhr : Predigt und Hochamt ; 11 Uhr : Chri¬
stenlehre für die Jünglinge ; 2 Uhr : Vesper ; 3 Uhr : Versammlung
der Marian . Jungfrauenkongregation mit Andacht und Vortrag ;4 Uhr : Versammlung des St . NotburgavereinS im St . Josefs -
Haus ; 8 Uhr : Versammlung des Jugendvereins im St . JosefshauS .— NB . Bis September fällt die S-Uhr - Messe aus am Donnerstagund Freitag .

Wallfahrtskirche Maria Bickesheim .
Sonntag . Fest des seligen Bernhard von Baden . Von XS

Uhr an hl. Messen ; 7 Uhr : Vortrag und hl . Messe ; 9 Uhr : Fest -
predigt und feierliches Amt ; nachm. A4 Uhr : Predigt , anläßlichdes Festes des hl . Alfons v. Liguori , und Segensandacht . —
Samstag : Fest des hl . Alfons v . Liguori . 7 Uhr : hl . Amt :
9 Uhr : Wallfahrtsamt . — Unter der Woche täglich 566 und 7 Uhr :
hl . Messe. — Der Portiunkulaablatz ist für die Wallfahrtskirche
Bickesheim auf den 2. August festgesetzt und kann daselbst gewon .
nen werden vom 1 . August , mittags 12 Uhr , an biS 2. August ,abends , so oft man die Kirche besucht und ö Vaterunser , Ave Mari «
und Ehre sei dem Vater auf die Meinung des Hl . Vaters betet .

Wallfahrtskirche WaghSus -l.
Samstag : Beichtgelegenheit von A3 Uhr an und Sonntag

früh von ö Uhr an . — Sonntag : 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl.
Messe mit Predigt ; Kl0 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Uhr : Predigt
und Wallfahrtsandacht (Frauen von Mannheim , Untere Pfarrei ) ;3 Uhr (nicht y,3 Uhr ) : Versammlung des 8. Ordens . — DienS .
tag : 9 Uhr : WallfahrtSamt mit Antoniusandacht und Segen . —
Freitag : 9 Uhr : Wallfahrtsmesse . — Von Samstag , den 2. Au .
gust , mittags 12 Uhr an bis zum Sonntag abend kann in der
Wallfahrtskirche der Portiunkulaablatz gewonnen werden .

Abtei Neuburg .
Sonntag : 6, 7 und 8 Uhr : hl. Messen ; K10 Uhr : Hochamt

mit Predigt ; 4 Uhr : Vesper mit sakramentalem Segen ; 8 Uhr :
Komplxt . — Freitag (Herz -Jesu ) : 6 Uhr : Vesper mit Segen .— Während der Woche : ab 6 Uhr : hl . Messen ; K10 Uhr : Kon¬
ventamt ; 6 Uhr : Vesper (Samstag 4 Uhr ) .

Kath . Stiftskirche Baden -Baden .
Sonntag (Festfeier des sel. Markgrafen Bernhard von Ba -

den . Jugendsonntag ) : KS Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : hl .
Messe ; 7 Uhr : hl . Messe und Generalkommunion der Jugendver -
eine ; 8 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt und deutschem Volks -
gesaiig und Generalkommunion der Gymnasiasten , Oberrealschü -
ler , Mädchenrealschülerinnen und der Volksschüler ; K10 Uhr :
feierl . Kirchgang der Jugendvereine ; K10 Uhr : feierl . levit . Hoch-
amt und Predigt ; 11 Uhr : hl . Messe und Predigt ; %2 Uhr : Chri¬
stenlehre für die Mädchen ; 2 Uhr : feierl . Vesper ; A4 Uhr : Ver¬
sammlung der Marian . Jungfrauenkongregation in der Binzen -
tiuskapelle mit Predigt , Andacht und Segen . — NB » Die Kollekte
ist für die Jugendbewegung der Erzdiözese .

Pfarrkirche Baden -OoS.
Sonntag : von K6 Uhr an Beichtgelegenheit ; %7 Uhr : Früh¬

messe mit Monatskommunion des Kath . Frauenbundes ; 8 Uhr :
singmesse mit Predigt ; K10 Uhr : Festgottesdienst zu Ehren deS
seligen Markgrafen Bernhard mit Predigt (feierl . Kirchgang deS
Zugend - und Jungmännervereins ) : 1 Uhr : Christenlehre für die
Zünglinge ; K2 Uhr : Andacht zur hl . Familie ; 2 Uhr : Versamm .
lung des Kath . Frauenbundes mit Predigt . Abends Familienfeier
des Jugendvereins im „ Rössel " mit Theateraufführung .

Sonderangebot Sportanzügefeins ' e ? deutsches Fabrikat

während des

Saison -Ausverkaufs Regen- u . Uebergangsmäntel
Ji 59.- Rud. Hugo

beste Stolfe
feinste Ausstattung Dietrich

Todesanzeige
Wenige Wochen nach dem Tode meiner

lieben Frau ist durch Gottes Ratschluß unser
liebes Kind und Schwesterchen

Imelda Knauber
dem Mutterle im Tode nachgefolgt . Möge
meine liebe Frau und unser Kindchen droben
beim lb. Gott uns Hinterbliebenen Tröster
und Beschützer sein .

In tiefer Trauer :

Karl Knauber , Hauptlehrer
Kinder Hubert, Ruth, Irmgard
Familie Knauber u . Familie WiSSCit
z . Zt . Karlsruhe , Scheffelstraße 30.

Beerdigung in Karlsruhe , Hauptfriedhof ,
Montag den 28. Juli 1930, 13 30 Uhr nachmittags .

A ti,ehe Anzeigen .

Schulgelder.
Das Schulgeld für das 1 . Dritteljahr 1930/31

der Goethe - , Humboldt - , Helmholtz - . Kant -,
Sellins ». Uchte -, streiligrath - . Handels - und
Gewerbeschule ist , ur Zahlung verfallen :
ebenso das Schulgeld für das 1. und 2. Viertel¬
jahr der Soflenschule .

ftitr Schulgelder , die bis einschließlich 5 . Au -
gust 1930 nicht bezahlt sind , werden Ber -
säumnisgebühren erhoben : - utzerdem erfolgt
zwangsweise Beitreibung der Ausstände .

Stadtkmnv 'knNk

B den !ru
? alle werden

oehandelt bei
Wörner , Kle ner » co „ Karlsruhe r. B
Antertieiins 'n e' ß . Werkstätte, Wa ' dstr .

Kath . Mütterverein
ll. ?. Statt .

f
Todes - Anzeige.

UM -c liebes Mit¬
glied . Frau

Helena Burk
ist im Herrn ent -
schlafen . Wir einrieb ,
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung : Sams
lag , den 26. Juli 1930,
13% Uhr .

Trauerhaus :
Scherrftrabe 7a , III

Todes-Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe

Gattin , unsere herzensgute Mutter

Frau Helena BÜFk « geb . Hörth

am Donnerstag , 24 . Juli , abends 7 ' ^ Uhr , gestärkt durch
die hl . Sakramente , nach langem , schwerem , mit Geduld
ertragenem Leiden , im 58 . Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit zu rufen .

Karlsruhe , den 25 . Juli 1930. /
Trauerhaus : Scherrstr . 7a.

In tiefer Trauer :
Nikolaus Burk , Zugführer a. D .
Eugsn BOrk.
Hilda BQrk.

Die Beerdigung findet heute , den 26 . Juli , nachmittags' /j2 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .
Trauergottesdienst Montag , den 28 . Juli , vorm . 9 Uhr .

Zurück
E. Fischer
Staatl . gepr . Dentist

Putlitzstr . 18
— Telefon 6307 —

• Graue Haare ! ■
Warum alter erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mit 0 ort, Sie erhaltenkosten¬
tos die Broschüre . Wie graue Haare in
14 Tagen Jugendlarbe erlangen ." Frau
Irene Blocherer , Augsburg 11/303

Schiefegr .-St. 24.

Kaiser-Natron
darf in keiner Küche fehlen . Erspart der
Hausfrau Zeit und Arbeit . Macht die Speisen
leichtverdaulich . Zur Bereitung erfrischender
Brause -Limonade . Verlangen Sie ausdrück¬
lich Kaiser - Natron in grüner Original -
Packung , höchste Reinheit garantiert , nie¬
mals lose , in den meisten Geschäften . Rezepte

gratis .
Arnold Ho/sie Ufae ., Bielefeld (378 )

Gerichtliche and U« « «* ] «: « ]• *
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !

F . Ul . Ulörner Bucnsacnuerstandiger
Kaiserstraße 239 (gegenüberdem Notariat)

Telefon 4767 .

Todesanzeige
Unser langjähriger Mesner

Franz Lorenz
ist heute früh nach längerer Krankheit , wohl
vorbereitet durch ein wahrhaft christliches Leben
und den Empfang der hl. Sterbesakramente
gestorben . Noch wenige Tage , und er sollte
sein goldenes Dienstjubiläum als Mesner feiern .
Doch der Herr , dessen Haus er hier durch ein
halbes Jahrhundert so gewissenhaft besorgt ,
hat ihn nun in seine ewigen Wohnungen auf¬
genommen .

Die ganze Gemeinde dankt ihm für das ,
was er getan und betet für ihn . Er ruhe in
Gottes Friedenl

Malsch b . Ettlingen , den 34 . Juli 1930 .
Der kathol . Stiftungsrat .

Beerdigung am Sonntag , 37 . Juli nach¬
mittags a 1/« Uhr .

Trauer - Drucksachen
Todesanzeigen

Dankkarten, Beileidskarten
Sterbeandenken , Nachrute
empfiehlt bei rascher Bedienung

sauber und billig

BadeniaKarlsruhe
Steinstrasse 17—21

Gardinen jeder Art, Decken usw .
werden gewaschen and gespannt dei der

Färberei Printz A . - O .
Annahmestellen Uberall . Tel . 4507/4508
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Preissenkungsbestrebungen im Einzeihandel
Begründete Hoffnung auf weiteren Pressabbau

Im Mai wurden durch den vom Reichsarbeitsminister be¬
stätigten Schiedsspruch die Löhne in der Eisenindustrie gesenkt .Inzwischen ist es bei über 60 grolzen Werken der verschiedensten
Branchen zu Lohnabbaumalznahmen gekommen , mit denen sich
in Anbetracht der katastrophalen Lage der Wirtschaft auch die
roten Betriebflräte einverstanden erklärten . Um diesen Lohn¬
abbau nicht zu einem einseitigen Opfer der Arbeiterschaft wer¬
den zu lassen , ist demgegenüber ein Preisabbau auf dker ganzenLinie erforderlich , durch den erreicht werden raufe , daiz diese
Opfer nur vorübergehend sein und durch die Senkung der
Lebenshaltungskosten wieder ausgeglichen werden . Die Eisen¬
industrie hat bekanntlich damit den Anfang in grölzerem Aus -
mafz gemacht , eine grolze Anzahl von verarbeitenden Industrien
sind nachgefolgt und nunmehr sclielzt sich der Kreis , indem auch
der weitere für die Preisbildung malzgebende Faktor , der Ein¬
zelhandel , sich nachhaltigst den Preisabbauma &nahmen an -
schliefet . Genau so , wie die Industrie sich nicht darauf be¬
schränken darf , einfach die Preisermäfzigungen des Weltmarktes
weiterzugeben , sondern auch ihrerseits zur Herabsetzung des
Preisniveaus beitragen raufe , so mufe auch der Einzelhandel an
der Verringerung der Verteilungskosten arbeiten . Dafe diese
Notwendigkeit vom Einzelhandel erkannt wird , geht auch aus
einer Tagung des Einzelhandelverbandes für Rheinland und
Westfalen , zusammen mit Vertretern der Grofeindustrie und an -
aeren Wirtschaftsgruppen hervor . Oberregierungsrat a . D.Dr . Tiburtius , geschäftsführendes Vorstandsmitglied der
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels , führte dabei
u. a . folgendefl aus :

Der Einzelhandel fühle sich mit verantwortlich für Reallohn
und Kaufkraft der Bevölkerung .

Leider sei der Anteil des Einzelhandels an der Preisbildungfür die von ihm verkauften Verbrauchsgüter nur gering im Ver¬
hältnis zu den Preisen seiner Lieferanten , die durchschnittlich
etwa 75 bis 80 Prozent vom Endverkaufspreise der Waren dar¬
stellten . Von den übrigen etwa 25 Prozent entfalle z . B. im
Textilhandel nach den Feststellungen des Enqueteausschussesein reichliches Drittel bis zur Hälfte auf Gehälter und TO—15
Prozent auf Steuern . Der Rest werden durch Kapitalverzinsung ,Port !, Miete , Beleuchtung und ähnliche Unkosten aufgezehrt .Diese Faktoren seien zu einem erheblichen Teile zwangsläufig ,
jedenfalls aufeerhalb der Einflufespläre des Einzelhändlers be¬
gründet . Der Einzelhändler suche die Einkaufspreise durch ge¬
nossenschaftlichen Zusammenschlufe zu senken ,was im Lebensmittelhandel bereits zu wesentlichen Erfolgen ge¬führt habe . Eine weitergehende Verringerung der Unkosten
werde in erster Linie durch Verkleinerung der Lägerund dadurch ermöglichte Verringerung der Zinslasten
zu suchen sein . Auch wenn dadurch die Lagerhaltung bei Grofe -
handel und Industrie teilweise wachsen werde , so seien diese
Stellen dank günstigerer Beziehungen zu ihren Kreditoren in
der Lage , den Kapitaldienst mit gerinderen Zinslasten zu be¬
streiten , was volkwirtschaftlich zu einer Entlastung und Senkungder Preise beitragen könnte .

Das Urteil in der Öffentlichkeit über die tatsächliche Preis¬
bildung im Einzelhandel sei z . Zt . durch Irrtümer und Lücken der
Berichterstattung getrübt . Die tatsächliche Senkung der Preise ,z . B . im Textileinzelhandel , erreiche zwischen Frühjahr T929 und
Sommer T930 je nach der Warenqualität 10 —20 Prozent , wäh¬
rend das Konjunkturinstitut nur mit 3,2 Prozent rechne . Die
Preissenkung in dieser Gruppe des Einzelhandels sei auf Grund
dieser Berechnung über den Rückgang der Rohstoffpreise hinaus¬
gegangen . Die amtlichen Ziffern berücksichtigten einstweilen
die Preissenkungen nicht , die den Konsumenten durch Aus¬
verkäufe und durch andere Nachlässe aufeerhalb der nor¬
malen Kalkulation zugute kämen . Auch die T eilzahlung mit
ihren , namentlich im Handel mit Textilien und Hausgeräten ,
weit erstreckten Zahlungszielen müsse in diesem Zusammenhang
berücksichtigt werden .

Wenn in der Handelspresse gewünscht werden , der Einzel¬
handel möge die Kalkulation für Massenverbrauchsgüter senken
und dafür die Preise für Luxuswaren erhöhen , so sei dieser Aus¬

gleich praktisch nicht immer möglich , da auch in Waren ge¬
hobener Qualitäten von relativem Luxuscharakter die Konkurrenz
heute sehr scharf sei und die Verbraucher dieser Güter einen
„sozialen " Aufschlag zu diesen Preisen auf ihre Kosten nicht mit¬
machten . Aufeerdem erhöhten die Konjunkturschwankungen der
Kaufkraft aller konjunkturempfindlichen , von Arbeitslosigkeit be¬
drohten Berufe das Risiko des Einzelhändlers und belasteten
auch die Preise der Massenverbrauchsgüter . In der Tendenz ent¬
spreche der Einzelhandel aber aeuh heute noch der eben ge¬
nannten Forderung , wie die Vernehmungen im Enqueteausschufe
und alle täglichen Erfahrungen aus der Praxis beweisen . Die
sogenannten Konkurrenzartikel im Lebensmitteleinzelhandel , wie
Zucker , Mehl , Salz usw . würden mit ganz geringen Aufschlägen
weit unter Unkostenhöhe abgegeben . Der Ausgleich in Waren
höherer Stufen sei aber dadurch erschwert , dafe in der Nachkries -
zeit weite Verbraucherschichten , solange sie Arbeit und Ver¬
dienst hätten , zu Waren höherer Qualität ebergegangen seien ,wie auch die Mitteilungen der Konsumvereine bewiesen . •

Der Einzelhandel müsse seine Preise nach der Kaufkraft der
Bevölkerung richten .

Er habe die Erhöhung der Lieferantenpreise im Jahre 1927 trotz
gleichzeitiger Steigerung mancher Unkosten erst mit einem Ab¬
stand von 3 —4 Monaten mitgemacht , er habe den Preisrückgang
seit Anfang 1929 zwar auch mit einem gewissen zeitlichen Ab¬
stände , aber der Höhe nach fast in vollem Umfange den Ver¬
brauchern zugute kommen lassen . Die Richtigkeit dieses Ur¬
teils ergebe sich aus den Feststellungen des Konjunkturinstitutes ,wenn man sie durch Mitanrechnung von Preisnachlässen aufeer¬
halb der normalen Kalkulation ergänze , die bisher vom Kon¬
junkturforschungsinstitut nicht berücksichtigt wurden . Dabei
dürfe man nicht vergessen , dafe die Steigerung mancher
Unkosten , die im letzten Jahr der Wirtschaft auferlegt wor¬
den sind , wie namentlih die der Umsatzsteuer und Grundver¬
mögenssteuer , ferner die der Frachten , sich im Einzelhandel durch
die ganze Kette der vorgelagerten Gruppen von Lieferanten und
Kreditoren progressiv auswirke . Ein Abbau dieser Lasten
werde den Verbrauchern unverkürzt zugutee kommen . Der
Einzelhandel wolle mit allen diesen Hinweisen keineswegs eine
Theorie des schlechten Willens gegenüber dem Bedürfnis der
Verbraucher nach Preisabbau begründen .

Er müsse den Grundsatz der Verkleinerung des „Nutzens "
( = Unkostendeckung !) durch Vergrößerung des Um¬
satzes , also durch Preissenkung in seinen Geschäften , als
das wirksamste Mittel der Selbsterhaltung betrachten .

Der Einzelhandel freue sich dher , wenn auch
die Preise einzelner kartellgebundener Waren
in der Eisenindustrie zurückgingen .

Besonders wesentlich für das Preisniveau grofzer Gruppen des
Einzelhandels würde es sein , wenn die Nachrichten über beab¬
sichtigte Senkungen von Mar -kenartikel preisen , nament¬
lich im Handel mit Drogen , Näkrmittel und Schokolade verwirk¬
licht werden würden . Auf diesem Gebiet bestehe ein unmittel¬
barer Einflufe auf die Preisbildung bekanntlich nicht , worüber
viele Verbraucher nicht unterrichtet seien . Der Einzelhandel sei
zu positiven Verhandlungen mit seinen Lieferanten nicht nur be¬
reit , sondern wünsche solche Verhandlungen sogar , um dahin
wirken zu können , dafe auch die Preise dieser Waren , die bisher
der Fabrikant ganz überwiegend allein festsetze , der Kaufkraft
der Bevölkerung angepafet würden .

Ein grofeer Schritt auf dem Wege zu einer allmählichen Sen¬
kung von Unkosten und Preisen könne es sein , wenn die Zins¬
lasten des Einzelhandels durch engere Beziehungen zu den
Banken gemildert werden könnten . Der Einzelhandel werde in
enger Verbindung mit den anderen Wirtschaftsgruppen seine
Rationaliserung fortführen . Er werde bei der Vorbereitung der
leider nötig gewordenen Reichstagswahlen die Notwendigkeit
eines Umbaues des Finanzsystems vertreten und die Oeffentlich -
kenit mehr als bisher über die tatsächlichen Vorgänge der Preis¬
bildung und deren Ursachen unterrichten .

Wirtschaftsschau
Steigende Fehlbeträge bei der Reichsbehn

Die Einnahmen betrugen 886,5 (April 379,4 ) Mill ., die Aus¬
gaben 428,1 ( 405,0 ) Mill ., so daß sich ein Fehlbetrag von
41,6 (25,6 ) und seit 1. Januar von 252,4 Mill . ergibt .

Einnahmen
Mai April

in Mill . Mk .
Personen und Gepäck 110,2 113,3
Güter 247,7 230,1

Ausgaben
persönliche 196,6 199,7
sachliche 99,6 96,0
Erneuerung 67,7 46,5

Ferner erforderten unverändert die Reparationssteuer 55,
der Anleihendienst 0,7 , die Betriebsrechtsabschreibung 2,08 ,
die Vorzugsdividende 6,81 Mill . Die Reichsbahn betont , daß
der Personenverkehr im Mai um rund 27 Mill . zurück¬
gegangen ist und der starke Rückgang im Güterverkehr
unverändert fortbestanden hat (gegen Mai 1929 = 38 Mill . ) .
Der Gesamteinnahmeausfall gegenüber 1929 stellt
sich seit 1 . Januar auf 252,4 Mill ., wobei zu berücksichtigen
ist , daß die Tariferhöhung im Berliner Stadt - , Ring - und Vor¬
ortsverkehr ab 1 . Februar eine Mehreinnahme gebracht hat .
Auf der Ausgabenseite wirkten sich die verschärften Ein¬
schränkungsmaßnahmen dahin aus , daß trotz saison¬
mäßig steigender Bau - Aufwendungen weitere 10 Mill . gegen¬
über Mai 1929 gespart wurden .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

Bueio *-Aire . .
Kartada • « I
Japan • • • §
Kairo
Konstantinopei

New York , i
Rio dr Janeiro s
Uruguay . » •
Amsterdam • *
Athen s s •
Brüste ! Sil
Bukarest I i
T*<i^ at>e«t 8 5
Danjig ■ » s
Heisingforts s -

24. 7.
1.512
4.188
2.069

20.87a

20.36
4.184
0.455
3.546

163.39
5.435

58.50
2.480

73.336
81.40

25- 7-
1.511
4.187
2.067

20 .17

20.355
4.1835
0.455
3.536

168.34
5.43

58.49
2.489

73.34
81.38
ins ? ?

Italien . , ,
Jugoslavien , j
Kaunas s , =
Kopenhagen «
Lissabon • « «
Oslo , i i |Paris « iss
Prag . i i
Reykjavik , «
Riga . - ,
Schweix iss
Soöa s * cs
Spanien , , ,
Stockholm s s
Tallinn s . ;w ;. n

34- 7-
21.925

7.424
41.81

112.13
18.82

112.11
16.46
12.407
92 .03
80.64
81.345

3.033
48.00

112.50
111.4°

HP.15

- 5- 7-
21.91

7.424
41.76

112.12
18.76

112.07
16.45

■12.403
92.03
80.66
81.31

3.033
47.95

112 .47
' 11.51

Maschinenbau -Gesellschaft Karlsruhe
Im gestrigen gerichtlichen Verkündungstermin wurde mit¬

geteilt , daß der den Gläubigern der Maschinenbau - Gesellschaft
Karlsruhe vorgelegte Vergleich angenommen worden ist . Die
stimmberechtigten Forderungen betrugen 769 734 Mk . , für den
Vergleich haben gestimmt 483 Gläubiger mit 591 859 Mk . For¬
derungen , dagegen 59 Gläubiger mit 77 875 Mk . Die gesetzlich
erforderliche Zweidrittelmehrheit ist also erreicht und somit
der Vergleich angenommen . Dieser Vergleich sieht
die volle Befriedigung der Forderungen bis 300 Mk . , im übrigeneine Quote von 5 Prozent an die vom Verfahren betroffenen
Gläubiger vor . Wie sich schließlich die gesamte zur Vertei¬
lung gelangende Quote stellen wird , kann jetzt noch nicht
beurteilt werden . Wir haben bereits in Nr . 196 vom 19. Juli
zu diesem Vergleich Stellung genommen .

Lastkraftwagen - Zusammenschluß gescheitert . Die Versuche
maßgebender Werke der deutschen Lastkraftwagenindustrie ,
sich nach einheitlichen Gesichtspunkten zusammenzuschließen ,
haben keinen Erfolg gehabt . Die ausgearbeiteten Pläne sind
von der Mehrzahl der interessierten Fabriken abgelehnt wor¬
den , so daß der Versuch eines Zusammenschlusses innerhalb
der deutschen Lastkraftwagenindustrie als gescheitert ange¬
sehen werden muß .

Geringe Reichsbankentlastung
Notendeckung 70,6 ° / 0 gegen 76 . 2 ' ° im Vormonat

Zeigte schon der Medioausweis der Reichsbank nur eine
geringe Entlastung , so hat sich diese Erscheinung in der
dritten Juliwoche fortgesetzt . Die gesamte Kapitalanlage der
Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und Effekten hat
sich um 71,6 Mill . Mk . auf 1585,8 Mill . Mk . ermäßigt , während
im Vormonat die Entlastung 195 Mill . betrug , wodurch sich
der Gesamtbestand auf 1504 Mill . ermäßigte . Im einzelnen
haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks um 58,3
Mill . Mk . auf 1427,2 Mill . Mk . und die Lombardbestände um
12,7 Mill . Mk . auf 57,6 Mill . Mk . abgenommen . Bestände an
Reichsschatzanweisungen sind nicht vorhanden .

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 232,7 Mill . Mk . in die Kassen der Bank zurückgeflossen ,
und zwar hat sich der Umlauf von Reichsbanknoten
um 221,0 Mill . Mk . auf 3965,9 Mill . Mk . , derjenige an Renten¬
bankscheinen um 11,7 Mill . Mk . auf 379,4 Mill . Mk . verringert .

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen haben
sich um 2,2 Mill . Mk . auf 2800,3 Mill . Mk . vermindert . Im
einzelnen haben die Goldbestände um 3000 Mk . auf 2618,7 Mill .
Mk . und die Bestände an deckungsfähigen Devisen um 2,2
Mill . Mk . auf 181,6 Mill . Mk . abgenommen . Die Deckung der
Noten durch Gold allein erhöhte sich von 62,5 Prozent in der
Vorwoche auf 66,0 Prozent , diejenige durch Gold und deckungs¬
fähige Devisen von 66,9 auf 70,6 Prozent , während am 16 . Juni
die Deckung 76,2 Prozent betrug .

Keine höheren Zölle für Baumwollwaren . Der zollpolitische
Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates hat sein
Gutachten über die Zollerhöhungsanträge der Baumwollindu¬
strie nach Anhörung der Sachverständigen aus Industrie und
Handel in ablehnendem Sinne erstattet .

Börsen
Berlin , 25. Juli . An der Börse hängt die Tendenz in stärk¬

stem Maße von der Interventionseignung der Großbanken ab .
Heute genügte das kleine Kaufinteresse nicht , um stärkere
Rückgänge zu vermeiden , zumal Exekutionsware in grö¬
ßeren Mengen herauskam . Man sprach von Abgaben für eine
süddeutsche Firma , ferner sollen Kaliwerte , besonders für
rheinische Rechnung , verkauft worden sein . In der Regel
gingen die Verluste bis zu 3 Prozent , Montane büßten
bis zu 3,25 Prozent ein , Spezialwerte lagen bis zu 7 Prozent
gedrückt . Siemens , Deutsche Linol , Reichsbank , Braubank ,
Schubert u . Salzer , Jul . Berger , Holzmann , Kunstseidenwerte ,
Eisenbahnverkehr , Hotelbetrieb , Polyphon und Svenska lagen
bis zu 5 Prozent schwächer . Salzdetfurth ermäßigten sich um
7 Prozent . Andererseits waren Hackethal , schlesiche Zink .
Brown -Boveri und Lahmeyer mit Besserungen von 1 hi^ D
Prozent nur als Ausnahmen anzusprechen . Karstadt erholten
sich auf eine beruhigende Erklärung , daß der Geschäftsgang
des Unternehmens normal sei , um 3% Prozent . Nach den
ersten Kursen kam neue Exekutionsware heraus , es
wurden größere Abgaben vor dem Ultimo vorgenommen , so
daß sich Abschläge ergaben , die bei den führenden Werten
5—9 Prozent betrugen . Die Tendenz wurde ausgespro¬
chen flau . Gegen 13 Uhr unternahmen die Großbanken
einen sehr kräftigen Interventionsvorstoß , so daß die Kurse
sich um mehrere Prozent über den niedrigsten Tagesstand
erheben konnten .

Anleihen schwächer , Ausländer leicht rückgängig .
Pfandbriefe und Reichsschuldbuchforderungen schwächer .

Frankfurt a . M ., 25 . Juli . An der Abendbörse war die Ten¬
denz überwiegend weiter etwas erholt , da die Baissespekula¬
tion Deckungen vornahm . Die Umsatztätigkeit blieb im all¬
gemeinen gering . Im Vordergrund des Interesses lagen J . G.
Farben mit plus 1 Prozent und Siemens , die 3 Prozent an¬
ziehen konnten . Leicht erholt waren außerdem Licht und
Kraft und Schiffahrtsaktien . Im übrigen blieben die Kursver¬
änderungen gegenüber dem Berliner Schluß minimal . Die Ren¬
tenmärkte lagen still . Der französische Franc stellte sich
auf 16,476

Waren markte
Berliner Produktenbörse vom 35 . Juli . Weizen , märk . per

Juli 292 , Sept . 264,50 , Okt . 266 , Dez . 278 , Roggen , märk . 161
bis 167, Juli 177,5° , Sept . 177— 177,50, Okt . 181— 181,50, Dez .
191— 191,50 , Industrie - und Futtergerste 174— 197 , Hafer , märk .
175— 182, Juli 184, Sept . 180 , Okt . 185 — 184,50, Des . 190,50 bis
189,50, Weizenmehl 31,75—39,50 , Roggenmehl 22,75—25,75,
Weizenkleie 10,20— 10,60 , Roggenkleie 10,25 — 10,75 , Viktoria¬
erbsen 27—32 , kleine Speiseerbsen 24—27,50, Futtererbsen 19
bis 20 . Peluschken 22— 25, Ackerbohnen 17— 18,50. Wicken 21
bis 23,50 , Lupinen , blaue 20—22, gelbe 26—28 , Rapskuchen
10,60— 11,60, Leinkuchen 16,20— 16,60, Trockenschnitzel 8,60 bis
9,40, Soyaextraktionsschrot 14,10— 15,10. Allg . Tendenz : fester .

Berliner Metallbörse vom 25 . Juli . Elektrolytkupfer 105,25,
Raffinadekupfer 102— 104, Standardkupfer 97— 100 . Standard -
Blei per Juli 35,25— 36,25 , Original -Hütten -Aluminium 190 .
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - , Austral -
zinn 139,50, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 48—50, Silber
in Barren per kg 47,50—49,50 , Gold im Freiverkehr per 10 g
28—28,20 , Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7.

Berliner Effektenkurse
24. 7. 22. 7.

Ablösg . m . Ausl kl « i • 60 .20 59 .90
Ablösg . ohne Ausl . ? . 7 .30 7.70
6 % Reichsanleihe . » ; 88 .20 88.00
6 % B .Staatsani . v. 27 . 1 81 .00 —
Hapag . . . . . . s 88 .75 937/8
Hamburg -Südamerika • • 148 .00 —
Hansa Dampfsch . . • • 125 .00 128 .00
Nordd . Lloyd . . * 4 • 89 .00 94.00
Danatbank 188 .00 192 .50
Deutsche Bk .-Diskonto • 126 .00 126 .00
Dresdner Bank • • • « 126 .00 129 .00
Metallbank . . 5 s - 110 .75 111 .00
Reichsbank . s i s • • 250 .25 250 .00
Akkumulatoren i • • • 130 .00 131 .00
A. E . G. - , - 140 »/« 147 »/«
Aschaffenbg . Papier 5 ? 104 .00 107 .00
Augsburg -Nürnberg • s — jjjj3/«
Bemberg . . . • t s 931/* 99 .00
Berger Tiefbau . . • 5 289 .00 292 .00
Berlin -Karlsruher • • • 62 .25 64.00
Brown -Boveri . . • 5 • 113 .50 115 .50
Buderus 62 .50 66.50
Charlottenbg .-Wasser • ? 94 .75 97 .00
Daimler . . . » • 5 s 29 '/* 30.75
Dessauer Gas . . i ? • 133 .00 139 .00
Deutsche Erdöl ; • s • 71 .50 76 .00
Deutsche Petroleum . ; 48 .50 51 .75

24. 7. 22 . 7.
Deutsche Linoleum . . . 185.50 193 .5C
Dyckerhoff & W . . ^ 88.00 90 .00
Elektr . Licht u . Kraft • 136 .25 139 »/.
Elektr . Lieferungen . z 130 .00 134 .00
Eschweiler Bergwerk • . 212 .00 214 .50
Farbenindustrie . . . x 151.75 154 .00
Feldmühle . . . . 5 5 138.00 141 .50
Feiten & Guilleaume • • 98.25 103 .50
Genschow & Co . •. • • • 55.25 56 .25
Gelsenkirchen • • • • • 1127/S 123 .75
GesfÜrel . . . ^ - 13S.50 140 .50
Gritzner . . i . • • s 311/8 32 .00
Grün St Bilfinger . s - 165.00 167 .00
Hammersen • • • • • 114 .00 114 .00
Harpener • • • • • • 107.50 114 .00
Hirsch Kupfer • • • 5 126 .00 —
Holzmann . • . 5 • • — 81 .50
Hösch Eisen - - - - - 84.00 91 .00
Max Jüdel . . * . 5 s 112.00 112 .50
Gebr . Junghans . . 5 • 35.00 35 .50
Kali Aschersleben s 5 3 187.50 200 .25
Karstadt . . . » • • • 92.50 94 .50
Knorr Heilbronn . 5 s 177.00 178 .25
Kollmar & Jourdan . • 30 .00 29 .00
Lahmeyer 158.75 159 .00
Laurahtitte 43 .00 46 .50
Lindes Eismaschinen . • 153.25 «80 .00
Mannesmann . . • • 5 82.25 87 .50
Mechanische Linden ^ . 67.50 70 .00
Miag Mühlenbau . . 5 51*99 fJ 'nnMotoren Deutz . . • • 63.50 67 .00

4 S
5 i

Nordd . Wolle
Oberbedarf *
Oberkoks 3
Orenstein
Ostwerke •
Phönix . •
Polyphon » • .
Rheiy . Braunkohle
Rheinstahl . .
Rh . W . Elektr . .
Riebeck Montan .
Schubert & Salzer
Schuckert . . .
Schulth . Patzenh .
Siemens & Halske
Sinner . . . .
Stoiberger Zink .
Stöhr Kammgarn
Südd . Zucker . ,
Svenska . . •
Ver Dt . Nickel .
Ver . Glanzstoff »-
Ver . Stahlw . • •
Voigt & Häffner •
V/anderer . ; •
Wayss & Freitag
Westeregeln . .
Wieslocher Ton ;
Zellstoff Waldhof
Bayer . Motoren ;
Rhein -Elektra . •

5 3
• •

i •
S S

24. 7.
72.00
51.00
84 .25
61.00

217 .00
59.00

194.00
215 .00

91 .00
189.25

977/,
183.03
1565 .1
267.00
200 .75

91.00
77 .25
88.25

149.50
307.50
142.50
122 .00

77.25
158.00
33.00
70.00

195.00

132.00
64.00

125.50

22. 7.
76.00
54.50
89.50
63.00

222 .50
81.75

208 .50
215.75

16^ 75
99.25

190.00
162.00
274.50
203*/,

96.00

iä
305 .00
141.00
121.00

82.00
158.00

38.00
72.50

204 .25

138.50
67.00
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Im Mittelpunkt unseres

Saison - Ausverkaufs
stehen die Tage — Samstag — Montag — Dienstag

Daütenkleider bedr. j.Pan«>d« 9.75
Complet S5SRSS"\ Ja

.
ck\ 19.75

Damen-Kleid waschse .de . . 2 .90
Restposten
Mantel- u. Kostümstoffe ,
I* Qualitäten , 130 cm breit , Mtr . 4 .95

Kleiderstoffe Äff , Q *
Mtr . Ia «rw

Kunstseide , moderne a JE
WdSCnSallVl Muster , 70cm br . Mtr .

Bemberg -Voile 2 .95
und Eoliene
einfarbig , pa

Restposten Mtr .«P »^ U
Crepe de Chine

Waschled . imit , mit s Knöpfen oder Etfl «v
. Paar nur

schw .
Qual it ., <

| gQ

Damenhandschuhe au» . «/"!
Waschled . imit ,
aparten Stulpen

Charmeuse -Schlüpfer
in schönen Wäschefarben . Paar nur

Einsatzhemden ^ «SEbE. 1 AK
Sätzen , Gr . 4—S nur ■

Dam .-Tennissöckchen Ä « cftPaar nur 9 %Mj /

1 Bowlenservice EveLuS .3.95
1 Likörservice Tab!eS

it
.
N

;
ck

.
el

. 3.50

Herren-Sportmützen
in schön . Form u. prachtv . Stoff , von 99 jj i

Damen-Strümpfe äS : 5o wfehlerfrei , in mod . Farben . Paar nur

Damen-Strümpfe S
äußerst strapazierfäh .Ware . Pi

Hauskleider ^ htra,toS 1.75
Stickereihemdenpassen
in oritf»r Aiicfnhmntr

.Wasch -
»lattiert . Atny'aar nur 9 & Jj -

in guter Ausführung 38 Pf. 20#

1 Obstschale um* 2.95

DinilAlfaMAii Kunstseidenrips mit
DinaeKragen hübsch , spitz ©

jarn
.

VUi <lAiin %* «iAii KunstseidenripsKleiderpassen mit feinerSpitzen- 7* .
garn . . . 1 .S3 » SI

Herren-Touringhemden
mit fest . Kragen und Krawatte , in - Q A
danthren in versch . Farben . . von <i «» Wau

Damen-Taghemden
Motiv oder Klöppelspitze . . 95 Pfg - ■ 9üj -

Unterkleider , Hemdhosen
Kunstseide II . Wahl , zum Aus- 4 QE
suchen , mit verschiedenen Spitzen .

Aermellbse Pullover " e
st

neft
e nü; 1 .10

weiß,Panama in uni 9 AC
jPOnKieiQCl od . m . Bordüre 4 . 50

Briefblock 65 *
ParfÜmSverschied Ausf ^ .50 3.- 2.*1 . 25

ToiletteseifeLst 7
c
s
k
g
mi

!
Cell

.
ophnrr90 #

Holzauto Kr.B 50#
Akten- u. Büchermappen
Vollrindleder , mit Schiene , Ringgriff m

2 Schlösser , 5 . 50 , 4 .90

Kinderschuhe
31/35 4 .90 , 37/30 4 .40 . 2Z/2S 2 .95 JE

20/22

IlWIf a *ez*» au # 4 Quadrat , mit
UtSlIHS Spitze und Einsatz 4 nr

zusammengesetzt ■

1 Hähtischdecke gez. 5o/ IOo95#
Damen-Hüte verschS^ Gt .

c
2o

e 1 .20
Kinderhüte verschied « Ä 75#

Herrenlinontücher S mit
Stück 25 Pfg , 18 Pfg . >U üf.

Damentücher Stic ÄÄ 12#

>Aus unserer Betten -Abteilung I >

Einzelne Metall-Bettgestelle
3 Abiegemappen Quartformat 95 #
Butterbrotpapier i 95#
Albert -KekS in Rollen 4 Rollen 95 #

Für die Reise
empfehlen wir unsere reich¬
haltiges Lager in TtlalySla -

Korsetts und
Büstenhaltern , Graziana - KrampFaderstrumpF , Normal¬
schuhwerk sowie sämtliche Artikel zur Körperpflege und Ernährung

Reformhaus „Alpina "
Kaiserstraße 32 , Haltestelle Kronenstraße , Fernsprecher 876

TH . TRAUTHANN
HOCH- TIEF - UND EISENBETONBAU

KARLSRUHE i . B.
Büro : Stefanienstraße 19 / Telefon 113 , 3232

" OEBO "

Ausführung von Neu - und Umbauten
sowie sämtliche Reparaturen

, über Paris . Preis B. |
RM. 130 .— an mit j
Fahr! u, Verpflegung.

I Vom 8. mtt 16. Sextbr . !
AnschlubmügltchleitenI

biS Elratzburg ab leber Station .
Ausführt . Profpelte gratis durch
Pilgerkomitee Türkheim l Bayern.

Stühlingen
I südlicher scnwarzwaifl 50°- ^ ° m

Angenehmer Sommeraulenthalt . Herr¬
liche Ausflüge in die Umgebung (wild¬
romantische Wutachschlucht ) und in
die Schweiz . — Elektr . Straßenbahn
nach Schaffhausen (Rheinfall ).
iTospcKte kostenlos vom Uerkenrsuereip

' «u( den

Setz - Kolonnen -Steiler
- und schon ist die

C ontinental
SCHREIBMASCHINE

für tabellarische Arbeiten der
verschiedensten Art eingestellt .

Erzeugnis der
Wanderer -Werke Akt -Ges .

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental-Büromasiblnen

KARLSRUHE I. B.
Moltkestrasse 17 Fernr . 2650

velannlmachurg .
Sie Inhaber der im

Monat Dezember 1929
unter Nr . 40365 bis
mit Nr. 43433 ausge -
stellten bzw. erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis läng-
stens 8 . August 1930
auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem
geiivunkt erneuern zu
lassen . widrigenfalls
die Pfänder zur Der-
fteigerung gebracht wer-
den .

Karlsruhe , den
25 . Juli 1930.

Stäbt . Pfandleihlalse .

Hffitn Posten

Schlafzimmer
imit. Eichen und Birlen
von MI. 250 .— an zu
verlaufen .
Möbelhaus (Sooft

Kreuzstriche 26

Chaiselongue
aufgearb. , neubez. , fllr
26 M zu Verl . Aka -
demicstr . 28, Tapezier-
Werlstatt .

1 Bettgestell,
1 Bettrost,
1 schwarzer Anzug,
1 brauner Sommer¬

anzug,
1 schwarzer Winter¬

mantel,
1 Bandonion mit

Koffer, HStönig ,
fast neu,

billig zu verkaufen.
Tilhelmslr . 4g . I . St .

Schönes Haus
mit 2-, 3» und 4 Zimmer.
Wohnungen mit Bad für
60% det Schätzung bei
MI. 5000.— Anzahlung
zu verkaufen.

Gute Geschäfte
Lebensmittclgesch.

JL 2500 .-
Weiß- u. Wollware «

Jt 2500 .-
Zigarrengesch. „ 2500 -
Konfitüren Anz. „ 5000 .-
Schreinerei „ 3000 .-
Glaserei „ „ 3000 .-
Schnellsohlerei

Anz. ,
Friseurgesch. ,, ,
Kaffe-Konditore!

An, . „ 4000 .-
Bäckerei „ „ 4000 .-
Metzgerei „ „ 4000 .-

2000 .-
3000 .-

Bewahrte
Hilfe bei

AdemverRSfkuiifl
bieten die weltbekannten Heilmittel Pfarrer
HeumannsI Sein . Aderin" ( Bestell -Nr. 6,
Packung Mk. 4.50 ) setzt den Blutdruck herab'
und entlastet dadurch nach Möglichkeit Herz >
und Adern . Es verdünnt das zähflüssig
gewordene Blut, dessen normale Zusammen-
setzung durch Zuführung geeigneter Blut-
salze gefördert wird . Schäden der Ader-
wände, sowie lästige, schmerzhafte Begleit-
erscheinungen wie Kopfschmerzen , Schwin-
delansälle , Schmerzen tn der Herzgegend
und im Rücken, werden — soweit möglich —

. behoben .
bei

Flechten
und Hautleiden Pfarrer Heumanns „ Sori-
Salbe" <mild Bestell -Nr. SS , Packung
Mk. 4 .— ; stärker :. Bestell -Nr. 61, Packung
Mk. 4 .50). Lindert Juckreiz und Schmerzen
und leitet eine Heilung der entzündeten
Hautstellen ein. Bei nässenden Flechten
empfiehlt sich die Anwendung von Pfarrer
Heumanns . Flechtenstreupulver" lBestell -
Nr. 2», Packung Mk. 2.—). — Außerdem
ist zu einer Blutreinigungskur mtt Psarrer
Heumanns . Balsamischen Pillen " <mild :
Bestell -Nr. 12, Packung Mk. 3 .—; stärker :
Bestell-Nr. 13, Packung Ml. 8.50) zu raten.

bei

Blutarmut
und Bleichsucht Psarrer Heumanns „ Ta¬
bletten gegen Blutarmut und Bleichsucht"
( Bestell -Nr. 66, Packung Mk. 5 .50 ). Regen
die Blutbildung durch Zufuhr von Eisen und
wichtigen Nährsalzen an. Die ausgenom-
menen Tisenverbindungen sind leicht ver-
träglich und greisen die Magenwände nicht
an. Folgeerscheinungen , wie Schwäche ,
Appetitlosigkeit , nervöse Störungen usw .,
werden erfahrungsgemäß rasch beseitigt .

bei

Offenen

Zu
Haben

In
allen
Apo¬
the¬
ken

Pfarrer Heumanns „ Pedi-Heilsalbe " (mild:
Bestell -Nr. 51, Packung Mk. 4.— ; stärker !
Bestell -Nr. 53, Packung Mi . 4 .50 ). Lindert
fast vom ersten Tage an die Schmerzen und
das lästige Jucken . Da» Nässen der Wunde
läßt nach. Lange hat ein wirksame » Mittel
gegen offene Füße gefehlt . Psarrer Heu -
mann hat e» geschaffen. — Gleichzeitig ist
eine BlutreinigungZlur mit Psarrer Heu -
mann» . Balsamischen Pillen" imild: Bestell -
Nr. 12 , Packung Mk. 3.— ! stärker : Bestell -
Nr. 13, Packung Mk. 3 .50) zu empfehlen.

Verlangen Sie das Psarrer -Heumarnt-
Buch kostenlos von L. Heumann * So.,
Nürnberg. ES gibt wertvolle Aufschlüsse
über da» Verhalten bei vielen Krankheiten
und enthält alle« Wissenswerte über ISmt-
liche Heilmittel von

Pfarrer Heumann
Pfarrer Heumanns Heilmittel bestimmt erhältlich :

Alte Sachs ' sche Apotheke Karlsruhe
Kaiserstraße 80
Löwen - Apotheke Durlach
Schwanen - Apothckl Pforzheim
Apitheke in Rheinbischofsheim

DieVerlobung ihrer Tochter Annchen
mit Herrn Dr . H . Dietrich Siebert ,
Archivrat am Badischen General¬
landesarchiv beehrt sich anzuzeigen

Frau Wwe . Heinrich Holbeck
Essen , den 26 . Juli 1930.
Alfredstr . 186.

Meine Verlobung mit Fräulein
Annchen Holbeck gebe ich hier¬
mit bekannt .

Dr . H . Dietrich Siebert
Archivrat am badischen General

landesarchiv .
Karlsruhe , den 26 . Juli 1930.
Vilctoriastr . 23. J

Stadt .
! Konzerthaus [
1 Sommer -Operette |

Samstag , 8 Uhr
Das Land

I des Lächelns !

Geld für
I. u. II. Hypotheken
Aulwertungs-

Hypotheken
Aestzieler
m vergeben.
Joseph Lirbmann

SanlgesMst ,
Karlsruh» t. B .

leleson 76 lt. 76.
KallerftraKe 221

1, 2 und 3 türige

Schränke
in Weib, eiche- und nuß-
poliert, von RM . 38 .—
an ja verkaufen.
Möbelhaus Gooß

Kreuzstraße 26

Sonnlag , den 27 . Juli , von 11 - 12 ' /« (Ihr :

Frühkonzert
der stadtischen Schülerkapelle (kein Musikzuschlag ).

Von 16 —18 ' /, Uhr :

Nachmittagskonzert
Von 20 —22 ' /, Uhr :

Abendkonzert
der Badischen Polizeikapelle .

Hotel-Restaurant „Hohenzollern"
ecke Zähringer - und Kronenstraße Telefon 697
Gut bürgerliches Haus . X Ausschank der Schrempp -Pr ntz - Biere
Naturieiue Weine X Gute Küche ^ Mittagstisch von RM . i .— an .
Schön eingerichtete Fremdenzimmer zu RM . 3.- Zentralheizung
Eigene Schlachtung / Wurst, Wein und Flaschenbier.

Verkauf über die Straße .
Um geneigten Zuspruch bittet

oer neue Inhaber : JOSEF MAIER.

Anerkannte

Haushaltungsschule
(Aufnahme Herbst und Ostern )

Frauenschule
Kindergärtnerinnen - und
Nortnerinnen -Seminar .

Gediegene hausw ., wissenschaftl . u. gesell -
schaftl . Ausbildung . — Sport . — Besich¬
tigungen . — Wanderungen durch Rhein

u . Moseltal , Westerwald , Eifel usw .
Beste Referenzen . — Fahrpreisermäßigung !

Pensionat Marienburg
der Trierer Berromaerinnen
Vallendar a . Rhein bei Koblenz.

Ein Posten

eichene Büffels
von Ml . 170 .— an zu
verkaufen.
Möbelhau » Gooh

Kreuzstraße28

Frau nimmt Waschraum
Ausbessern an. Räht
auch Kindergarderobe.

Angebote unt. Nr I03S
an die Geschäftsst. Filiale
Kaiserstr. 126.

DarmstädterNof
Karlsruhe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

Speise-Restaurant
tfemütliche Wein- nnd Bierstuben

Badische Qualitätsweine *

Preiswerte Bäckereien
an verschiedenen Plätzen hat stets ZU ver¬
kaufen die bekannte Maklerfirma :

Julius Wolff (R. D . M .) , Mannhelm
Prinz Wilhelm -Str . 12. Fernspr . 42112 u . 4211z .

Naturtheater Durlach
Lerchenberg ♦ Telefon 520. Straßenbahn*
Haltestelle : Sofienstr ., Wegrichtung : Gelbe Pfeile

Sonntag , den 27 . Juli 1930 , nachm. 4Uhr :

Eine lustige Sommerfrische
Lustspiel in 3 Akten . Regie : Karl Mehner

Klntrittspreise : RM . 1.50. , -.60.
unter Mitwirkung der I . Karlsruher Mandolinen -

gesellschaft .

Sommersprossen
beseitigt unter Garantie schnellstens
das bekannte

FrüchtsSchwanenweiß
W> 1 .75 u . 3 .50 « K

Zu haben :
Drageria Carl Roth, HerrenstraBe 26/28
Salon C Berger. Ritterstrafee 6.
Drogerle Vetter. Zirkel 15.

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .- G.
Karlsruhe , Steinstr . 17 -21
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